
landes ausging. N iſtEchreiben. Seine Form iſt derart daß die Abſicht

jede Möglichkeit der Verſtändigung ausgeſchloſſen iſt.

Poſition hineinmanövriert worden. Er macht

Aufhebung des Stahlhelmverbots abhängig. Ent

will oder nicht. Die Abſicht, eine reine Rechtsfrage
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Ganz plötzlich iſt es zu einem außerordentlich
ſchweren Konflikt zwiſchen dem Reichspräſidenten
und der preußiſchen Regierung gekommen.

Hindenburg hat in einem Schreiben an den
preußiſchen Miniſterpräſidenten Otto Braun
ſeine Teilnahme an den Rheinlandfeiern im be

freiten preußiſchen Gebiet ſchroff abgelehnt.
Der Standpunkt, den dieſes Schreiben vertritt, iſt
höchſt charakteriſtiſch. Hindenburg will das befreite
Gebiet nicht beſuchen, wenn der Stahlhelm
nicht vor ihm paradiert. Der Stahlhelm
iſt aber bekanntlich in Rheinland Weſtfalen durch
die preußiſche Regierung verboten worden.

Die Ratgeber des Reichspräſidenten haben ihn in
eine außerordentlich kritiſche Situation gebracht. Es
war ſchon ſchlimm genug, daß von dieſen Ratgebern

der Widerſtand gegen die Nennung Streſe
mann's im Aufruf der Reichsregierung
und des 9 n zur Befreiung des Rhein

Noch viel ſchlimmer

unverkennbar daraus hervorleuchtet, einen
ernſten Konflikt mit der preußiſchen Regierung
heraufzubeſchwören, und zwar derart, daß eine

Nicht nur politjſch, auch rein ſtaatsrechtlich iſt
der Reichspräſident in eine völlig unhaltbare

ſeinen Beſuch im preußiſchen Rheinlande von der

weder war dies Verbot geſetzlich, dann muß es be
ſtehen bleiben oder es war nicht geſetzlich, dann
müßte es aufgehoben werden ohne Rückſicht darauf,
ob nun der Reichspräſident das Rheinland beſuchen

abhängig machen zu wollen von einer perſön-
lich en Entſcheidung des Reichspräſidenten, würde
das

Wiederaufleben des perſönlichen Regimentes

Das persönliche Regiment lebt auf

wWonklikt Hindenburg Preußen
Der Relchspräsldent sugt wegen Stahlheim- Verbot Tellnahme an Rhelnlandfelern ah

ten hat der Reichspräſident erklärt, die Herren
Seldte und Dueſterberg hätten ihm dargelegt, daß
das Verbot auf falſchen Vorausſetzungen beruhe und
hätten ihm befriedigende Erklärungen abgegeben.
Der preußiſche Miniſterpräſident hat darauf die
Sachlage dargelegt, der Reichspräſident bat ihn, die
beiden Führer ſelbſt zu empfangen. Die Herren
Seldte und Dueſterberg jedoch haben

niemals einen Empfang nachgeſucht.

Jm weiteren Verlauf der Dinge hat der
Reichskanzler Brüning dem preußiſchen
Miniſterpräſidenten den Wunſch des Reichspräſiden
ten abermals nahegelegt. Der Stahlhelm hat am
23. Juni an. den Reichskanzler ein längeres
Schreiben gerichtet, in dem er darauf beharrt, daß
der Stahlhelm nicht gegen die Geſetze verſtoßen

Noch bevor aber der Stahlhelmbundesvorſtand
zu dieſem Schreiben Stellung genommen hat,
hat der Reichspräſident jenen Brief an den

preußiſchen Miniſterpräſidenten gerichtet,

der die Antwort des Stahlhelms vorwegnimmt und
in einer ſo prononciert unfreundlichen Weiſe ab-
gefaßt iſt, daß er die Abſicht erkennen läßt, jede
Verſtändigung unmöglich zu machen.
Der Brief macht der preußiſchen Staatsregierung
nicht nur Jlloyalität zum Vorwurf, ſondern dar-
über hinaus, daß ſie ungeſetzlich gehandelt habe.
Er enthält poſitive Unrichtigkeiten; ſo iſt
es nicht richtig, daß der Reichspräſident die An
nahme der Einladung an die Vorausſetzung geknüpft
habe, daß das Stahlhelmverbot aufgehoben werde.
Dieſer Behauptung ſteht das formelle und beſtimmte
Dementi von damals entge zen, daß die Reiſe deshabe. Die Abſchrift dieſes Schreibens hat derStahihelm am 4. Juli dem preußiſchen Viniſter

ſich dahin h rei einC hase biete eine Aufhebung des
es.

Am 14. Juli, alſo am Montag, iſt dem Stahl
helm nahegelegt worden, eine von beiden Bundes
führern unterzeichnete Erklärung abzugeben
und Garantien dafür zu bieten, daß er nicht gegen
die Geſetze verſtoßen werde. Dieſes Schreiben iſt
am 14. Juli hinausgegangen.

an Dur r Vorausegungen geknüpft ſei. preußiſche Miniſter
hat dennoch verſucht die Angelegenheit

klären und zu bereinigen, aber dieſe Unterredu

wurde zwecklos, als er erfahren mußte, daß

der Brief veröffentlicht worden war, ehe er
noch in ſeinen Händen war.

Die preußiſche Staatsregierung hat danach in einem

So iſt die Sachlage. Sie läßt nur zu deutlich
erkennen, welches Spiel hier getrieben wird. Das
Spiel iſt obendrein noch dadurch weiter enthüllt
worden, daß mehrere Stunden nach der Veröffent
lichung des Briefes des Reichspräſidenten bei der
preußiſchen Staatsregierung ein Antwortſchreiben
des StahlhelmBundesvorſtandes einlief, das in un
gleich konzilianterer Form gehalten war als das
Schreiben des Reichspräſidenten, und vielleicht die
Möglichkeit zu Verhandlungen mit der Stahlhelm-
leitung gelaſſen hätte, wenn nicht das Schreiben des
Reichspräſidenten vorangegangen wäre. Die vor
geſehenen Feiern aus Anlaß der Reiſe des Reichs
präſidenten in das befreite preußiſche Gebiet am
Rhein werden nun wahrſcheinlich unterbleiben.

Die Reichsregierung aber iſt in eine
außerordentlich ſchwierige Situation
geraten. Der Konflikt, der von den unverantwort
lichen Ratgebern des Reichspräſidenten herauf-
beſchworen iſt, muß die

Autorität des Reichspräſidenten beträchtlich ins
Wanken bringen.

Die Reichsregierung hat vom Reichspräſidenten für
ihre Zwecke die Vollmacht zu außerordentlichen
Maßnahmen verlangt. Ein Reichspräſident, der den
Stahlhelm über das befreite Gebiet, über die Ueber
parteilichkeit ſtellt, die vom Reichspräſidenten ver
langt werden muß, ſoll durch ſeine Unterſchrift
Steuergeſetze in Kraft ſetzen, für die eine Reichs
tagsmehrheit nicht vorhanden iſt? Ein ſo gewagtes
und abenteuerliches Spiel ſoll di ührt werden,

üt eine ins Wanken gerateènein Unterredung en e dieſe Unerretutg terirat in einem Augenblick, in dem ſich
gegen dieſen Schritt zum perſönlichen Regiment
bereits im Regierungslager ſelbſt heftiger Proteſt
erhebt? Die unverantwortlichen Ratgeber des
Reichspräſidenten haben nicht nur ihm ſelbſt, ſon
dern auch der Regierung Brüning einen außer
ordentlich ſchlechten Dienſt erwieſen!Antwortſchreiben ihr Bedauern über dieſen Brief

zum Ausdruck gebracht. (Weitere Nachrichten ſiehe Seite 2.)

e im ſefzter Stunde

Brüning vor dem Reichstag
n u Aſe men dal Senh en letzter Appell der Sozlaldemokrate vor der heahbslchtleten DIxtatur
Jnterview geführt hat.

Der politiſche Zweck, den die unverantwortlichen
Ratgeber des Reichspräſidenten mit dieſem Schrei-
ben verfolgt haben, iſt ganz offenkundig. Am Mon-
tag hat die Deutſchnationale Volkspartei von der
Regierung Brüning verlangt, eine Kriſe in
Preußen herbeizuführen und eine Rechtskoa-
lition zu bilden. Am Dienstag erfolgte die Ver-
öffentlichung dieſes Schreibens des Reichspräſiden
ten, das nach Anſicht ſeiner Urheber zu einer
Sprengung der Preußenkoalition füh-
ren ſollte. Jn der Hand ſeiner Ratgeber wird der
Reichspräſident benutzt, um die reaktionären Bürger
blockabſichten aus dem deutſchnationalen Lager zu
verfolgen.

Indeſſen iſt dieſer Verſuch mit gänzlich unzu-
reichenden und ſchlechten Mitteln übernommen wor-
den. Die Rechtslage in der Frage des Stahlhelm-
verbots und die Vorgeſchichte dieſes Schreibens ge
ben einem jeden Satz des Briefes des Reichspräſi-
denten unrecht. Die Vorgeſchichte ſtellt ſich nach Er
klärungen, die der preußiſche Miniſterpräſident Otto
Braun am Dienstag der Preſſe gab, folgender-
maßen dar:

Die Oberleitung des Stahlhelms war mehrfach
darauf hingewieſen worden, daß ſie

Uebungen militäriſcher Art,

die zweifelsfrei gegen die Geſetze verſtoßen,
unterlaſſen müſſe. Sie hat entſprechende Erklä-
rungen abgegeben, aber die Uebungen fort
geſetzt. Nach der großen Uebung bei Langenberg
erfolgte das Verbot. Die tatſächlichen Vorgänge
und eine reiches dokumentariſches Material, das
beim Stahlhelm gefunden wurde, haben die
ſchlüſſigſten Beweiſe erbracht, daß der
Stahlhelm gegen das Geſetz vom 22. März 1921
verſtoßen hat.

Berlin, 15. Juli. (Eig. Bericht.)
Die große Wandelhalle des Reichstages kann

den Strom von Journaliſten und Politikern kaum
faſſen, der ſich an dieſem Dienstag zu den par-
lamentariſchen Beratungen drängt. Der Sitzungs-
ſagal zeigt auf den Bänken der Abgeordneten nur
noch wenige Lücken. Alle Tribünen ſind
überfüllt. Hinter dem Kanzler und den Reichs
miniſtern ſteht ein großes Aufgebot von Räten.
Es iſt ein großer Tag. Nicht nur äußerlich. Eine
große Stunde für den deutſchen Reichstag, ein
Schickſalstag für den deutſchen Parlamentarismus

iſt angebrochen.
Der Kanzler und faſt alle Redner wieder

holen es: eine große Stunde! Die ſchmale Geſtalt
des Reichskanzlers Brüning, einem Prieſter ähn-
licher als einem politiſchen Führer, erhebt ſich. Der
Kanzler ſpricht frei. Eindringlicher, wärmer als
ſonſt. Man fühlt: dieſe Rede iſt nicht an den
Reichstag, ſondern draußen an das Volk ge-
richtet. Es iſt ein Appell an das Gefühl. Vor dem
düſteren Hintergrunde tiefſten wirtſchaftlichen
Peſſimismuſſes ſteht der Zentrumskanzler und ge
lobt, durch harte Opfer den Weg nach aufwärts zu
bahnen.r wendet ſich beſchwörend an die Rechte: „Was

hat es für einen Zweck, die Oſthilfe zu beſchließen,
wenn Sie nicht die Mittel zur Deckung bewilligen?“
Er beſchwört die Sozialdemokratie: „Es geht um
die Retiung der Demokratie! Sie müſſen die par-
lamentariſche Verantwortung tragen. Was ſoll
werden, wenn Sie nicht Mittel zur Sanierung der
Arbeitéloſenverſicherung bewilligen?“ Dann aber
braucht der Reichskanzler immer wieder allge
meine Redensarten über Mut zur Ver-

Bei einer gelegentlichen Unterredung des preu
hiſchen Miniſterpräſidenten mit dem Reichspräſiden

antwortung, den doch gerade die Sozialdemokratie

2“Parlamentarismus hinweg. Er wendet ſich un

Dauernde Koalition ſei nötig, ſehr gut, aber welche,
Herr Brüning? Dieſer Frage weicht der Kanzler
aus. Großer Umbau unſeres Finanzſyſtems im
Herbſt ſei notwendig. Auch durchaus richtig, aber
Brünings Kopfſteuer läßt das Schlimmſte über
dieſen Plan befürchten. Zum Schluß wiederholt der

Kanzler faſt wörtlich ſeine Drohung vom April:
Entweder Annahme der Deckungsvorlage im
Reichstag oder Anwendung aller anderen ver
faſſungsmäßigen Mittel durch die Reichs

regierung.
Artikel 48 nennt der Kanzler auch diesmal

nicht. Jſt es eine letzte Scheu? Oder eine letzte
Hoffnung auf parlamentariſche Löſung? Schon
ſetzt ſich der Kanzler. Mehr demonſtrativ als
überzeugend rufen und klatſchen die Regierungs
parteien Beifall.

Dittmann (Soz.) beantragt eine Stunde
Unterbrechung. Die ſozialdemokratiſche Fraktion
verſammelt ſich und erwägt noch einmal ihre Tak-
tik. Sie nutzt die Stunde kaum aus, ihre Haltung
bleibt dieſelbe wie bisher in dieſen ſchweren Wochen.

Dann ſpricht Keil (Soz.).
Es iſt eine ſachlich wohl begründete und mit-
reißende Rede. Die Rechte glaubt erſt, ſtören zu
können. Die Kommuniſten brüllen und ſchimpfen.
Keil aber redet über die verbündeten Saboteure des

mittelbar an den Reichskanzler. Der Sprecher
unſerer größten deutſchen Verfaſſungspartei an den
Reichsführer, der die Jnnehaltung der Verfaſſung
beſchworen hat. Keil ruft dem Kanzler zu:

„Sie haben die ſtärkſte Partei des Volkes und
des Hauſes nicht für die Sanierung der Reichs
finanzen nutzbar gemacht. Dieſe Partei aber

Die Sozialdemokratie unterſtrich dieſe geſchichtliche
Feſtſtellung durch eine ſtürmiſche Beifallskund
gebung. Noch einmal warnt die Sozialdemokratie
vor dem Artikel 48. Niemand kann ſagen, wie das
Abenteuer endet. Keils Rede nimmt dem Kanzler

jeden Anlaß zur ſofortigen An
wendung des Diktaturparagraphen.
Die Sozialdemokratie wird im Plenum genau wie
im Steuerausſchuß bei dem mehr formalen Ar
tikel 1 ſich der Stimme enthalten, um Gelegenheit
zu haben, ihre Steuervorſchläge vor dem Reichstag
und vor dem ganzen Volke zu unterbreiten und zu
entwickeln. Noch einmal umreißt Keil die ſozial
demokratiſche Steuerpolitik: „Keine Kopf
ſteuer! Wenn Sie den Neuroder Bergarbeitern
mit Elendslöhnen eine Bürgerſteuer zumuten, ſokönnen Sie auch dem Mann mit 100 000 War
Einkommen eine zehnprozentige Erhöhung der Ein
kommenſteuer auferlegen, wie es die Sozialdemo
kratie fordert. Wenn Sie nicht 5 Prozent, ſondern
10 Prozent Zuſchlag nehmen, iſt die Bürgerſteuer
nicht notwendig.“ Zur Reichshilfe iſt die Sozial
demokratie grundſätzlich bereit, aber ſie will die
Freigrenze erhöhen. Schwerſte Bedenken
bleiben gegen die Ledigenſteuer. Mit erhöhter
Stimme ruft Keil dem Kanzler zu: „Jn der vor
liegenden Form ſind Jhre Vorlagen un
annehmbar.“

Der Artikel 48 kann unmöglich zur Durchſetzung
von Geſetzen angewendet werden, die der Reichstag
nicht genehmigen will. Eine ſolche Anwendung des
Artikels 48 wäre ein Mißbrauch, und das würde
heißen, die Verfaſſung außer Kraft zu ſetzen. Das
aber wäre ein Vabanque-Spiel, von dem niemand
ſagen kann, wo und wie es endet.

Dann ruft der ſozialdemokratiſche Sprecher die
Sozialdemokraten im Lande zum Kampf auf.hat ſchon einmal in ſchwerſter Stunde das

bis zur Unpopularität oft genug gezeigt hat. Reich gerettet.“ Die Sozialdemokratie hat das Deutſche Reich



links und rechts, ſtürmiſcher Beifall und lebhaftes wird er zum Artikel 48 greifen und damit den
Händeklatſchen der Soz. Andauernde Unruhe), ſie
hat das neue Staatsgefüge aufgebaut, Weg des politiſchen Abenteurers

auf dem allein das Deutſche Reich noch lebensfähig beſchreiten.
war. Die Sozialdemokratie iſt ſeitdem die ſtärkſte
Stütze dieſes Staates geweſen. Wenn die Sozial
demokratie jet nicht an der Leitung des Reiches
beteiligt iſt, ſo hat das ſeinen Grund (andauerndes
Geſchrei der Kommuniſten, Abg. Münzenberg er-
hält zwei Ordnungsrufe, Präſident Löbe kündigt
den Kommuniſten, die den Redner dauernd nieder

Eine Vorenkſcheidung.
Warum Stimmenthaltung der

Soz aldemokraten
Die Stimmenthaltung der ſozialdemokratiſchen

ſchreien, Ausweiſung aus dem Saale an) in dem Fraktion entſpricht dem taktiſchen Vorgehen ihrer
tiefen Jntereſſengegenſatz zwiſchen Kapital und Vertreter im Steuerausſchuß. Sie bedeutet nichts
Arbeit, zwiſchen Arbeiterklaſſe und Unternehmer- anderes als eine Vorentſcheidung, die an
tum. Dieſer Gegenſatz läßt ſich nicht aus der Weltſder ablehnenden Haltung der Sozialdemo-
ſchaffen.
bürgerlichen Parteien den ſchwerſten wirtſchaftlichen
und politiſchen Konflikten vorbeugen, wenn ſie die
ruhige politiſche und wirtſchaftliche Weiterentwick
lung des deutſchen Staates und Wirtſchaftslebens
ſichern wollen, dann werden ſie ſich entſchließen
müſſen, der Arbeiterklaſſe die Konzeſ-
ſionen zu machen, die unſerer Zeit ent-

w und die die Arbeiterklaſſe beanſpruchen
muß.

Wenn es ſich als unmöglich erweiſt, dieſes Ge
ſetzwerk durchzubringen, ſo ergibt ſich daraus nicht
die Anwendung des Artikels 48, ſondern in erſter
Linie der

Rücktritt der Regierung.
Kommt dann eine neue Regierung nicht zuſtande
oder gelingt auch ihr nicht die Löſung der ſchweben
den Probleme, dann hat nach der Reichsverfaſſung
das Deutſche Volk das Wort. (Sehr wahr!
links.) Nun, wohlan, wie ſind bereit, dem deutſchen
Volk unſere Anſchauungen und Vorſchläge vorzu
tragen, frei und offen ohne Bemäntelung. Sind
die anderen Parteien dazu auch bereit, ſo kann das
deutſche Volk ſeine Entſcheidung fällen.
werden dieſer Volksentſcheidung nicht ausweichen,
denn wir haben ſie nicht zu fürchten. (Lebhafter
langanhaltender Beifall und Händeklatſchen der
Soz. Andauernde große Unruhe).
Der deutſchnationale Abgeordnete Dr. Ober
fohren ſpricht nur einen Satz vom Platze aus:
„Weder die politiſche Lage noch die Haltung der
deutſchnationalen Fraktion hat ſich verändert. Wir
lehnen die Deckungsvorlage ab.“ Als dann der
Zentrumsabgeordnete Dr. Föhr mit mehr gutem
Willen als Geſchick eine Art Steuerpredigt hält,
findet er nur wenig Aufmerkſamkeit. Anſchließend
laſſen alle anderen Regierungsparteien kurze Er
klärungen verleſen. Dr. Scholz von der Deutſchen
Volkspartei begrüßt Brünings Vorlage als einen
kapitaliſtiſchen Erfolg. Die Nationalſozialiſten, die
ſeit Monaten bei faſt jeder großen politiſchen Ent
ſcheidung die Reichstagstribüne fürchten, hüllen ſich
auch diesmal in Schweigen.

Es folgt die

über den Artikel 1.
S

Abſtimmung über den Ar
Sie verläuft ahne Senſation Nicht einmal nament
liche Abſtimmung wird beantragt. Deutſchnationale,
Nationalſozialiſten und Kommuniſten ſtimmen die aus Anlaß der Räumung ſtattfinden zugelaſſengegen den Artikel, die Regierungsparteien ſtimmen ſind und in re Zahl e Dieſe ungleich

dafür, die Sozialdemokratie enthält ſich. Der mäßige Behandlung iſt für mich unerträglich. Jch
Artikel 1 iſt angenommen. Es iſt dies der kann es mit meiner verfaſſungsmäßigen Pflicht
Wille der Sozialdemokratie, damit ſie am Mitt zur Ueberparteilichkeit nicht vereinbaren, an Be
woch Gelegenheit hat, ihr eigenes Steuerprogramm freiungsfeiern teilzunehmen, von denen ein Teil
vor dem Lande darzulegen. Dieſe nächſte Sitzung von Staatsbürgern durch ein nach meiner Auf
des Reichstages wird nun wohl die ſeit Monaten faſſung nicht begründetes Verbot ihrer Or-
fällige Entſcheidung bringen. Alle Zeichen ſprechen ganiſation ausgeſchloſſen iſt. Jch habe mich daher

(Sehr wahr! rechts.) Wenn aber die kratie gegenüber den Deckungsplänen in ihrer Ge

aus der tiefſten Not gerettet (Gelächter äußerſtſtreten wird oder die Reichstagsauflöſung beantragt, Iſamtheit nicht das geringſte ändert. Der Artikel lungen über die endgültige alen Jer r
hat nur formalrechtliche Bedeutung. Wäre er ab ſſetzesvorlagen angeboten wurden.
gelehnt worden, ſo wäre die ganze Vorlage ſofort ſprechungen haben am Dienstagabend begonnen.
gefallen. Dann hätte es eine Möglichkeit, zu den Werden ſich die Regierung und die e
materiellen Beſtimmungen der Vorlage Stellung ſtehenden Parteien zu zufri
zu nehmen, nicht mehr gegeben. Die ſozialdemo
kratiſche Fraktion wollte
keit offenhalten. Sie will ihre Abänderungsvor tion des Reichstages ri
ſchläge zu den materiellen Beſtimmungen des Re Die Ausſichten, aus der

erungsentwurfes vor aller Oeffentlich-

eit ver i PSitzung des Reichstags einge n.
Ein entſcheidender Grund für die Haltung der

Sozialdemokratie bei der Ab g über Ar
tikel I war ſchließlich noch, daß der ſozialdemokra

e

ſtändniſſen an die Sozialdemokratie bereiterklären?

zu werten wiſſen

n rugelangen, in die ſich Herr Brüning mit denine m ſtehenden Parteien hineinmanövriert
hat, ſind äußerſt gering. Scheitern die letzten
Verſtändigungsverſuche mit der Sozialdemokratie,

ſo liegt die Schuld bei der Regierung
und bei jenen Hintermännern, die Herrn Brüning

ch aber dieſe Möglich- Werden ſie den letzten e der größten k

tiſchen Reichstagsfraktion von berufener Seite des von allem Anfang an bewußt auf den Weg zuw
Zentrums im letzten Augenblick V er handVerfaſſungsbruch geführt haben.

brauns
Hindenburgs Abſagebrief.
Der Reichspräſident hat ſeine Teilnahme an

den Befreiungsfeiern in Koblenz, Trier und
Aachen ſowie in Wiesbaden abgeſagt und dieſe
Abſage in folgendem Schreiben an den preußiſchen
Herrn Miniſterpräſidenten begründet:

„Sehr geehrter Herr Miniſterpräſident! Jhre
Einladung zur Teilnahme an der Befreiungsfeier
der preußiſchen Staatsregierung in Koblenz am
22. Juli habe ich durch mein Schreiben vom 5. Juli
angenommen. Meine Zuſage erfolgte in der Vor
ausſetzung, daß das Verbot des Stahl-
helms, Bund der Frontſoldaten, in Rheinland
und Weſtfalen, das ich, wie Sie wiſſen, nach ein

Wir gehender Prüfung des Tatbeſtandes als un-
berechtigt und dem Sinne des Geſetzes zuwider
laufend bezeichnen muß, bis dahin auf
gehoben ſei und auch dieſer Verband der alten
Soldaten an den Befreiungsfeiern teilnehmen
könne. Sie haben zwar die Aufhebung dieſes Ver
botes, für die ſich auch die Reichsregierung in
zwiſchen verwandt hat, wiederholt in Ausſicht ge
ſtellt, trotz widerholten Erinnerns ſie aber bisher
nicht verfügt. Statt deſſen hat der preußiſche Mi
niſter des Jnnern in ſeinem, dem Herrn Reichs
kanzler abſchriftlich übermittelten Schreiben vom
14. Juli 1930 dem Stahlhelm für die Wiederzu
laſſung in Rheinland und Weſtfalen Bedin
gungen geſtellt, aus deren Verlangen und For
mulierung ich entnehmen muß, das Sie und das
preußiſche Staatsminiſterium meinem von der
Reichsregierung unterſtützten Wunſche nicht zu ent
ſprechen geſonnen ſind. Damit ſchließen Sie den
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, von der Teil
nahme an den RheinlandBefreiungsfeiern aus
und machen es den in dieſer Organiſation d
einigten alten Frontkämpfern unmöglich,
ſchloſſener Formation mich zu begrüßen r
alle anderen Verbände bei allen Veranſtaltungen,

nahme an der preußiſchen Befreiungsfeier in
Koblenz rückgängig zu machen; aus dem gleichen
Grunde habe ich auch meine in Verbindung mit
der Reiſe nach Koblenz geplanten Beſuche in Trier,
Aachen und Wiesbaden ab geſagt und ſo lange
verſchoben, als die vorerwähnten Gründe
beſtehen.

Mit dem Ausdruck vorzüglichſter Hochachtung!

gez. von Hindenburg.“

Die Reiſe des Reichspräſidenten nach Speyer
und der Pfalz ſowie nach Mainz wird planmäßig
ſtattfinden. Der Herr Reichspräſident wird von
Mainz am Sonntag, dem 20. Juli, unmittelbar
nach Berlin zurückkehren.

Brauns Antwort.
Der preußiſche Miniſterpräſident Braun hat

Hindenburg ſofort geantwortet und darauf hin
gewieſen, daß der preußiſche Miniſter des Jnnern
eine Neubildung der aufgelöſten Truppen des
Stahlhelms zulaſſen würde, wenn ihm von der
Bundesleitung des Stahlhelm bindende Zu
ſicherungen für eine künftige, den beſtehen
den Geſetzen nicht zuwiderlaufende Betätigung ge
geben würde. Der preußiſche Miniſterpräſident
weiſt in ſeinem Antwortſchreiben darauf hin, daß
die geſetzmäßig zuſtändigen Stellen Preußens und
des Reiches das Verbot auf Grund einwandfreien
und reichhaltigen Tatſachenmaterials er
laſſen haben. „Es iſt mir nicht bekannt“, ſchreibt
Braun, „inwieweit Jhnen, Herr Reichspräſident,

vorgelegen hat, datz z dem in Jhrem
vom 15. Juli zum Ausdruck gebrachten

Urteil führen konnte.“ Miniſterpräſident Braun
gibt am Schluß ſeines Schreibens der Hoffnung
Ausdruck, daß es gelingen möchte, die Bedenken,
die ſich der Reiſe Hindenburgs in das Rheinland
entgegengeſtellt haben, noch zu beheben.

Die notwendige Stahlhelm
erklärung.

Der preußiſche Jnnenminiſter Dr. Waentig
dafür, daß es dem Kanzler Brüning nicht gelingt, zu meinem Bedauern entſchließen müſſen, meine hat unter dem 14. Juli 1930 an das Bundesamt

Zu ihrem 70. Geburtstag am 17. Juli.
Clara Viebig, die Siebzigjährige, darf auein reiches dichteriſches Lebenswerk ne

Rund dreißig Roman und Novellenbände und vier
Dramen e das Verzeichnis ihrer Bücher auf.
Und doch zählte ſie ſchon ſiebenunddreißig Jahre,als r erſtes Buch, die Erzählungen Rio
der Eifel“ erſchien. Es bedurfte erſt eines ent

künſtleriſchen Erlebniſſes, um ihr
geſehen hatte, der Darſtellung, der n wert

enſch
tum hatte ſie inzwiſ J e das Rhein

r u rier ſie am17. Juli 1860 geboren Wurbe' uns e frühe
Jugend verbrachte; die karge und düſtere Hochebene
der Eifel, deren vulkaniſche Felsmaſſen, dunkle
Kraterſeen und ſchwarze Moore ſie auf Dienſtreiſen
mit ihrem Oheim, einem Unterſuchungsrichter,
ehedem di 1 polniſchen
W n, in die ſie na res Vateru r war. res Vaters

r a waren nur Eindrücke, einſtürmendeStoffmaſſen ohne Mittelpunkt und e Bezie
hung Da es ſich ſammelte, Sinn erhielt
und wo iſierte, irkte erſt Zolas „Ger-
minal“, den Clara Viebig 1896 in die Hände

S zu aroßen, das Leben in
anzen eichtum packenden und zumSymbol erhöhenden e kam ihr die Er

kenntnis, wozu ſie ſelber berufen ſei: a u ch ſo das

Volk, das Kollektivum „Maſſe“ inſeinen dumpfen Trieben zu belau-ſchen auch ſo Landſchaft und Menſchen in ihrer

naturgegebenen Verbundenheit als Einheit zu er
leben; und genau 4 aus Gier und Niedertracht,
aus harter Arbeit, Traum und Sehnſucht das hohe
Lied der Fruchtbarkeit und des unerſchöpflichen
Lebensprozeſſes emporſteigen zu laſſen. Um der
Rückſichtsloſigkeit und fanatiſchen Wahrheiesligbe
willen, mit der ſie das tat, hat ſie die Literatür
geſchichte dem „Naturalismus“, wegen ihrer Ver
ankerung im Landſchaftlichen der „Heimatkunſt“ zu
gerechnet; tatſächlich war für ſie weder die eine
noch die andere Richtung beſtimmend, ſondern die
Welt des Jnduſtrialismus, die in einem fort mit

tigen Rade im Getriebe degradiert, dafür aber auch
Tauſende und Millionen zu einem Weſen z
ſammengeſchweißt, von derſelben Leidenſchaft be
wegt, im gleichen r handelnd, von der
gleichen fortreißenden Kraft g3 en.

Jm Erſtlingsbuche, den Novellen „Kinder
der Eifel“ (1897), ſteht noch die Landſchaft
ſtimmungweckend, charakterbeſtimmend an Stelle
des Chores, und einzelne Geſtalten treten vor um
von der ſchickſalhaften Gewalt des Bodens zu
zeugen. Dann aber, in dem groß entworfenen undrege Roman „Das Weiberdorf“
1899), bekommen die beiden Menſchheitshälften

„Weib“ und „Mann“ ſelber das Wort, denn was
hier bei der ſeltenen Rückkehr der Wanderarbeiter
nach Eifelſchmitt an Zeugungsgier raſt und
chäumt, iſt nicht mehr individuell begrenztes Er
lebnis, ſondern ureigenſte Ausdrucksform Ge
ſchlechtlichen überhaupt. Jede Perſon des Romans
iſt nur ſo weit da, als ſie ein Stück der ewigen
Natur iſt.

Mit dieſer Art, Menſchen nur als Chorfiguren
u ſehen und zu zeichnen, an denen ſich die großen
rozeſſe geſchichtlichen und ſozialen Werdens voll

ziehen hatte Clara Viebig die ihr gemäße Methode
gewonnen, und auch die entſprechenden men
wußte ſie zu finden: Wie der Geſchlechtstrieb dem
„Weiberdorf“, ſo geben katholiſche Jnbrunſt, gen
tismus und Aberglaube dem „Kreuz im Venn“
(1905) Verwicklung und Atmoſphäre, und auch eine
h von genialer Anſchaulichkeit, die Echter
nacher Springprozeſſion, iſt hier verankert. Ueber
der „Wacht am
herrſchendes Motiv die Auseinanderſetzung zwiſchen
altrheiniſchem und neupreußiſchem Geiſt; hinter
der ſchwermütigen Ballade Das ſchlafende
Heer“ (1904) geiſtert das Hoffen der geduckten,
ſich der Germaniſierung mit Liſt, Ränken und Ver
brechen erwehrenden Polen: in „Die vor den
Toren“ (1910) rückt die Großſtadt Berlin, alles
niederlegend. gegen die kleinen Leute der Vororte
und der Heide heran: und die großen deutſchen
Kriege von 1800, 1866 und 1914 geben den mächtig
ergreifenden Hintergrund zu den an ſich gleich
gültigen Privaterlebniſſen in „Unter dem
Freiheitsbaum“ (19235), „Das Eiſen

J

im r (1913), „Töchter der Hekuba“
(1917) und „Das rote Meer“ (1920).

Es iſt ein weites Reich kollektiven Empfindens
Maſſen operiert, die den einzelnen zum gleichgül und Handelns das Clara Viebig mit all dem er

hein“ (1901) ſteht als be- i

Antwort an Nindenbure
in welchem er eine Wiederzulaſſung des Stahl-
helm in Rheinland Weſtfalen in Ausſicht ſtellte,
falls die Stahlhelmleitung der preußiſchen Regie
rung eine beigefügte Erklärung mit den Unter
ſchriften der Bundesführer Seldte und Dueſter
berg würde zugehen laſſen. Dieſe Erklärung hat
folgenden Wortlaut:

Die unterzeichneten beiden Bundesführer
des Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, geben
hiermit namens des von ihnen vertretenen Bun
des der preußiſchen Staatsregierung gegenüber
die folgende Erklärung ab:

1. Die Bundesführer des Stahlhelm, B. d. F.,
beſtreiten nicht mehr, daß die Vorgänge, die zu
der Auflöſung des Stahlhelm, B. d. F. in der
Rheinprovinz und in der Zrovin Weſtfalen
durch Verfügung des preußiſchen niſters des
Jnnern vom 8. 10. 1929 gprt haben, eine
nach dem Geſetz vom 22. März 1921 (RGvBl.
S. 285) verbotene Befaſſung mit militäriſchen
Dingen darſtellten.

2. Die Bundesführer des Stahlhelm, B. d. F.,
eben hiermit die nachdrückliche Verſicherung ab,haß eine den Vorſchriften des Geſetzes vom

22. März 1921 (RGBl. S. 235) zuwiderlaufende
Betätigung, namentlich auch die Ausbildung
und Uebung der Mitglieder im Waffenhand
werk und im Gebrauch von Kriegswaffen ſowie
die Veranſtaltung ſolcher oder ähnlicher Uebun

wie ſie zu der Dur vom 8. 10. 1929maß gegeben haben, im Stahlhelm verboten
i er Stahlhelm, B. d. F., wird ſig mit allen

itteln dafür einſetzen, daß dieſes Verbot reſt
los befolgt wird, und daß Mitglieder, die dem
Verbot zuwiderhandeln, ohne weiteres aus dem
Bunde ausgeſchloſſen werden.

3. Die Bundesführer werden dafür Sor
en, daß im Falle der rS m in der und in der Provinz alen an pitze neu zu bildender

Landesverbände und Unterorganiſationen nur
Perſonen geſtellt werden, die die Gewähr dafür
bieten, daß die Anordnungen und Zuſicherungen
der Bundesführung wirklich befolgt werden.

Amtlich wird hierzu mitgeteilt, daß am Abend
des 15. Juli ein Antwortſchreiben des Stahlhelm
an den preußiſchen Miniſter des Jnnern einge
gangen iſt. Die konziliante Form dieſes Schrei
bens biete der preußiſchen Staatsregierung die
Möglichkeit, mit dem Stahlhelm in Ver
handlungen über die in dem oben wieder
gegebenen Schreiben aufgeſtellten Bedingungen

parlamentariſch zu regieren. Wenn er nicht zurück Jhnen unter dem 5. Juli erteilte Zuſage zur Teil des Stahlhelms in Berlin ein Schreiben gerichtet, einzutreten.

eden. r Maſſenpſychologie eroberte ſie ſich
Sozialen verwurzelte Berufspſychologie in

So vermochte ſie, e in Zi le des Wortes, im
e Brot? (1900) den Roman des
typiſchen Berliner Dienſtboten zu geben, Pa
riadaſein, ſeine Demütigungen, ſeine Li t
rungen und ſein Verſinken. Der bisher letzte Ro
man „Die mit den tauſend Kindern“
(1929) entwirft ein ebenſo figurenreiches Gemälde
vom Lehrerinnenberuf, ſeinem Opfermut, ſeiner
Entſagungsfülle und ſeiner Ohnmacht gegenüberder Ge ſgeftsorenung und andere Romane n
den Nöten des Künſtlers, dem Vererbungsproblem
und der Qual des vereinſamten Mannes nach.
Kaum g. ſoviel ſie auch h hat, wollte
Clara Viebig lediglich dem Unterhaltungsbedürfnis
dienen. Immer kam es ihr darauf an, ſehen zu
machen, ſoziales Mitgefühl zu wecken,
verſtehen zu lehren. Sie, au, tat es
dabei den meiſten mitſtrebenden Männern an
Wahrheitsmut, an geſtaltender Kraft, an Energie
der enſtellung und führung weit
Die deutſchen Frauen der Arbeit dürfen auf dieſ
ihre Schweſter im Geiſte mit Recht ſtolz ſein.

Tod eines Violinvirtnoſen. Der weltbekannte
Violinvirtuoſe Leopold von Auer iſt während
eines Erholungsaufenthaltes in Loſchwitz bei
Dresden im Alter von 85 Jahren geſtorben.
Auer war lange Zeit in deutſchen Städten und auch
in r anſäſſig geweſen. Zuletzt hatte er
in Neuyork gelebt.

Das ruſſiſche Volkskommiſſariat für Volksbil-
dung hat beſchloſſen, der Leningrader Univerſität
eine deutſche Abteilung anzugliedern. Die Arbeiten
der neuen Abteilungen ſollen bereits im Herbſt be
ginnen.

Der bereits mit verſchiedenen en en
von klaſſiſchen Werken der Weltliteratur ins
Litauiſche hervorgetretene Gymnaſiallehrer Valaitis
W jetzt auch Goethes „Fa ins Litauiſche über
ragen.

b hat. Aber ihre Kunſt gab ſich damit nicht p.

r ie

Am 16. Juli vor 40 Jahren ſtarb der berühmte
Schweizer Dichter Gottfried Keller.

Wie wir hören
Ein „Ehrenzeichen für Kunſt und Wiſſenſ das im

M dem Orden des großen goldenen Ehrenzeichens der Re
lik gleichgeſtellt ſein ſoll, wird dem auf Beſchluß der
W e 7 t F. See t führt und erreſchaftler verliehen werden. oveleneg Ener e-
Die „Genoſſenſchaft deutſcher Tanzlehrer“ wird vom 20. bis26. Juli im e ver ad tagen.
Der Reichsverein zur Erhaltung der St. Marienkirche in

er hat eine Sammlung veranſtaltet, die durch Erlaß des
chen Staatskommiſſars für die Regelung derſehr eſtege vom 20. Mai genehmigt worden iſt.
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Sehen Sie, das iſt chie!
Wenn man in der Straßenbahn fährt, hat man

immer Zeit, etwas über die Dinge dieſes Lebens
nachzudenken, ſich die Umgegend und die darin be
findlichen Menſchen anzuſchauen und ſo ſeine Be
trachtungen anzuſtellen, die bisweilen ſogar bis in
das Gebiet einer hohen Philoſophie ſich verſteigen
können. Die Straßenbahn hat da ſo ihre eigene
Atmoſphäre.

Heute ſah ich ein junges Mädchen die ſieht
man bekanntlich immer zuerſt (wenn man ein Mann
iſt)). Nun, es gibt viele junge Mädchen, die in der
Straßenbahn fahren. Dieſe eine aber fiel auf. Sie

atte eigentlich nichts Auffälliges an ihrer Kleidung.
m Gegenteil, ſie ſah ſehr ſchlicht in ihrem ſchwar

zen Jackenkleid aus, zu dem die ſchwarze Basken
mütze ausgezeichnet paßte. Daß ſie ihre Lippen
etwas röter wie ſonſt hatte, nun, das kommt vor.
Wozu gibt es Lippenſtifte? Zumal die Filmvor
bilder den jungen Mädchen das ſo oft vormachen!

Aber nun kommt das Auffällige. Das junge
Mädchen hatte ſehr ſchönes blondes Haar. Und die-
ſes Haar ſchaute auf der rechten Seite gar weit
unter dem keck aufgeſetzten Baskenmützchen hervor
und es war mit einem ganz wunderbaren Ge
ſchick über das eine Drittel der Mütze hinweg
geſtreift. Jch muß ſagen, es ſah wirklich reizvoll
aus und ich dachte, wie erfinderiſch die Frauen doch
in ſo manchen Kleinigkeiten ſein können. Eine
kleine Geſte die nichts koſtet! und ſchon eine
ganz frappante Wirkung! So frappant, daß ſogar
der Schaffner ganz perplex das Mädel anſtaunte.
Er ſchüttelte aber den Kopf beim Weggehen. Schein
bar konnte er dieſen revolutionären Elan der Mode
nicht begreifen, wie manche Männer überhaupt recht
ſchwerfällig ſind, man braucht nur an die ſchon
beobachtete Gegnerſchaft mancher Männer, nament
lich Väter, gegen den Bubikopf, zu denken. —Iix.

Auch ein „Volksſtück“
Am Dienstag gegen 20.45 Uhr warf ein Dreh-

orgelſpieler in angetrunkenem Zuſtande aus
ſeiner Wohnung in der Torſtraße Matratzen,
Bettzeug und Stühle auf die Straße. Verletzt

Mittwoch, den 16. ull

witrde niemand. Der Vorfall hatte eine Menſchen
anſamnilung von etwa 600 Perſönen zur Folge
Der Täter wurde zur Ausnüchterung der Polizei
wache zugeführt.

Einige Verkehrsunfälle.
Am Dienstagmorgen erlitt eine Frau, die an

der Hauptpoſt von einem Radfahrer umgefahren
wurde, erhebliche Geſichtsverletzungen. Ecke
Trift- und Große Goſenſtraße ſauſten vormittags
10 Uhr ein Motorrad und ein Leichtkrafwagen zu
ammen. Der Beiwagen des Motorrades wurdeſern verbeult, der Kraftwagen leicht ramponiert.

Zwei Motorradfahrer attackierten Ecke Magde
burger und Forſterſtraße gegen Mittag einen Rad-
fahrer. Das Fahrrad und ein Motorrad wurden
leicht beſchädigt. An der Mittelwache beſchädigte
gegen 287 Uhr abends ein Tafelwagen einen dort
haltenden Perſonenkraftwagen.

Richard Tauber ſang auf dem
Waſſer, aber

Jn Mecklenburg, wo der Max Bet-
termann anno 1925 eine Gaſtrolle gab, war er
mit dem Bäcker Ernſt Wolter bekannt geworden
und wie wunderbar? nach Jahren traf man
ſich in Halle wieder, ſchloß Freundſchaft, die ein
großes Maß von Vertrauen ſeitens W. erkennbar
werden ließ. Natürlich

wurde gemeinſam auf der Saale gepaddelt
und von Richard Tauber, dem Modeſänger, „ge-
ſchwärmt“.

Maxe kam bald mit einem Gedanken heraus,
wie man den „Göttlichen“ auch auf dem Waſſer ge
nießen könne und beſorgte: ein Koffergrammophon

r 40 Mk., die Ernſt gern erlegte. Etliche Platten
te Max auch erſtanden. Doch es ſollte kein un

getrübter Genuß werden. Max, mit allen Waſſern
gewaſchen und als Gentlemangauner ſchon ſehr oft

zehnmal! mit dem Strafgeſetz in Konflikt ge
raten, hatte keinen gebrauchten Apparat erſtanden,
wie er dem Freunde weisgemacht, ſondern mit
20 Mk. Anzahlung einen neuen für 165 Mk. und
für 100 Mk. Platten, denn, die des „Helden von
Berlin“ koſteten je 77* Mk. Da man gemeinſamen
Erwerb vorgab, hatte Max, dem kein Kundiger
pumpt,

die Unterſchrift des W. unterm Kaufvertrag
gefälſcht.

Vor dem Schöffengericht ſtanden nun die
Freunde. Ernſt wurde als unſchuldig angeſehen.
Max kam mit 5 Monaten Gefängnis weg.

Das Rad gebrochen. Geſtern abend gegen 7 Uhr
brach in der LudwigWucherer-Straße das linke
Hinterrad eines ziemlich ſchwer beladenen Key
war eines hieſigen Unternehmers. Na

infügen eines Erſatzrades konnten die un-
geduldigen Pferde ihre Fahrt fortſetzen.

Fungiozraliſten!
Der Vortrag von Auguſt Buchholz über

„Sowjetrußland und die Verwirklichung des Fünf-
ahresplanes“ findet bereits am Donnerstag,

17. Juli, abends 8 Uhr, im „Volkspark“ ſtatt.

Es wird wohl noch viele Hallenſer geben, die
der Nordperipherie der Stadt bisher kaum
beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt haben. Und
doch ſollte jeder einmal hinauspilgern in das Ge
lände hinter dem neuen Elektrizitätswerk, er wird
dort gar manches Neue und Jntereſſante finden.

Wenn man das E-Werk an der Brachwitzer
Straße paſſiert hat, gelangt man an eine Feld-
ſcheune, die bisher einſam im Felde ſtand. Jetzt
erhebt ſich ihr gegenüber ein Neubau, der vor
etwa drei Wochen begonnen wurde und deſſen
Fertigſtellung nicht lange dauern wird. Dieſes
Gebäude wird der künftige Hafengaſthof
des neuen Großhafens Halle-Trotha, der
von der Tochtergeſellſchaft der Stadt Halle, der
Mitteldeutſchen Hafen AG., mit Eifer
und Weitblick ausgebaut wird. Von dem neuen
Gebäude hat man einen ſchönen Ueberblick über
das ganze Hafengelände und es wird ſpäter, wenn
die Hafenanlagen fertig ſind, ſicher ſehr reizvoll
ſein, hier zu verweilen.

Besuch an der Nordperipfierie
Halles neuer Hafen macht Fortschritte

Bau eines Hafengasthofs Wie weit ist Hafenbecken 17 Export nach Rufland
Ein Motorschlenper in Halle Zunehmende Benutzung des FTrothaer Hafens

heben kann, mit Leichtigkeit in ein Motorſchiff
verſtaut, das ſie nach Hamburg bringt, von wo
b mit dem Seedampfer r urch gün
tige Verbindungen iſt es möglich, daß
von Halle aus ſogar Durchfrachten bis Amerika

möge ſind.
uf den des Hafens lagern

auch mächtige Mengen Eiſendraht, und bei einem
Gang durch die ſchönen und rig Lager
ſchuppen ſieht man, daß ſie ſämtlich mit
Gütern gefüllt ſind. Gegenwärtig iſt ſtarker
Umſchlag in Getreide. Es iſt bemerkenswert
und erfreulich, daß jetzt der Hafen HalleTrotha
immer mehr auch von Kreiſen benutzt wird, die
noch im Vorjahre ihm ablehnend gegenüberſtan-
den. Die Umſätze der i Getreide-be 3 zumeiſt ſchon über Trotha. Es iſt
jetzt ſchon ſo, daß der in Halle ankommende Kahn-
raum reſtlos wieder ausgenutzt zu Tale geht.

Während die Mitteldeutſche Hafen AG. die
Eigentümerin und Verwalterin der Anlagen iſt,
fp die Schuppen und der Verkehr in Privat-

ände verpachtet. Den Schiffahrtsverkehr beſorgt
die Schleſiſche Dampfer-Compagnie

bzw. abgeholt werden. Es ſoll künftig ſogar noch
ein drittes Mal (11 Uhr) Beförderungsmöglichkeit
eingerichtet werden. Neben dem 7 erwähnten
5-TonnenKran iſt noch ein gleichartiger mit1500 Kilogramm Hebekraft vorhanden

Seit acht Tagen iſt von der Schleſiſchen
Dampfer-Compagnie ein beſonderer Motor-
ſchlepper Nr. 12, eigens nur für den Saale
verkehr beſtimmt, in Halleſtationiert wor-
den. Es iſt ein früherer Dampfer von der Oder,
der umgebaut wurde, ſo daß er nur noch 80 Zenti
meter Tiefgang beſitzt. Die Schleppzüge werden
von ihm gewöhnlich in Saalhorn an der Elb-
mündung abgeholt, wohin ſie von Magdeburg im
Pendelverkehr gelangen. Es iſt übrigens inter
eſſant, daß auf der Saale jetzt noch Schiffahrts-
verkehr möglich iſt, während es auf der Elbe in-
folge des Waſſerſtandes zu Stockungen kommt.
Das zeigt, daß

die SaaleSchiffahrt durchaus lebensfähig und
ausbauwürdig

iſt. Dieſer Tage wird auch das Motorſchiff
„Elbe“ zum erſten Male nach Halle komm

Unweit dieſes neuen Gebäudes beginnt bereits
das große Hafenbecken I. Es iſt hier ſchon
tüchtig gearbeitet worden, um ſo mehr, als die
Ausſchachtungsarbeiten nicht mit modernen
Baggermaſchinen, ſondern in Handarbeit er-
folgen.

Rund 50 Arbeitsloſe finden hier ihre Beſchäf
tigung;

weitere 20 Arbeitsloſe ſind an anderen Stellen
beim Hafenbau außerdem noch beſchäftigt. Ob-
wohl jetzt ſchon das Becken ziemlich tief erſcheint,
iſt noch nicht einmal der Waſſerſpiegel der Saale
erreicht. Es wird alſo noch erheblich in die Erde
gegangen werden müſſen. Von dem Becken iſt
bisher auch erſt ungefähr die Hälfte in der Längs-
richtung ausgeſchachtet worden. Wer über Phan-
taſie verfügt, kann ſich aber jetzt ſchon ein Bild
machen, wie es einmal ausſehen wird, wenn hier
erſt hohe Kaimauern eine weite Waſſerfläche ein
faſſen werden, an denen Schiffe entladen und be
jaden werden, wenn die Kräne arbeiten und die
Güter aus den Schiffen in die Bahnwagen oder
in die Speicher überführen. Jn noch weiter Zu-
kunft denkt man ſogar daran, noch weitere ſolche
Hafenbecken, über der Brachwitzer Straße drüben
in Richtung Petersberg, anzulegen.

Doch zurück in die Gegenwart. Auch in den
jetzt ſchon fertigen Hafenanlagen herrſcht heute
in zunehmendem Maße Betrieb. Als wir auf un
ſerem Rundgang nach den ſchon fertigen Hafen-
anlagen, die ſich unmittelbar an der Saale be
finden, gelangten, war man gerade dabei, Spin
nereimaſchinen für Sowjetrußland zu verladen.
Die ſchweren Kiſten wurden mit dem mächtigen
elektriſchen Kran, der bis zu 5000 Kilogramm

Betrieb im Hafen HalleTrotha.

riper Lloyd AG.), deren zie Nieder-
aſſing als „Saale“ Mitteldeutſche Speditions-

und Schiffahrts- Geſellſchaft firmiert. er eine
Speicher dient der Stadtmühle Alsleben
als Lagerraum, von dem ſie Halle und das Hinter
land mit Mehl verſorgt. Hier können

bis zu 6000 Zentner angeſammelt

werden. Normal lagern 4000 Zentner hier. Ein
kleiner Silo mit Becherwerk ermöglicht bequemes
Ausladen des Getreides und Einfüllen in Säcke.
Weitere Lagerräume hat die AG. für Jn- und
Auslandstransporte inne. Zur Bewäl-
tigung der Löſcharbeiten ſind je nach Bedarf ein
bis drei Dutzend Arbeiter beſchäftigt. Eine eigeneDieſellokomotive ſorgt fur das Ver-
ſchieben der Eiſenbahnwagen, die täglich zweimal
(8 und 16 Uhr) vom Bahnhof Trotha angefahren

Im Hafenbeden I (im VBaw.

ebenſo demnächſt das Motorſchiff Saale Der
Verkehr nimmt alſo zu.

Jm Bau befindet ſich jetzt weiter noch eine
Tankaänlage; fertig dagegen iſt die eine Zu
gangsſtraße, eine Verlängerung der Saal-
werderſtraße. Sie iſt als Betonſtraße gebaut.
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Wie man ſieht, iſt im Hafen HalleTrotha
alſo ſchon allerhand zu ſehen. Der Gedanke, hier
einen Hafen zu errichten, iſt richtig und die Ent
wicklung lehrt, daß die Einſicht auch in den Kreiſen
der Jntereſſenten immer mehr wächſt. Es wird
die Zeit kommen, wo man über den Konſer-
vativismus der am alten Sophienhafen noch mit
Engherzigkeit feſthaltenden Kreiſe nur noch lachen

wird. ht.
Halliſche Studenten gegen Severing

Die nationaliſtiſche Studenten
ſchaft der Univerſität, die manchmal mütterlich be
ſorgt für andere ſich ſorgen zu müſſen glaudt, iſt
doch ein recht eigenartiges Gebilde. Wie bei dem
„großen“ Alfred Hugenberg kann man auch bei ihr
ſagen: „Zwei Seelen wohnen ach, in meiner

vruſt ineAuf der einen Seite der „Univerſitäts-
zeitung“ macht man Front gegen den Parla-
mentarismus und ſchwärmt für Bismarcks Wort
von „Blut und Eiſen“. Die letzten drei Seiten aber
dieſes gegen alles geifernden Blättchens ſind ange
füllt mit Protokollen von Kammerſitzungen der D.
St. Alſo:

Fort mit dem Parlamentarismus, her mit den
Aemtern!

Und mit was man ſich da unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit befaßt, iſt wirklich intereſſant.

An erſter Stelle natürlich wieder der Kampf
gegen den Verſailler Vertrag und ſeine
Folgerungen. Dann geht es kunterbunt durchein-
ander. Aemterbeſetzungen Somwerfeſtvorberei-
tungen „Fall“ Günther (Jena). Dies ſind
die harmloſen Sachen.

Wie weit man ſich in dieſem Klub der künftigen

Der Hafengaſthof im Ban.
Führer des künftigen dritten Reiches aber verſteigt,
zeigt folgender Abſchnitt im Sitzungsprotokoll:

und den neuen Rektor
„Die Studenten der Vereinigten Fried

richs Univerſität e- Wittenberg gibt ihrer
Entrüſtung darüber Ausdruck 3 demS r a. D. r dertät für Erziehnngswiſſenſchaften der Tech
niſchen Hochſchule Braunſchweig und dem Warenhausbeſizer Tietz von d gen für Wirt
ſchaftswiſſe ten der Univerſität Köln die
Ehrendoktorenwürde verliehen wurde. Der
deutſchen Stndentenſchaſft erſcheint das Anſehen
der deutſchen Hochſchulen und der Wert der Ehren
doktoren würde aufs ſchwerſte gefährdet, wenn
der Doktortitel e. h. nicht nur für Verdienſte um
die Wiſſenſchaft verliehen wird.“
Wotan W. es gedankt: Nun bekommen endlich an

erkannte iſſenſchaftler, wie RaſſenGünther in
Jena und Adolf Hitler die Ehrendoktorenwürde.

Etwas ſpäter beſchäftigt man ſich mit der
Perſon des neuen Rektors der Univerſität.

„Es wird die Frage r r ob ſich die
D. St. in dieſem Jahre offiziell an dem x 3ug beim u e äh beteiligt. Die D. St.

t im Vorjahre erſtmalig daran teilgenommen
aus beſonderen Dankesgründen dem damaligen

Rektor nüber. Jn dieſem rſieht die D. St. keine Veranla ſung



Teilnahme am Fackelzug und zur Rede eines
rtreters gegeben.

chön! Indem man hier ausdrücklich feſt
ſtellt, keine Veranlaſſung zu haben, dem
3 m beſondere Vertrauenskundgebungen
ene ngen, iſt man doch dickfellig genug,ihm das Protektorat über das Sodnterfeſt
am 19. Juli anzutragen! Um eine derartige
Naivität iſt die D. St. zu beneiden.

Motorraddiebſtahl und fahriäfſige
Tötung.

leber Chauſſee vor Gericht.

Wir erleben es heute ſo oft, daß eilige Motor-

Schutz vor Verkehrsunfällen!
Vor einer Einheits Verkehrsordnung in Deutſchland

Die Schwierigkeiten der Verkehrsſteigerung Regelung der Verkehrsvorſchriften unbedingt ge

treffen Fußgänger und Autofahrer zu gleichen
Teilen. Ein einigermaßen reibungsloſer Verkehr
kann beſonders in den Oroßſtädten, aber auch auf
den Landſtraßen nur vonſtatten gehen, wenn die mit der ſie a lten und zu fahrenbeiden verkehrsbeteiligten Gruppen eine Diſziplinſſind, n kg daher be t c
halten, die einerſeits auf die Eigenart des Auto wenn es ſchon dringend notwendig iſt, d

Der Verkehrsunfall in der „Todeskurve“ der Eis verkehrs, andererſeits auf Leben und Geſundheit fahrer auf den Fußgänger die allergrößte Rückſicht
der Fußgänger Rückſicht nimmt. Fälle, in denen nehmen, müſſen ſie das um ſo mehr t
Fußgänger einen Verkehrsunfall hervorgerufen Gebrechlichen und Kindern. Der Verkehrsunter

radfahrer ihre Maſchinen genau ſo ſorglos auf der haben, ſind verhältnismäßig ſelten; die größten und
Straße ſtehen laſſen wie ihre „pedaltretenden Ri
valen“. Jſt es ein Wunder, daß dann die böſen
Buben kommen und ſie entführen? Da ſah der

meiſten Autounfälle ereignen ſich durch Rückſichts
loſigkeit des Fahrers oder Unkenntnis der gültigen

Arbeiter Paul Rawald, der in Leipzig- Groß Verkehrsvorſchriften. In dieſem letzteren Fall aber
wohnt, in einer Straße eine e iſt der Kraftfahrer nicht immer ſchuldig, da er un

MaNarke“ ſtehen und ſchwang ſich ohne Beſinnen
hinauf, holte, weil es Wochenende feiern galt,
anderen Tags, Sonntag, den 27. April, ſeinen

möglich die voneinander abweichenden Verkehrs
ordnungen der einzelnen Städte und Landſchaften

Bruder Otto ab und beide ſauſten zu Vatern nach im Kopfe haben kann. Es beſteht in dieſer Be
Halle, trafen ihn aber nicht an. Vielleicht wäre das ziehung in Deutſchland noch ein erhebliches Durch
Folgende nicht paſſiert, wenn die tüchtigen Spröß
inge ihren Erzeugern den fabelhaften c wſn
hätten vorführen können. Sie flitzten nämlich in
einem Tempo, wie es das Hochgefühl, um Kraft
fahrer zu ſein, eingab, nach Seeburg, und bei
Amsdorf hatte der Landwirt Louis
Unglück, mit ſeinem Stahlroß „ihren W

öß-einander, das aber meiſtens dem Fußgänger mehr
ſchadet als dem Kraftfahrer, der oft mit einer ge
ringen Strafe davonkommt, während der Ver
unglückte für ſein ganzes Leben geſchädigt iſt.

lier das Dieſer unglückliche Zuſtand, daß ſich der Fußgänger
zu auf die in ſeiner Stadt gültigen Verkehrsordnungen

kreuzen“. Er wurde umgerannt und büßte dadurch verläßt, während der von auswärts kommende
ſein Leben ein. Jn Amsdorf, P.s Wohnort, ward Autofahrer von ihnen nichts weiß, ſoll jetzt durch
dann das Brüderpaar, das ſich ohne umzuſehen vonſeine Einheitsverkehrsordnung, die für
der Unglücksſtelle entfernt hatte, Stunden darauf

ſtellt. Geſtern ſtand es vor dem Schöffengericht
isleben, das wegen eines anderen Prozeſſes in

Halle (Amtsgericht) Gerichtstag hielt. Paul R.
nahm hier mannhaft die Schuld betreffs des Dieb-
ſtahls auf ſeine Kappe und obwohl der Anklage-
vertreter das füglich bezweifelte, war dem Otto
doch die Mitwirkung nicht zu beweiſen, auch als
Soziusfahrer nicht die Mitſchuld an dem Zu
ſammenſtoß und die Entziehung durch die Flucht,

W in erſter en n r r ur Laſtelegt wurde, gleichzeitig au hren ohne Führerſchen Von 8hult am Unglück wollte Paul R.
nichts hören. Er behauptete hartnäckig, daß im
entſcheidenden Augenblick ein vorſchriftswidrig
fahrendes Auto die Sicht in der ſogenannten
„Todeskurve“ verdeckt und der Verunglückte Seit 1928 iſt die Zahl der Kraftfahrzeuge
ſich des gleichen Vergehens ſchuldig gemacht habe.
Der Fall erheiſcht deshalb weitere Aufklärung und
hinſichtlich der fahrläſſigen Tötung und Verlaſſen
des Opfers 7 denn auch vertagt werden. Dieb
ſtahl und Fahren ohne Führerſchein brachtenPaul R. 4 Monate eine Wp oche Gefängnis ein,Otto ward freigeſprochen.

Generaldirektor des Michelkonzerns, Wagner,
geſtorben. Der Leiter des Michelkonzerns, General
direktor Adolf Wagner, iſt in der Nacht zum
Dienstag im Alter von 53 Jahren plötzlich ge
ſtorben. Der Verſtorbene war ſeit dem Jahre 1908
beim Michelkonzern tätig.

Walhallatheater. Stürmiſchen Beifall erntet täglich die
unſterbliche Wiener Operette Der Vogelhändler“.
Am Sonntag, nachmittag 4 Uhr, findet eine einmalige
Fremdenvorſtellung zu ermäßigten Preiſen ſtatt;
Kartenvorverkauf für die Nachmittagsvorſtellung ab Freitag.

die Kommunen von ganz Deutſchland Gültigkeit
hat, beſeitigt werden. Es kann dann nicht mehr
vorkommen, daß ein Autofahrer zum Beiſpiel an
einer haltenden Straßenbahn vorbeifährt, weil er
nicht weiß, daß dies verboten iſt, und daß die Fuß
gänger, die dieſes Verbot kennen, in die Räder des
Wagens hineinlaufen.

Eine große Rolle bei der Verhütung von Un
fällen ſpielt die Gewöhnung an ſtarken Verkehr,
und ſo iſt es bezeichnend, daß in Berlin, das
unter allen deutſchen Städten den bedeutendſten
Kraftwagenverkehr hat, die Verkehrsunfälle nicht
nur im Verhältnis zur wachſenden Zahl der Kraft
fahrzeuge, ſondern auch direkt abgenommen haben. die Verkehrsregelung als ſolche einheitlich vorzu

um ſchreiben ſein. Während ſich in Berlin die Rege
23 Prozent geſtiegen, während die Verkehrsunfälle
um 500 abgenommen haben. Weitaus ungünſtiger
ſteht eine Reihe von anderen Großſtädten da, wo
bei Köln die ſtärkſte Zunahme von Verkehrs
unfällen hat. Während in Köln die Zahl der
Kraftwagen nur um 9,4 Prozent zugenommen hat,
iſt die Zahl der bei Unfällen Verletzten um 21 Pro
zent geſtiegen.

Durch eine Einheitsverkehrsordnung kann
natürlich nicht auf Rückſichtsloſigkeit und Unacht
ſamkeit der Kraftfahrer eingewirkt werden. So
lange der Verkehr von menſchlichen Kräften und
Nerven abhängt, werden immer Zufälle eintreten,
denen Menſchenleben zum Opfer fallen. Aber wasdabei an Unſallsmbelichtenen gemildert werden

kann, ſollten doch die intereſſierten Stellen tun.
Die Sicherheit des Verkehrs wird bei einheitlicher

Schrecken über Narseifſe
von Aomns Regino von Rache
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14) (Nachdruk verboten.)
Der Neger beeilte ſich nicht gerade, Moon ein

zulaſſen.
Beluſtigt blickte der Detektiv zu dem baum-

langen Lackel auf.
er Kerl iſt mindeſtens zwei Stock hoch, ſtellte

er feſt.
„He, Freundchen, iſt's bei Jhnen oben auch ſo

heiß?“, ſcherzte er.
Der Neger hatte aber offenſichtlich keinen Sinn
für Humor. Gezwungen nur bleckte er ein wenig
die Reihe ſeiner weißen Raubtierzähne. Jm übri
gen aber muſterte er den Fremden aus ſeinen un
ſteten, ſtechenden Affenaugen ziemlich unverſchämt.

Moon ſchien ihm nicht zu gefallen. Das beruhte
ganz auf Gegenſeitigkeit; denn die derb hervor
eeanden e beine, die wulſtige Naſe unter einer
ſchräg fliehenden Stirn gaben dem Geſicht des
ren Hünen einen brutalen, tieriſchen Aus

ruck.
Wenn man nach dem Diener auf den Herrn

ſchließen darf Moon dachte den Gedanken
nicht zu Ende. Er reichte dem Neger eine Viſiten
karte. „Melden Sie mich dem Herrn Doktor.“

Der Chauffeur rieb ſich die triefenden Pranken
ab und entſchloß ſich endlich, dem Wunſch des Be
ſuchers zu willfahren.

An einem weißen Narziſſenbeet vorbei geleitete
er Ralph Moon ins Haus.

Doktor Rochetti war die Liebenswürdigkeit ſelbſt.
Moons Name war ihm geläufig und er konnte
nicht oft genug verſichern, wie hoch er ſich die Ehre
anrechne, einen ſo illuſtren Gaſt in ſeiner Villa be
grüßen zu dürfen. Die ölige Geſchmeidigkeit, die
übertriebene Höflichkeit mochten der Art des Süd
länders entſprechen.
Zu viel Freundlichkeit aber kann widerlicher

ſein als Grobheit.
In anderer Weiſe als der Neger war alſo auch

Rochetti dem Detektiv unſympathiſch. Doch hatte
er ſich nun einmal mit ſeinem wahren Namen ein
geführt und ſah auch keine Veranlaſſung, nicht mit
offenen Karten zu ſpielen.

„Jch komme in der Angelegenheit Profeſſor
Perrauds!“, ſagte er unvermittelt und beobachtete
dabei ſcharf ſein Gegenüber.

Doch in dem hageren ausgemergelten Geſichte
mit der ſcharfen Hakennaſe malte ſich bei Nennung
dieſes Namens nichts als höchſtes Bedauern.

„Der arme. arme Profeſſor Perraud!“, ſprudelte
er hervor. „Ob man ihn wiederfindet? Ein ſo
bedeutender Gelehrter! 93 ſage Jhnen, eine
hre der Wiſſenſchaft! lch ein tragiſcher Vor

a

Moon ſchnitt ihm die Rede ab. „Vielleicht kön
z Sie durch eine Auskunft dazu beitragen, ihn zu
inden!“

„Jch? Wie ſollte ich Rochetti kraulte
ich verlegen den rötlich braunen Vollbart, der ſo
ſchütter war, daß die lederne Haut, die einen Stich
ins Olivgrüne hatte, durchſchimmerte.

„Sie ſtanden doch mit Perraud in Verbindung?“
„Da irren Sie, Herr Moon.“
„Auf dieſem Notizblock fand ich ihre Adreſſe.“
„Oh das wäre möglich!“, gab Rochetti leb

fast u. „Jch war nämlich ſo kühn en, den
rofeſſor telephoniſch zu mir einzu

Er ſchilderte ſein Geſpräch mit Perraud.
„Doch er war leider verhindert. Er mußte in

die Oper. Und dann kam das Unglück!
Das klang ja alles recht glaubhaft. Konnte wahr
ſein, mußte es aber nicht ſein Vorläufig beſtand
jedenfalls kein Grund, den Worten dieſes ge
ſchwätzigen Rochetti zu mißtrauen.

Der plapperte unterdeſſen weiter wie eine auf
gezogene, gut geſchmierte r

Und Moon erfuhr, daß Rochetti auf Korſika ge
boren ſei, in Paris zum Doktor der Medizin pro-
moviert habe und lange Jahre als Schiffsarzt
durch die Welt gegondelt ſei.

„Seit dem Tode meiner guten Frau lebe ich
zurückgezogen in dieſer Villa. Man nennt mich
einen Sonderling, aber daraus mache ich mir nichts.
Ich bin zufrieden, daß ich mich wenigſtens im
Alter ganz meinen privaten Studien widmen dacf.
Praxis übe ich nicht aus. Das lenkt zu ſehr ab,
zerſplittert. Nein, nein ich yre mich ausſchließ-
lich meinen Forſchungen geweiht theoretiſch frei
lich und die bewegen ſich in derſelben Richtung
wie die des armen Perraud. Darum habe ich ihn
ja auch zu einer Fachſimpelei einladen wollen. Aus
ſeiner reichen Erfabrung hätte er mir an die Hand
gehen können und ich wieder hätte ihm vielleicht
manchen beſcheidenen Wink zu geben vermocht; denn
ich hoffe, auf empiriſchem Wege allerlei Erkenn
niſſe errungen zu haben. Jntereſſiert Sie

meine Broſchüre über vergleichende Patho-
ogie

ſteigert werden.Einen der wichtigſten Punkte dieſer Regelung

beträfe das Verhalten der Autodroſchken, die ſchondurch ihre Häufigkeit und durch die hen

Auto

Kranken,

richt, den man Kindern in der Schule erteilt, die
Armbinden, die Augenkranke und Jnvaliden zu
tragen pflegen, ſind wertlos, wenn der raſende
Fahrer nicht auf ſeine Pflichten beſinnt.

Das Publikum regelt den Verkehr.
In den Straßen von Paris ſind Sperrlampen
aufgeſtellt, die von Paſſanten im rfsfalle

ſelbſt bedient werden können.

Schwer wird in der Einheitsverkehrsordnung

lung durch optiſche Signale außerordentlich gut be

währt hat, wird man in andern Städten gern bei
dem Syſtem des Verkehrspoliziſten bleiben wollen.
Wie in Berlin können natürlich auch beide Arten
nebeneinander angewandt werden. Und hier iſt
Paris noch einen Schritt weiter gegangen, indem
es die optiſche Verkehrsregelung durch das Publi-
kum ermöglicht hat. Die Pariſer Stadtverwaltung
hat neuerdings Verkehrslampen aufgeſtellt, mit
denen Fußgängzer Straßenbahn und Autvs ein
rotes Signal geben können, ſo daß ſie dann un
gehindert die Straße überſchreiten können. Die
Einrichtung hat ſich außerordentlich gut bewährt,
vor allen Dingen für Perſonen, die in ihrer Be
weglichkeit behindert ſind.

r m=«[m—”„-

Milch als Heilmittel.

r e i ob eine et wer enßwnetes Nahtungeminel mittel
iderte hh Aſümmend Wenn daher m Patienten

ls Heilmittel auf Rezept verordnet wird und dieKig ni gegen den Bezug der Milch
in er ne de tes eingewandt hat,

tigter n die Koſten für n Milch
nicht wieder von den Kra eldern in uz
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Wir ſind der Meinung, daß Milch in vielen
ällen ein beſſeres Heilmittel darſtellt alsW Rbhrstn e ielleicht kommt bald die

Zu wo die Krankenkaſſen auch die für einen
u beſonders geeigneten Nahrungs-mittel gern und freudig zur Verfügung ſtellenPerhen nd dieſe h das Konto ehe

verhütung verbuchen.

d d Jugendgerichtsugendger e un ud f. n edlatitet ſoeben ihren gteilbbericht für

das Geſchä 1929/3)9. Der
einen intereſſanten Einblick in die ungen,
den Jugendverbrechen das richtige Verſtändnis und

et die e ine engere Zuſamverdienſtvolle Anregung, eine engemit der gee ne
e en n Junge eDas Reihen terium des Innern ſchl 8 den
Vorſchlägen der Deutſchen Vereinigung an. Au

andere Stellen und Verbände traten ihnen bei.
n den Kommiſſionen der Vereinigung hat der
r uperdoericht und Arzt“ ausführliches

Material für eine neue Konferenz über den Anlage-
faktor beim Verbrecher vorbereitet. Neu entſtanden
iſt die Kommiſſion „Soziale Gerichtshilfe“. Beſon
ders intenſive Arbeit galt der Jugendgerichtshilfe
auf dem Lande. Die Einbeziehung der 18- bis 20-
jährigen in das Jugendſtrafverfahren hat eine
weſentliche Förderung erfahren durch die teilweiſe
Aufnahme der hauptſächlichſten Forderungen der
Deutſchen Vereinigung in den Entwurf eines Ein
führungsgeſetzes zum Strafgeſetzbuch. Eine aus
führliche Beratung über das Jugendrecht in dem
Entwurf iſt für den Sommer vorgeſehen. Zu dem
Entwurf eines Berufsausbildungsgeſetzes iſt die
Deutſche u daſür eingetreten, den Lohn
abzug für die Zeit des Berufsſchulbeſuches fallen
u laſſen, weil im eine Haupturſache
ir die zahlreichen Schulverſäumniſſe zu ſuchen iſt.

dafür verwandt, daß bei der

einen ndlichen nicht dur
Veröffentlichung ſtehen die Ergebniſſe der ſtatiſti
ſchen Umfrage über die Jugendkriminalität 1927
und 1928. Die Ausbildung der Jugendrichter
wurde durch Kurſe erfolgreich gefördert.

——E-»„——”ÖÜÜ rMoon fühlte ſich wie erſchlagen vom Redeſtrom
des Privatgelehrten, der ein harmloſer Narr ſein
mußte, wenn ſich hinter der Maske des ſchrullen
haften Forſchers nichts anderes verbarg.

Der Detektiv wehrte alſo dankend ab. „Jch bin
Laie; meine mediziniſchen Kenntniſſe reichen gerade

zu erkennen, daß ich Schnupfen habe, wenn
ich nieſe!

Doch es a P nichts, ob er wollte oder nicht,
er mußte ſich Rochettis rwag dedigieren laſſen.
Im ſtillen gelobte er ſich, das Büchlein nicht ein
mal aufzuſchneiden, geſchweige denn zu leſen.

„Sie wohnen das ganze Jahr hier draußen am
Corniche?“

„Jch habe mein Auto. Ein guter Wagen, ein
ſchneller Wagen. Der einzige Luxus, den ich mir
leiſte Wenn ich Menſchen ſehen will, fahre ich in
e J Ich ſehne mich aber ſehr ſelten nach dem

rubel.“
„Begreiflich“, gab Moon zu. „Sie haben hier

alles, was man ſich wünſchen kann. Die herrliche
Ausſicht, die Ruhe und den Komfort. Das große

S rege 53 Gartens erfordern aber
gewiß viel Dienerſchaft?“

„Bewahre. Da iſt nur eine alte Köchin und
James. Jch bin beſcheiden, ich brauche wenig Be
dienung. Da reicht es aus. Je mehr Diener, deſto
mehr wird man beſtohlen. Jch traue nicht gleich

m über den Weg. Wenn man, wie ich, als Ein
edler hauſt, 7 man doppelt vorſichtig ſein. 38

bin nervös in dieſer Beziehung. Sehr nervös. Do
ich weiß mich zu ſchützen habe meine Vorkeh-
rungen getroffen. Die Welt iſt jetzt ſo I. l
Da bin ich froh, daß ich den treuen James habe. Der
iſt verläßlich. Unbedingt verläßlich!“

„Soſo. Sie haben den Neger wohl von ihren
Reiſen mitgebracht.“

„O nein!“. erklärte Rochetti und holte gleich zu
einer weitſchweifigen Erzählung aus. Es war nicht
anſtrengend mit ihm zu plaudern, er beſtritt die
Konverſation allein und Moon erfuhr alles nur
irgend Wiſſenswerte, ohne viel fragen zu müſſen.

„James ſteht erſt ſeit einem Jahre in meinen
Dienſten. Er kam aus Amerika. Fſt ausgewandert.
Ich bitte Sie, dort werden die Neger ja ſo ſchlecht
behandelt! Er hat mir erzählt, daß er einmal bei-
nahe gelyncht worden wäre! Entſetzlich dieſe Bar-
barei in unſerem Jahrhundert! Ein Europäer hat
den armen James gerettet und mit nach Europa
gebracht. Er wurde mir empfohlen; ich habe ihn
zum Chauffeur und Diener gemacht zur Kam-
merzofe haha und zum Gärtner Er iſt nicht
nur ſtark, er iſt auch treu. Ich bin ſehr zufrieden
mit James. ſehr zufrieden!“

Ralvph Moon war länger geblieben als für eine
ſolche Viſite ſchicklich. Er mußte ſich ſchließlich von
Doktor Rochetti empfehlen der ihn bis zum Garten
tor begleitete und ein über das andere Mal ver

Detektiv auf der Suche nach dem unglücklichen
Perraud keinen Beiſtand habe leiſten können.

Er flehte des Himmels Segen verſchwenderiſch
auf das Unternehmen Moons herab und wünſchte
ſeinen Nachforſchungen vollſtes Gelingen.Wieder gruben ſt Moons Augen in das perga

mentene Geſicht des Korſen, als wollte er in ſeiner
Seele leſen.

Wieder aber verrieten die lebhaften Mienen
Rochettis nichts als ehrliche Teilnahme.

„Es war mir eine Ehre, Herr Moon! Eine
roße Ehre! Kommen Sie wieder und berichtenSie mir! Kommen Sie recht bald wieder!“

Der Detektiv verſprach es, wie man ſo etwas
verſpricht.

Dann ſchlug der zweiſtöckige Neger hinter ihm
das Gartentor zu.

Ralph Moon verließ die Villa am Corniche mit
dem peinlichen Gefühl, viel gehört, aber wenig er
fahren zu haben.

X.
Roger Fabre ſchäumte vor Tatendurſt; er konnte

es kaum erwarten, die Angaben der ſüßen Kuh auf
ihre Richtigkeit zu prüfen.

Wie lange es doch hell war!
Daß die Sonne kein Einſehen hatte mit der Un

eduld des ehrgeizigen Kommiſſars! Man wollte
ie Expedition in die rus de refuge nicht vor An

bruch der Dunkelheit unternehmen; denn bei aller
Vorſicht konnte das Erſcheinen der Poliziſten leicht
das ganze obſkure Viertel alarmieren und der ge
v Einbrecher noch im letzten Augenblik gewarnt
werden.

Endlich ſank der Abend.
Und bald darauf zog ſich das Netz um den ah

nungsloſen Facques Randoux zuſammen.
Von verſchiedenen Seiten kommend, drangen

Fabres Leute in der ar Hafenſtadt vor.
Jn unauffälliger Zivilkleidung natürlich.
Dennoch trafen ſie ſchiefe Blicke und mancher,

der ihnen in den Weg lief, wich ſcheu aus.
Die Zivilkleidung half nichts. Die Bewohner

dieſes Stadtteiles hatten eine feine Witterung für
drobende Gefahr.

Die ſchmutzigen Gäßchen waren indeſſen wenig
belebt. Es war die Stunde, da der Tag ſchon auf
hört, die Nacht aber noch nicht begonnen hat. Die
erſten Ratten ſteckten ſchnuppernd die Schnäuzchen
aus ihren Mauerlöchern.

Treffpunkt: Der Eingang zu Picauds Kneive
„An phare“. Fabre langte als Erſter an. Faſt
gleichzeitig trafen auch ſeine Leute ein.

Von hier aus ſetzte ſich die Patrouille gemeinſam
in Trab Der von Lucie bezeichnetee Weg wurde
beinahe im Laufſchritt zurückgelegt.

Dumpf klangen die eiligen Tritte der ſchwerer

ſicherte, wie unendlich leid es ihm tue, daß er dem
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Die politiſche Vertretung der arbeitenden Maſſen
und der ſtändige Druck der Gewerkſchaften haben in
Deutſchland einen Ausbau der Sozialverſicherung
erzwungen, der die Arbeiterbewegung mit Stolz
erfüllte. Die deutſche Sozialverſicherung war Vor
bild für die Verſicherung aller übrigen Länder in
der Welt. Nun iſt die Regierung Brüning drauf
und dran, die Verſicherung wieder auf ihre Anfänge
zur Zeit Bismarcks herabzudrücken, das geſamte
Gebäude zu erſchüttern und aus dem Recht der
ſozialen Verſicherung eine Mißgeburt zwiſchen Bei-
tragspflicht und Fürſorge zu geſtalten. Der Arbeit
nehmer hat die Pflicht, Beiträge zu zahlen, ohne
dabei Gewißheit und Anſpruch auf Leiſtungen zu
haben. Und während die bürgerliche Preſſe die
Befreiung des Rheinlandes feiert, vollzieht ſich faſt
unauffällig eine Unterminierung der Grundlagen
der ſozialen Verſicherung. Dabei handelt es ſich
um das Schickſal einiger hunderttauſend Menſchen
und ihrer Angehörigen.

Sozialpolitiker betrachten die Leiſtungen aus der
Sozialverſicherung als Lohnergänzung, jeder Abbau
derſelben bedeutet die Schmälerung des Einkom
mens gerade der Aermſten und Bedürftigſten. Nicht
nur werden überall Verſuche unternommen und
wirtſchaftlicher Notſtand der Maſſen iſt dazu gerade
recht die Löhne auf direktem Wege herabzudrücken
(Kordweſt, Mansfeld uſw. ſind beredte Beiſpiele
dafür), ſondern man verſucht nebenher durch geſetz
liche Maßnahmen einen

kalten Lohnabban durch BVerſchandelung und

Seiſtungsabban in der Sozialpolitik

durchzuführen. Das fällt nicht ſo auf, iſt aber um
ſo wirkſamer. Dabei verſucht die jetzige Regierung
noch nach übelſter Roßtäuſchermanier die Oeffent
lichkeit irrezuführen und in demagogiſcher Art die
Verſchlechterung als einen Segen für die

Den bürgerlichen Parteien war im Herbſt ein
halbes Prozent Beitragserhöhung für die Arbeits
loſenverſicherung zu viel. Heute ſchlucken ſie ein
ganzes weil damit auf der anderen Seite
eine Erwartungen überſchreitende Verſchlechte
rung für die Berſicherten durchgeführt wird. Was
jetzt geplant iſt, übertrifft die ſhümmſten

t u. Daß es den deutſchen Jnduſtrierittern
nicht genug iſt, kann nicht verwundern, der Appe
kommt beim Eſſen, und die Gelegenheit, endlich
einmal „die unerträgliche ſoziale Belaſtung“ derWirtſchaft abzubauen, ſcheint en Herren außer

ordentlich günſtig.

Die Arbeitsloſenverſicherung war
ſchon immer neben der Krankenverſiche-
rung das beſondere Angriffsobjekt für alle Sozial
reaktionäre, zumal bei der erſten nur die Wider
ſtände der Arbeiterſchaft zu überwinden ſind, wäh
rend bei der Krankenverſicherung noch andere Kreiſe,
wie Aerzte und Apotheker, wenn auch aus anderen
Gründen, ſich dem geplanten Abbau widerſetzen.
Der neue der Regierung, der jetzt dem
Reichstag zugegangen iſt, übertrifft noch an Rück
ſtändigkeit die veaktionären Vorſchläge des Vor
ſtandes der Reichsanſtalt und läßt von der
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Von Ardelterzekretär Buchholz (Halle)

Verſicherung eigentlich nur noch eine erhöhte
Beitragepflicht

übrig, während er andererſeits den Rechts
anſpruch auf Leiſtungen ſo gewaltig durchlöchert,
daß nur noch eine Fürſorge ſtatt einer Ver
ſich erung übrigbleibt. Neben einer Reihe von
Verſchlechterungen verwaltungstechniſcher Art ſind
es beſonders Erſchwerungen zum Bezuge der
Arbeitsloſenunterſtützung. So iſt geplant:

1. Herabſetzung der Unterſtützung auf die

Höhe der für alle, die nicht52 Wochen verſicherungspflichtige Beſchäftigung
nachweiſen können. as bedeutet, alle
Saiſonarbeiter und bei den heutigen wirtſchaft
lichen Verhältniſſen auch ein ſehr großer Teil der
qualifizierten Arbeiter erheblich in der Unter
ſtützungshöhe herabgedrückt wird. Hi kommte Erſchwerung, daß die 52 n in den
vorhergegangenen 18 Monaten liegen müſſen,
ſtatt wie bisher in 24 Monaten.

2. Sind Mann und Frau arbeitslos und be

nterſtützung um die gekürzt. Arbeitet ein
Ehegatte, ſo wird ſein Verdienſt auf die Unter
ſtützung des anderen ſoweit er 35 Mk.
überſteigt, angerechnet. s praktiſche Er
iſt, daß die hl der verheirateten
den Anſpruch nterſtützung verliert.

rtezeit 14 Tage betragen. Bis jetzt be

wurden von der verlängerten

Dadurch verliert dieſe Ent

ſtützung nicht ſtatt.

5. Künftig ſoll für die Hödie ded el gehen vehete maßgebend
wie bisher der haſächuch a

ri alſo der Arbeitg her zu niedrige

ladet er hat alſo die Sünden des Ar
g an e Unterſtützung

Die Strafbe ſtimmungen für Ueber

friſt bei Nichtannahme angebotener Arbeit ſoll
künftig grundſätzlich 6 Wochen betragen, wenn die
Arbeit freiwillig aufgegeben oder durch ſchuldhaftes
Verhalten des Arbeiters verlorenging, künftig
grundſätzlich ſogar 8 Wochen. Aber damit nicht ge
nug. Sie kann in wiederholten Fällen ſogar bis
12 reſp. bis 16 Wochen ausgedehnt werden. Gegen
über dieſer Verſchlechterung will es gar nichts be
ſagen, daß ſie bei milderer Beurteilung auf die
Hälfte herabgeſetzt werden kann.

Zu allen dieſen Verſchlechterungen kommen noch
eine Reihe anderer, wie Einengung des Verſicherten
kreiſes durch Heraufſetzung des Verſichertenalters
auf 16 Jahre uſw.

Alle dieſe Verſchlechterungen zeigen, daß in Zu

Zimmerer-Berſammlung in Halle
gejprengt.

Mißlungener Spaltungsverſuch der RGO.
n der am 182. Juli ſtattgefundenen Mit tig anerkannt und unterſtrichen.

env mlung wurde als erſter Punkt der
vom 2. Quartal gegeben. Die Einnahmen nicht aufgezeigt ſein.und aben für die Faltratt e ſchließen mit der Antrag geſtellt, den

6785,90 Mk. ab. An die Zentralkaſſe wurden zu volutionären Ge
wole 1200 Mk. abgeführt. Die Einnahmen und 83. Auguſt 1930 in Halle dur
Ausgaben der Lokalkaſſe ſchließen mit 2808,01 Mk. beſchicken, da dieſer durgeß

ensſtande von 256,99 Mk. werde, um aus dem Elend
veziffert ſichh Jm n wurde den „rxrevolutionärenund mit einem Ve

ab. Die Geſamtmitglieder uns
e. Trotzauf 880; davon 95 Lehrli der u

u

4. d Zukunft ſollen alle Entſchädigungen
nach g 87 Betriebsrätegeſetz auf die Arbeitsloſen
unterſtützung in Anrechnu ebracht werden.

ür denArbeitnehmer die Bedeutung. Bis er eine

Anrechnung dieſer Entſchädigungen auf die Unter

tretungen werden maßlos verſchärft. Die Sperr-
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dhnabban durch Vergchanclung der dorlalversicherune

Die ardelterfeindlchen Pläne des Bürgerblocks

kunft eine große Anzahl vom Unterſtützungsbezug
ausgeſchloſſen bleibt und der

öffentlichen Fürſorge zur Laſt fällt.

Die Reichsfinanzen ſollen ſaniert werden mit Maß-
nahmen, die die Gemeinden aufs ſchwerſte belaſten
müſſen. Ebenſo wie in der Arbeitsloſenverſicherung
ſollen auch die Leiſtungen in der Kranken-
verſicherung auf mehrfache Weiſe beſchnitten
werden. Ganz einſchneidend iſt der Vorſchlag, den
Grundlohn auf 9 Mk. ſtatt bisher 10 Mk. herab-
zuſetzen in Verbindung mit dem weiteren Vorſchlag,
das Krankenggeld für Ledige auf 50 Prozent dieſes
Grundlohnes zu beſchränken, während bisher die
Satzungen bis zu 75 Prozent des Grundlohnes an
Krankengeld zahlen konnten. Für Verſicherte mit
Angehörigen kann die Satzung Zuſchläge, und zwar
in Höhe von 10 Prozent für den Ehegatten und
5 Prozent für jedes Kind feſtlegen, bis zum Geſamt
betrage von dreiviertel des Grundlohnes.

Eine weitere Einſchränkung bringt die Aende-
Krankengeld ſoll erſt vom

vierten Werktag der Krankheit an gezahlt werden,
außerdem nur für Arbeitstage gewährt wer

igden, nicht wie bisher für die Krankheitstage all
auen gemein.

Der Anſpruch auf Krankengeld ſoll ruhen, ſolange
3. Für alle Arbeitsloſen, ſoweit ſie keine An und inſoweit der Verſicherte während der Krankheit

unterhalten haben, ſoll generell die Arbeitsentgelt bezieht. Dadurch erhalten alle An
eſtellten, denen 5 63 HGB. te kommt, währendnur 7 Tage und nur Arbeitsloſe unter 21 Ja 8 t t hre

rtezeit betroffen.
der erſten 6 Wochen überhaupt kein Krankengeld,
ebenſo werden eine Reihe anderer Angeſtellter, die
günſtigere Anſtellungsverträge beſitzen, vom Be
zuge von Krankengeld für längere Zeit aus
geſchloſſen.

wenig beſagen, daß in der Vorlage die bereits über
wiegend eingeführte Familienhilfe auf die

der Unterſtützung Dauer von 13 Wochen obligatoriſch eingeführt

Er
iträge,

iſt der Arbeitnehmer dann an ſeiner Unterſtü z 3 Monate verſichert ſind. Alle ausgeſteuerten Er

büßen. Das
bei ngspflicht, wie es W

r fdieſe fufedas Füxſorgegm z angewieſen.

werden ſoll, allerdings gleich wieder mit der erheb
lichen Einſchränkung, daß nur diejenigen Verſicher
ten davon Gebrauch machen können, die mindeſtens

werbsloſen, die Arbeit von kürzerer Dauer auf
zuweiſen haben, haben keinen Anſpruch auf
Familienhilfe; ihre Angehörigen ſind nach wie vor

Das ſind nur die hauptſächlichſten und ein
ſchneidendſten Verſchlechterungen; hinzu kommt die
Kürzung der Reichsmittel für die Jndvaliden-
verſicherung und für die Wochenhilfe. Ein großer
Raubzug auf die in jahrzehntelangen Kämpfen er
rungene Sozialverſicherung, ganz im Sinne der
Vorſchläge der Vereinigung der Deutſchen Arbeit-
geberverbände. Es kann gar keinem Zweifel unter
liegen, daß die Gewerkſchaften und die Sozialdemo-
kratiſche Partei gegen dieſen Verſuch, den ent
ſchiedenſten Kampf führen müſſen.

Lohnabbau, Leiſtungsabbau in der Sozial
verſicherung und BVerteuerung der Lebens-
haltung durch Schieles Zollpolitik, alles in der
Richtung „Die Kaufkraft der Maſſen zu
heben“ und damit die Wirtſchaft anzukurbeln.
Bürgerliche Heuchelei und kapitaliſtiſche Profit

politik in Reinkultur.

mögens der bürgerlichen Geſellſchaft, Millionen

g e P zu geben, u regeroduktion reif zur erführung in ge-e che Produktion s
Jn der Diskuſſion wurden die W en

ur die
zur Beſſerung ſollten nach Anſicht einzelner

Aus dieſem Grunde wurde
Bezirkskongreß der „Re

ewerkſchaftsoppoſition“ am 2. und
zwei Delegierte zu
neue Wege zeigen

erauszukommen.

Gewerkſchaftlern“ u verſtehen 8 eben, was dieren Arbeitsloſigkeit iſt die Mitgliederbe-[RGO. in Wirklichkeit iſt: das m Kind der
wegung ſtabil
Wir angen.nung erſtehen, daß die Or

und und für die
ufgabengebiet erfüllen wird. Da die Kaſſe

Ordnung befunden, wurde dem Kaſſierer auf An
trag Entlaſtung einſtimmig erteilt.

u Punkt 2 der Tagesordnung,
und Wirtſchaftslage und das Problem

s läßt die berechtigteniſation im ö i.

Kamerad F ö Er führte etwa fo
aus: Die deutſche kapitaliſtiſche Wirtſchaft weiſt
nach wie vor die
ren

typiſchen Merkmale einer ſchwe
Depreſſion auf.

eblieben und teilweiſe ſogar KPD. und eine organiſierte Ri

J botene r Arbeits ſtellten Antrag, zwei Delegierte zum Kongreß zu
loſigkeit in der gegenwärtigen Periode“, r wählen, abgeſtimmt würde.

e r. gendes leiter erklärte darauf, den Antra

ung außerhalb
Solange a dieder Gewerkſchaftsbewegung.üge vom Sotkafaſchiemns aufrecht

die
ukunft das gewerkſchaftliche erhält, wird es niemals zur Einheitsfront der

n Arbeiter kommen.
Als die Verſammlung zum 3. Punkt der Tages

dung übergehen wollte verlangten die Send-
er ominöſen RGO., daß über ihren ge

Der Verſammlungs
nicht zur Ab

S zu ſtellen, da er im Widerſpruch zu denSluſſen
erbandsſatzungen und Verbandstagsbeſ

Jnnerpolitiſch kennzeichnet ſtehe. Das war das Signal zur Verſamm-
ich dieſe Depreſſion der Wirtſchaft kungsſprengung, die grig Tage vorher

eiie öffentliche Hand, ſowie Reichsbahn und
peſt das Baugewerbe ne ſchwach mit r
befruchten. Die ſehr hohe Arbeitsloſigkeit und die
verbreitete Kurzarbeit runden das

chs in einer kommuniſtiſchen Fraktionsſitzung be
Das Vorſtandsmitgliedchloſſen worden war.

elbſtöllner erklärte dreiſt und anmaßend,
ild ab. Das über den geſtellten Antrag abſtimmen zu laſſen.

wichtigſte aller Prosleme iſt die Frage der Ar Da dieſerhalb ein Tumult einſetzte, ſchloß der
beitsloſigkeit.
roße teien Strukturwandlungen des Kapi-
glismus feſtſtellen, und zwar: nung des
andelskapitals in das Jnduſtriekapital infolge
inführung der Maſchinerie; und zweitens: die

Verwandlung des Jnduſtriekapitals in den Jm-
periglismus infolge der Konzentration der Pro
duktion und des Kapitals. Die Entwicklung der
Produktionskräfte hat dazu geführt, daß heute der
Produktionsapparai der deutſchen Wirtſchaft nur
zur Hälfte ausgenutzt iſt. Angeſichts des Unver-

Wir können heute zwei Vorſitzende die Verſammlung. Mit dieſer Spren-
ung iſt der beſte Beweis erbracht worden, werhie R iſt.

Die halliſche Zimmererbewegung hat bislang
allen Stürmen und allen Kämpfen mit großer
Entſchloſſenheit begegnen können; ſie wird auch
mit Schädlingen vom Schlage eines Zöllner ſchnell
fertig werden und die geſunde Organiſationskraft

auch in Zukunft beibehalten.

Ken Arbeitermangel in der
Landw'ertſchaft.

Jn der „Hanauer Volksſtimme“ wird ein wei
terer Beweis erbracht, daß das Gerede der Land
wirte von dem Arbeitermangel in der Landwirt-
ſchaft ein dummes Geſchwätz iſt.

Jn einer Sitzung des Kreistages Schlüch-
tern, die vor einigen Wochen ſtattfand, verſtieg
ſich der deutſchnationale Kreistagsabgeordnete,
Landbundführer und Gutsbeſitzer Wegmann zu
folgender Bemerkung: Die Erxwerbsloſen in denStädten gehen lieber Pferde ſtehlen, als daß ſie
beim Bauern Landarbeit verrichten.“

Dieſe Bemerkung gab einem ſozialdemokratiſchen

Mitglied des Wo J anau Ver-anlaſſung, in einer Sitzung des Wohlfahrtsaus-
ſchuſſes die Anfrage an die Verwaltung zu richten,
ob unter den Hunderten von wohlfahrtsunter-
ſtützten Erwerbsloſen nicht auch ſolche ſeien, die
in Landarbeit vermittelt werden können und die
auch bereit ſeien, ſolche Arbeit anzunehmen. Als
dieſe Frage bejaht wurde, ſtellte das betreffende
Mitglied den Antrag, die Verwaltung ſolle ſich
mit einem Schreiben an die Kreisorganiſationender Bauernſchaft in den drei Kreiſen Hanau,

Geldhauſen und Schlüchtern wenden und Wege
die Vermittlung von ſtädtiſchen Erwerbsloſen für
Arbeiten in der Landwirtſchaft anbieten.

Das Schreiben iſt dann auch abgegangen mit
dem Reſultat, daß ſämtliche drei Kreisorgani
ſationen des Landbundes mitteilten, daß ein
Bedarf an Arbeitskräften nicht beſtehe. Auch
die Kreisorganiſation Schlüchtern, deren Vor
ſtandsmitglied der bereits erwähnte Herr Weg-
mann iſt, erteilte denſelben Beſcheid.

See laſſen ſich die Landwirte den Rein
fall ihres Kollegen Wegmann aus dem Kreis
Schlüchtern als Lehre dienen und hüten ſich,
weiter von dem Arbeitermangel in der Landwirt
ſchaft zu reden. Sie müſſen ſonſt damit rechnen,
daß das Exempel, das der Wohlfahrtsausſchuß
Hanau ſtatuiert hat, Schule macht und noch andere
Landwirte in arge Bedrängnis gebracht werden.

Gegen dieſe maßloſe Verſchlechterung will es fü

Mittwoch. den 16. Juli

in Mansfeld.
Das Reichsarbeitsminiſterium greift ein.

Am Dienstag fanden im Reichs arbeits
miniſterium unverbindliche Be
ſprechungen über die Beilegung des
Arbeitskonfliktes im Mansfelder
Kupferſchieferbergbau ſtatt. Der
Einigungsverſuch des Reichsarbeitsminiſte
riums ſieht folgendermaßen aus:

Die Mansfeld AG. und die Gewerkſchaften
haben mit dem Reichsarbeitsminiſterium eine
Vereinbarung vorgeſehen, wonach zunächſt für
die Zeit vom 15. Juli bis 31. Dezember 1930
ein variabler Zuſchuß ſeitens der öffentlichen
Hand an die neue Kupferbergbaugeſell)chaft
gegeben wird. Ferner haben die Gewerkſachen
beim Reichsarbeitsminiſterium die Geneh-
migung eines feſten Zuſchuſſes bis Ende des
Jahres beantragt, welcher die Differenz zwi
ſchen der geforderten 15prozentigen Lohn
ſenkung und eines von den Gewerkſchaften als
tragbar angeſehenen Lohnabbaues ausgleicht.

Die Zentralſtreikleitung wird in einer heute
ſtattfindenden Konferenz zu dieſen Verhand
lungen weitere Stellung nehmen.
Aufftieg der japaniſchen Gewerkſchaften

Tokio, den 14. Jult.
Die Zahl der in den japaniſchen Gewerkſchaften

organiſierten Arbeiter hat ſich auf 300 000 t
Das bedeutet eine Zunghme von 260000 Mitgliedern
innerhalb der letzten zehn Jahre.

Verbindlicherklärung eines Bezirkszuſatzabkom
mens. Durch Entſcheidung des Reichsarbeits-
miniſters vom 3. Juli iſt das zum Reichsmantel
tarifvertrag 2bge loſſene Bezirks h
ür die Gemeindearbeiter und Arbeiter anderer

öffentlicher Betriebe und Verwaltungen Mittel
deutſchlands vom 19. März für die Freiſtaaten
Anhalt und Braunſchweig und für die Provinz
Sachſen mit Wirkung vom 1. April 1930 an für
allgemeinverbindlich erklärt worden.

PreußiſchSüddeutſche
Klaſſenlotterie.

2. Tag, IV. Klaſſe.
Vormittagsziehung vom 15. Jul. S

2 Gewinne zu je 50 000 Mk.: 324 651. 2 Ge-
winne zu je 10 000 Mk. 122805. 2 Gewinne zu
je 5000 Mk.: 248 302. 2 Gewinne zu je 3000
55 718. 4 Gewinne zu je 2000 Mk.: 18 036, 112 689.
6 Gewinne zu je 1000 Mk.: 131 443, 207 3338,
218 707. 16 Gewinne zu je 800 Mk.: 19 480, 32 402,
100 564, 211 582, 259 514, 267 985, 343 907, 398 162.
20 Gewinne zu je 500 Mk.: 15 681, 63 283, 68 198,
98 093, 143 771, 207 556, 303 670, 328 646, 353 284,
380 834. 84 Gewinne zu je 400 Mk.: 4076, 19 561,
35 432, 45 410, 46 683, 47 090, 56 267, 67 857,
80 540, 81 222, 83 227, 88 609, 106 275, 125 725,
133 097, 134 360, 143 599, 160 183, 164 500, 171 620,
186 107, 209 532, 210 456, 239 658, 243 070, 264 681,
268 233, 270 857, 273 111, 274 106, 276 354, 276 418,
304 522, 305 589, 318 194, 334 941, 340 229, 358 87,
368 247, 374 258, 383 207, 391 558.

2. Tag, IV. Klaſſe.
Nachmittagsziehung vom 15. Juli.

2 Gewinne zu je 3000 Mk. 19033. 2 Gewinnu je 2000 Mt. 66 246. 6 Gewinne Ho 1000
ark: 149 627, 229 791, 367 334. 4 inneje 800 Mk.: 110 274, 221 777. 24 Gewinne t

500 Mk.: 4918, 75 585, 79 758, 82 382, 105 798,
141 239, 169 774, 228 267, 282 056, 284 993, 288 108,
306 482. 110 Gewinne zu je 400 Mk.: 9778, 31 577,
35 148, 52 108, 61 812, 77 810, 96 880, 100 9056,
107 563, 107 771, 112 256, 120 854, 142 334, 142 633,
159 534, 178 515, 200 953, 201 024, 202 700, 204 888,
206 592, 213 242, 232 880, 242 775, 253 934, 256 457,
259 307, 261 871, 262 641, 272 482, 280 413, 287 176,
287 304, 288 739, 291 079, 292 427, 293 740, 295 692,
304 532, 308 750, 309 039, 314 866, 323 781, 333 718,
344 689, 369 553, 372 650, 384 839, 388 159, 390 385,
392 254, 392 406, 394 093, 397 561, 397 734.

Die Ziehung der V. r der 35. 7
Süddeutſchen (261. Preuß.) Klaſſen-Lotterie findet
ſtatt vom 8. Auguſt bis 12. September 1930.

Stautliche Lotterie Einnahme Hulle
Abramowitz, Scharrenstraße 1
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Der Rundfunk sendet:
Leipzig
Donnerstag: 10.25 Uhr: Was die Heitung bringt

12 Uhr: Charakterſtücke (Schallplatten). 13 Uhr: Preſſe und
Börſenbericht. Anſchließend: Tonfilmmuſik (Schallplatten).
14 bis 14.30 Uhr: Hörbericht aus Bad Elſter. 15 Uhr: Kinder
ſpielſtunde. 16 bis 17.40 Uhr: Konzert aus Bad Elſter.
18 Uhr: Dr. Kurt Schadendorf: Einfluß des Klimas auf die
Erholung. 18.25 Uhr: Spaniſch. 18.45 Uhr: Steuerrundfunk.
19 Uhr: Geſpräch über Schrebergärten und Arbeiterſchaft.
19.30 Uhr: Bunte Muſik aus Dresden. L1 Uhr: Zu Clara
Viebigs Geburtstag. 21.50 Uhr: Bandonion- Konzert. 22.20 Uhr:
Preſſebericht und Sportfunk. Anſchließend: Funfſtille.

Donnerstag: 5.50 und 6.55: Wetterbericht. 6.80 Uhr.

Funk-Gymnaſtik. 10.30 und
ür Ausländer. 15.30 Uhr:konzert. 15 ühr: Deutſch für Auslä onzert aus

ſeelenkund

18.30 Uhr: Dr. Nikolaus Sererg Ruſſiſche Muſik im rig
ruſſiſcher Kultur. (II.) 19 Dr. ſtina
vor 20 Jahren und heute.feld-Ettmann: Das Reichsmilchgeſetz im Velchatoge
Wovon man ſpricht. 20.30 Uhr: Aus Operetten. ſchließend:Tages und Sportnachrichten. bis 0.90 Uhr: e
mu



Galerie Merſeburger KPD. Maulheiden
vor dem Großen Schöffengericht Halle

In der „Stadt Leip i hatte die Stadt
bekanntli reitſtellung einer
der Not der Zeit Rechnung getragen.

Was taten die Lakaien der KPD.7 Sie beriefen in
der halliſchen Rubelfahne eine politiſche Verſamm-
lung nach dort ein und wollten die erwarteten
„Maſſen“ von Heinz Sander und anderen Hel-
den der großen Vippe einſeifen laſſen. Die Polizei,
der man eine Zuſammenkunft im Intereſſe des ver-
botenen RFB. und der „Roten Jungfront“ gemel-
det, machte dem Zauber des 17. März ein Ende
durch Aushebung, noch ehe er recht begonnen hatte.

21 Kapediſten ſtanden folge unter der An
klage der Geheimbündelei

uſw. geſtern vor dem Großen Schöffengerichtarke, ein „Maſſen“ Aufgebot von andreſſierter

roßſprecherei und Schnoddrigkeit.
i Angeklagte, Kumm und Grundhuber,hatten vor der a ei geſtanden: „Jawohl, wir ge

hören noch dem v. an, der ſich nicht verbieten
läßt!“ Jetzt, nachdem ſie wohl „von oben“ gehörig
gerüffelt worden waren, beſtritten ſie dieſes Ge
ſtandnis. Die übrigen alle 21 hatten gegen den
auf 3 Monate Gefängnis lautenden Strafbefehl

ferwreterdessch: Lurt Sedioeht, Sntstaete 4 Teleghes

Die anmaßenden Moskowiter

Einſpruch erhoben nahmen ſich die „Mutigen“
zum Vorbild.

der wollte ein eiSander e ter „gegen Poliz
Der Vorſitzende verwies ihn an den Polizeipräſi v. ebe t n ſeinen Student, Seindenten. Bekümmerten Geſichts, weil Hei

tge

an jenem
er in der „Goldenen Kette“ zu Halle er

wiſcht worden war, zu 6 Monaten, &5 andere zu
je 5, die anderen zu je 3 Monaten ängnis ver
urteilt wiſſen. Nach längerer Beratung hat ſich
das Gericht für Freiſpruch von neunzehn An
geklagten entſchieden, weil ihm die Beweiſe (Lieder-
buch, Notizen uſw.) nicht ausreichend erſchienen
und, wie geſagt, ſelbſt die „Fanatiker der Welt-
revolution“ nicht e ihrer Tat ſtanden.
Dagegen erwiſchten die K. und G. je 2 Monate Ge-
fängnis, von denen ſie eine Buße von je 20 Mk.
„auf Stottern“ als Grundlage einer dreifährigen

8. Dezem

Bewährungsfriſt befreit.

„Klaſſenkampf' lügt?!
U werantwortliche Hetze des „Kiaſſenkampf' durch Verbreitung von Anwahr

veiten über die Arveitsverhältniſſe beim Badbau der Gemeinde Leung

Unter der ſenſationell aufgemachten Ueberſchrift
„Hier Rieſenerwerbs loſigkeit dort
Ueberſtundenſchieberei“ veröffentlicht der
„Klaſſenkampf“ in ſeiner Sonnabendausgabe vom
12. Juli 1930 (Nr. 161) einen von Lügen ſtrotzen-
den Artikel.

Der Badbau der Gemeinde Leuna wird als Not-
ſtandsarbeit durchgeführt. Von ſämtlichen, an
dieſem Bau beſchäftigten r wurde vertrags-
gemas verlangt, daß mit Ausnahme der dringend

nötigten Spezialarbeiter nur Erwerbsloſe,
die im Landkreis Merſeburg, in erſter Linie aber
im Gebiete des Zweckverbandes nunmehr Groß-
gemeinde Leuna ihren Wohnſitz haben, beſchäf
tigt werden. Die Zuweiſung von Arbeitern kann
nur durch das Arbeitsamt Merſeburg, bzw. durch
die Gemeinde Leuna erfolgen, ſo daß ein Abweichen
von dieſen Beſtimmungen den einzelnen Firmen
e nicht möglich iſt. Natürlich iſt es trotzdem
nicht gut denkbar, um einmal mit dem „Klaſſen-
kampf“ zu ſprechen, daß ſämtliche hier vorhandenen
Erwerbsloſen bei den Arbeiten, die vielleicht ein
Wießrich der erforderlichen Stammleute etwa 120
bis 150 Mann erfordern, untergebracht werden
können. Sehr wahrſcheinlich iſt es aber von der
Redaktion der Lerchenfeldſtraße zuviel verlangt,
Verſtändnis für die praktiſche Durchführung von
derartigen Arbeiten aufzubringen.

Die Behauptung des „Klaſſenkampfes“, daß
von den Firmen mehr Stammarbeiter wie

werden, iſt derart un
wohr und haltlos, daß man darauf weiter gar

nicht eingehen ſollte.

Auf alle Fälle beſitzt das Arbeitsamt Merſeburg
Unterlagen, um eine Kontrolle dieſer Bau

ellen in bezug auf die dort beſchäftigte Anzahl
von Stammarbeitern und Erwerbsloſen durchführen
zu können.

Und nun die angeführte Ueberſtunden-
ſchieberei. Es iſt direkt unglaublich, daß der
Redakteur einer Tageszeitung, ohne zu prüfen, ſich
zum Sprachrohr eines derartigen Unſinns macht.
Die techniſche Durchführung der Vorarbeiten zum
Bodbau machen es notwendig, daß für einige Ein
richtungen, greifen wir z. B. heraus das Rammen

der Spundwände, Aufſtellen einer Pumpanlage und
Sag rges, einige Mehrſtunden gemacht werden
müſſen.

Wären dieſe Mehrſtunden nicht geleiſtet worden,
ſo wäre ein geregeltes Weiterarbeiten der
übrigen Arbeiter nicht gewährleiſtet worden,

d. h. die übrigen Arbeiter hätten ſo lange ausſetzen
müſſen bis die erforderlichen Anlagen montiert
waren.

Es wird vom Arbeitsamt Merſeburg ſtrengſtens
darauf geachtet, daß für den regulären Fort
gang der Arbeiten aber auch nicht eine
einzige Ueberſtunde geleiſtet wird.

Die nun durch die vorbezeichneten Umſtände geleiſteten Ueberſtunden ſind derartig gering, des ſie

im Verhältnis zu der regulären Arbeitszeit pro-
zentual verſchwindend in Erſcheinung treten.Weiter wird behauptet, daß Dre hieſigen Not

ſtandsarbeiter nur zu den ſchwierigſten und dreckig-
ſten Arbeiten herangezogen werden und ſie dafür
einen Stundenlohn von 86 Pf. erhalten.

Sämtliche Arbeiter der Bauſtellen werden nach
dem beſtehenden Tief- bzw. Hochbautarif

bezahlt.

Es iſt ſämtlichen Firmen zur Pflicht gemacht, ſich
an dieſe Tarifſätze zu halten und iſt auch nicht ein
einziges Mal bekannt geworden, et auch nur in
einem Falle eine Firma keine Tariflöhne zur
Auszahlung gebracht habe.mgekehrt iſt aber bekannt, daß die Fa. Holz

mann z. B. zu den Grundwaſſerſchachtungen nur
ihre Stammleute heranzog und dieſe Arbeiten den
Notſtandsarbeitern weder zumutete noch von ihnen
verlangte.

Wenn die Redaktion des „Klaſſenkampfes“ wirk
lich Wert darauf legt, etwa vorhandene Mißſtände
zu kritiſieren, und ihren Leſern Wahrheiten vor
zuſetzen, ſo kann ihr nur empfohlen werden, ſelbſt
einmal nach Leunga herüber zu kommen, um ſich an
Ort und Stelle von den Verhältniſſen zu über-
zeugen. Doch das dürfte zu viel verlangt ſein,
denn ein ſolcher Beſuch bringt beſtimmt keinen
Stoff zu ſenſationellmarktſchreieriſch aufgebauſch-
ten Lügenartikeln.

Alſodoch Arbeiterkontrollein Leuna!“ e
Der Schiedsſpruch des ſtaatlichen Schlichtungsausſchuſſes entſcheidet

für eingeſchränkte Kontrolle

Jn der Sitzung des ſtaatlichen Schlichtungs
ausſchuſſez Halle am 15. Juli wurde in Sachen des
Ammoniakwerkes Merſeburg G. m. b. H. (Leung-
Werke), Kreis Merſeburg gegen den Arbeiter
rat des Ammoniakwerkes Merſeburg G. m. b. H.,
(Leung Werke), Kreis Merſeburg, wegen Abſchluß
einer Arbeitsordnung folgender Schiedsſpruch
gefällt: Der S 15 des Entwurfs der Arbeitsord-
nung wird als Jnhalt der Arbeitsordnung mit fol
gender Aenderung feſtgelegt: „Der Abſatz 1 Satz 2
ſoll lauten:

„Jeder Arbeiter iſt ferner verpflichtet, ſich ge
gebenenfalls auf unbeſugte Mitnahme von

Gegenſtänden unterſuchen zu laſſen.“
Dieſer Schiedsſpruch iſt nach den Beſtimmungen

des 8 80 Betriebsrätegeſetz für die Beteiligten bin
den d, ohne daß Erklärungen abzugeben ſind.

Jſt feſtzuſtellen, daß der Schlichtungsausſchuß
nicht ganz den Wünſchen des Leunawerkes ent
ſprochen hat, das in jedem Falle von dem
Rechte der Unterſuchung Gebrauch machen wollte,
ſo hat ſich der Schlichtungsausſchuß doch nicht ent
ſchließen können, der berechtigten Forderung des
Arbeiterrates auf Wegfall der Beſtimmung der
Unterſuchung in der Arbeitsordnung ſtattzugeben
Es wird Aufgabe des Arbeiterrates bleiben, dafür
zu ſorgen, daß die Arbeiter unter der vom Schlich-
tungsausſchuß in die Arbeitsordnung hineingebrach

ten Beſtimmung in ihrer perſönlichen Frei-
heit nicht verletzt werden. Die ganz übewiegende
Mehrheit der Arbeiterſchaft darf darunter nicht lei
den, daß einige ganz wenige, die den Ehrennamen
Arbeiter nicht verdienen, den Vorwand für ſolche
Beſtimmungen liefern.

Setzte der Motor aus?
Schke Dieber de deuten s re

d h vermutet,
Benndorf. Die am Sonntag in Benndorſtattgefundene An rrrn

lung war gut beſucht.
Der Referent Kauſchold ebu aVer über die Sozialverſicherung und e h r z

Trotz des naßkalten Wetters das Renten und ſteht auf dem Standpunkt, daß entDas Weg
Gewerlſchaftsfeſt einen guten Verlauf. De
feuerwerk war in guter Erinnerung geblieben, des
Bande den Vien Aſgeſehe Aege ſehen

enſchen aufgeſ vonkleinen Mängeln, a bemerkt wurden, ſind
e n in ihrer Erwartuntäuſcht worden. Die e uerge der Kin

der, vermiſcht mit Beifallsworten der Erwachſenen,
werden dem Kartell Anregu
anſtaltung des kommenden
e äh jedoch nicht nach
der jünger, die es nicht über ſich brkonnten, o t rteireklame am Sonntag

mitzumachen.UmSe Beteiligung am Umzug ſowie der Beſuch

auf dem Platz war gut, ein Zeichen, daß man an
fängt zu erkennen, wie bitter notwe der Zu

5 uß in unſeren Gewerkſchaften iſt. Keine
ühe n die Funktionäre geſcheut, um auch den

der Freude zu bereiten. Rutſch
bahn und Karuſſell, Werke, die von vi
Stunden zeugen, die zur Freude der Kinder ge
opfert wurden. Jn dieſem Sinne ſei an alle, die
noch fern der Organiſation ſtehen, der Ruf ge
vichtet: „Schließt euch an! Hekft mit am Aufbaudere Drgan tion!“

ung Preußiſche Wer mitteilt,
Beſchluß des preußiſchen

andgemeinden Röſ
eißenfels) mit Wi

einer neuen Landge
Röſſuln zuſammengeſchloſſen worden

Kleinen einen

die

Saalreis

Neubeeſen. Nachdem es treuen und 77
Anhängern des Deutſchen VLandarbeiterverbandes
wie elungen war, aus den Trümmern der durch
unioniſtiſche und kommuniſtiſche Wühlereien zer
ſtörten, einſt blühenden Zahlſtelle die alten An
hänger wieder zu ſammeln und praktiſch die Eini-
gung der Arbeiterklaſſe zu betreiben, konnten auch
die Kommuniſten nicht untätig zuſehen. Die in der
Landwirtſchaft gezahlten erbärmlichen Löhne ſoll
ten dazu ſein, daß ſich ein nach höherem Betätigungsfeld ſehnender e äuptling bei ſeiner

itung in empfehlende Erinnerung brachte.
Berufsfremde Arbeitsloſe verteilten Flugblätter
aus der Lerchenfeldſtraße, in denen den Unbefan-
genen geradezu beſtechende Forderungen aufgeſtellt
wurden und ganz r dem Deutſchen
Landarbeiterverband in der pöbelhafteſten Art für
die deuti n Lohnverhältniſſe in der Landwirtſchaft
die Schuld zugeſchoben wurde.

Als das A und O aller gewerkſchaſtlichen heit wöre, verſucht man die Land
in den Glauben zu h nurehe glei eire leider

r und Gleichgünoch 7 Teiles der Landarbeiterſchaſt
kigere Arbeit ſcheuend, ging man nicht etwa zu

den un organiſierten Landarbeitern der umliegen-
den Güter Poplitz, Cuſtrena, Trebnitz
oder andere, um dieſe in die Kampffront einzu
reihen. Vielmehr die organiſierten Land
arbeiter von Neubeeſen waren dazu auserſehen,
r Znniſtiſchem Agitationstheater als Objekt zu

ienen.
Als in einer Verſammlung außer Erwerbs-

loſen das Gros der Landarbeiter nicht erſchien,
verſuchte man es mit einer zweiten Verſammlung,
in der der Kriegsplan zum entſcheidenden Sieg
non einem Prominenten den Landarbeitern plau-
ſibel gemacht werden ſollte.

Wieder das Bild: der Verſamml itekein e r geea Er
werbsloſe, wirkliche rbeiter nur ſehr

Die Weisgheit des Referenten: außer der Schilde
rung der tatſächlich erbärmlichen Lohn und Ar
beitsverhältniſſe der Land ter, die übrigens
jedem Beteiligten beſſer bekannt ſind als anderen,
eine wüſte
arbeiterverband und die Sozialdemokratie.

Man ſchwindelte den Landarbeitern frech einen

am So end bald 2000müſſ
t,nicht ge verſicherung r wird. alt

nug ſein, die Ver träge entrichtet worden ſind. Er betraes z r beſ ſe rſträge als Sparguthaben und ſteht auf
dem Geſchmack punkt, daß bei Leiſtung von 200 Beiträgen die An

Wie der 24. April 1930 wegenvurs u neun Monaten Gefängnis verurteilt worden.

uln und Köpfen (Kreisſſtre
ng vom 1. Auguſt 1980 zu verſetzt. Auf ſeine Berufung hat die S

meinde mit dem Namen in Naumbu

impferei auf den Deutſchen Land We

dität ellten-beſondere
orenthaltung der Anwart-

flichtbei
tet die Bei
m Stand-

nge

te empfindet er die
chaft, auch wenn ſchon 200 und me

wartſchaft nie verfallen dürfe. Referent erwiderte
n hierauf ausführlich und erkannte die Notwendigkeit

der Klärung dieſer Fragen an.

Mücheln. Zunahmeder Ausgeſteuer
Am 11. Juli wurden von der Nebenſtelle

Mücheln insgeſamt 309 Arbeitsloſe
Davon entfallen auf Mücheln 212 Arbeitsloſen-
und 7 Kriſenunterſtützungsempfänger. Au Oechlit
18, Schmirma 1, Stöbnitz 34 und St. cheln
St. Ulrich 35 Arbeitsloſenunterſtützungsempfänger.
Gegen die Vorwoche eine Abnahme von 10 Perſonen

aber eine Zunahme der Ausgeſteuerten.
Erfolgreiche Berufung

e F.g öffengerichts in Nanu az fährlicher Körperverletzung

r hatte nach einem Tan dem Ar Puff drei nicht a

die Strafe auf drei Monate
fängnis ermäßigt.

Mißglückte Streikhetze der Moskowiter
unter den Landarbeitern!

vollen Erſolg des es im Torgauer Kreiſe

n der Diskuſſion meldete ſich kein einziger
Landarbeiter, immerhin ein Zeichen, daß die Land
arbeiter doch nicht ſo gang bedenkenlos dem kom
muniſtiſchen Liebeswerben entgegenſehen. Ent
täuſcht mußten die Feuerchenmachker wieder ab

iehen. Aber einen r e doch gebt: ſie haben wieder die visherige Einigkeit z er
a Freude dieſer Moskauer Stänker und

Gutsbeſitzer hat man wieder dem Heer der
„Sympathiſierenden“ neue Anhänger zugeführt.
Hoffentlich werden derartige Vorgänge verantwor
tungsbewußten Gewerkſchaftlern immer ſchärfer
die Gewißheit einhämmern, e die Kommuniſten
in den werkſchaften viel ſchädlicher ſind als
außerhalb.

Das Alte ſtürzt!
Corbetha. Sonntag vormittag ſollen die

Hartobſtbeſtände verpachtet werden. Bei di
ieſi

legenheit ſoll auch die mächtige Rüſter, die ſich auf
dem höchſten Punkte des Ki befindet, ver4kauft werden. Dieſe Rüſter in rer gewaltigen

h iſt über 100 Jahre alt. Könnte ſie reden,
würde ſie Bände über die Geſchichte der Gemeinde
Covbetha erzählen. Wir wünſchen, daß auf dem
u Fleck wieder ein ſolcher Baum gepflangt
wird.

Reinfall der Kataſtrophenpolitiker.
Wettin a. S. Unter dem angemaßten Namen

„Revolutionäre Oppoſition im DLV.“, für den
Wilhelm Koenen verantwortlich zeichnet, hatte
man die Landarbeiter zu einer Verſammlung ein
eladen, in der gerade fünf Landarbeiter aus
e erſchienen waren. Man wollte den

Landarbeitern aber auch Maſſen zeigen. Die
Verſammlung wurde daher mit einer Erwerbs
loſenverſammlung zuſammengelegt. Die ganze
a wurde dazu mobil gemacht. Aber Er
ſerieß iches brachte die Verſammlung für nieman
en, für die Erwerbsloſen nicht, für die Land

arbeiter erſt recht nicht und für die KPD. eben
falls nicht. Durch Kataſtrophenpolitik wird die
re Kriſe, in der wir leben, nur verchlimmert und die Lage der Arbeiterſchaft noch
unerträglicher, beſonders für eine Stadt wie

ttin ohne Zadnſrie Durch ihr ſchweres Schidck
ſal hat die Wettiner Arbeiterſchaft aus der bis
herigen Kataſtrophenpolitik hoffentlich genug ge



lernt. Sie iſt nicht ſo leichtgläubig wie in Ammendorf. Auch a en Scaniſtekten Landarbeiter

in n irk wiſſen, 7 a L u ſie Dp
en nur den Ano 8chen Landarbeiterverbandes. nete

s Delit
Delitxs ch Ftoudt)

Weitere Verſchlechterung
Arbeitsmarktes.

A

Die Arbe rk weiter vertert. Die Delitzſcher e. ſeettt lä

ba bedeath ver vie be

i h hlt. Arbeitsloſenunterſtützung erhalten 1250, Kriſenunter
ſtützung 51.

Aufklärung über die Razis.
Oeffentliche Verſammlung des ATGB.

wr n 7 tte Ware aehemaligen m in ni-Häuptli lter Kläning der
Zeitung“ veröffentlichten Aufrufs, der von Provo
zierungen und Verleumdungen der Arbeiterſchaft
nur ſo ſtrotzte, eine öffentliche GewerkſchaftsVer

Arheruſen g
ie Leitung des Kartells in KPD. Händenliegt, ſollte Paul Böttcher (Leipzig) vege

Er war jedoch nicht er chienen. An ſeiner Stelle
referierte Sie vert (Leipzig) über: „Die Gefah
ren des Faſchismus“. Das Referat war e
gehalten und zeichnete ein deutliches Bild von dem
r NaziFragenkomplex. Was hat die Arbei

h gen Wue r Nazisun ine ſtarke geſchloſſene Organiſa-tion der Goeräehe eine gemeinſame Wien

aller Arbeiter muß dem Anſturm der is ent
deru Jn den Parlamenten mu

n Gehälter, Beſitznotopfer, Durchführung von
In nun hin Stra r Steidun am
at, ung eines großzügigen itr gefordert werden. a

t der Stunde.
Vor allem iſt unter der Arbei
Aärend zu w um ſie gegen den

zu machen.mus mobil
der Diskuſſion bewieſen die Leute der KPD.,S und Simon, wie t den Kampf gegen den

e ismus auffaſſen. Zum Thema ſie
rhaunt nicht, nur, wie üblich, vom „Verrat der

Sozialfaſchiſten“. Genoſſe Schirmer ſah ſich in

auſ

der Diskuſſion ngen, mit dieſen aſendreſchern Mehr Was er ihnen e W
den Kozis nun doch zu viel, einige Jünglinge
machten Miene, Schirmer zu verprüg ein

Mitgliederverſammlung des

Geſamtverbandes.
Am Sontagvormittag fand im „Linde eineWeg r ndesvſammlung

r Arbeitnehmer der entlichen Betriebe des
Perſonen und Warenverkehrs ſtatt. Unter Ge
A. teilte der Vorſitzende Wieſner mit,

ß am 27. Juli in Kiel eine Reichskonferenz der
Gemeindebetriebe und Verwaltungen der
Waſſer, Elektrizitätswerke, ſtattfindet und gab die
Frcger bekannt, ferner 7 Nachträge zum

RMT. enund die Erhö der tenzuſchüſſe fürdie Straßenwörter. z enbericht gab e
innahme 1169,90 Mk., Ausg 1118,7er:de Kaſſenbeſtand 312,82 Mk. Neuanmeldungen

waren 16 zu verzeichnen. Der Mitigliederbeſtand
beträgt 126. Lilcheberg von der Bezirkslei-
tung in Ma gen ein Referat über: „Wirtſcheſtekriſe, ohnabbau und nſtve der Unter
nehmer“. Das Kinderfeſt findet am 10. Auguſt in
Zſchepen ſtatt.

ungſozialiſten! Am Sonntag, dem 3. Auguſt,z in Wittenberg ein Mitteldeutſches ung

ozialiſtentreffen der Gaue BerlinBrandenburg,lleMerſeburg, Magdeburg Anhalt und der Weſt

achſen ſtatt. Alle Parteigenoſſinnen und -enoſſen,
welche ſich beteiligen wollen (wir fahren morgens
6 Uhr mit dem Auto! Fahrt koſtet 2,25 Mk., für
Erwerbsloſe 1,75 Mk.), wollen ſich beim Genoſſen
Karl Friedrich, Bismarckſtraße, und Fritz
Schirmer, Buddeſtraße, melden.

T

Nochmalige Elternbeiratswahl
in der Stadtſchule.

Die Elternbeiratswahl vom 29. Juni 1980 iſt
von der Regierung für ungültig erklärt worden,
da die Wahl nicht an dem von der Regierung
feſtgeſetzten Tage (22. Juni) ſtattgefunden hat. Der
neue Wahltag iſt von der Regierung auf den
14. September feftgeſetzt worden. Soviel uns be
kannt iſt, iſt von Seiten der chriſtlichunpolitiſchen
Liſte ein Einſpruch erfolgt, da nicht rechtzeitig
Stimmzettel von ihr zur Stelle waren. Die Regie
rung hat aber den Wahltag als maßgebend für die
Ungültigkeitserklärung geltend gemacht.

Kreis Ciebenwerdo
Gerichtstage in Falkenberg.

enberg. ahrelang hat die Gemeindeverwerd in Suete Gerichtstage verlangt, aber
immer vergebens. Tie erſten Anträge der Ein

rung von Gerichtstagen ſind ſchon lange vor
Kriege gemacht worden. Nach dem Kriegewurden ckenſens ingaben gemacht. doch immer

wurde die Einführung von Gerichtstagen abge
lehnt. Doch die Gemeinde ließ nicht locker.

Vor kurzem ſind ſie nun genehmigt worden,

Während noch vor
vorherrſchte, daß

dem Leben auf dem Lande oder in der Klein
gegenüber zumindeſt in geſundheitlicher Be

ten Oeffentlichkeit eine erhebliche Wand-lung in der Anſtgane eingeſetzt. Bemerkenswerte

Statiſtiken haben den Nachweis
ſoziale Krankheiten wie die
Lande ver
und daß die

Tuberkuloſe auf dem
iteter ſind als in den Großſtädten

mehr, die Großſtädte als Herd von Krankheiten zu
bezeichnen und das Leben in den kleinen Städten
als das geſundheitliche Jdeal hinzuſtellen. Die
Tatſachen ſind ſtärker. Neben den Statiſtiken der
Geſundheitsämter melden ſich in letzter Zeit die
Kommunalärzte der Kleinſtädte zum Wort, um auch
ihrerſeits über mangelhafte Hygiene zu klagen. Es
dürfte den kleinen Gemeinden aus ſich heraus wohl
ſchwerfallen, die erforderlichen Mittel für eine
moderne Hygiene aufzubringen. Die Bedeutung

dieſer Frage aber dürfte auch die Antwort in ſich
tragen. Nicht Sache der Gemeinde allein, ſondern
des Staates wird dabei vertreten.

lich ſind, fängt es an.

doch der erſte Gerichtstag, der im Juni ſtattfand,
war überhaupt nicht beſucht. Trotz Bekanntmachung
hatte niemand davon Gebrauch gemacht. Da
vielleicht daran, t die breite Oeffentlichkeit

fur
Gerichtstag kon

richtsbarkeit vorgenommen werden. l
legenheiten (auch Grundbuchſachen) müſſen mi

Areis Sorgou
Jorgun

Die letzte Parteiverſammlung fand am Montag
in der „Quelle“ ſtatt.

Parteiſekretär ad u gab eine Reihe
wichtiger Eingänge bekannt und forderte die Partei
genoſſen beſonders auf, auch während der Sommer-
monate die Werbearbeit für die Organiſation nicht

vernachläſſigen. An die von Fraenkel gemachten
teilungen ſchloß ſich eine längere Ausſprache an.
Sodann erteilte er dem Landtagsabgeordneten

Dreſcher (Halle) das Wort zu ſeinem Referat.
nächſt zeigte der Redner in großangelegten

daß die ſogenannte Erfüllungspolitik, wegen
der man der Sozialdemokratie jahrelang den Vor-
wurf des Landesverrats machte, der richtige
Weg der deutſchen Außenpolitik war. Durch die
Annahme des Youngplans iſt nicht nur das Rhein
land von fremden Truppen befreit worden, ſondern
der Schlußſtrich für die Liquidierung des Welt

ieges geſchaffen worden. Eine nicht unerheblicheS ſpielte hierbei das Reichsbanner in den
hren 1924 bis 1930. Nach Beendigung der Jn-

verurſachten die Aufmärſche des Stahl
Ims und anderer Rechtsverbände neue putſchiſti

ſche und außenpolitiſche Gefahren.
Hier iſt es beſonders dem Reichsbanner zu
danken geweſen, daß die Reaktion die Rechnung

ohne den Wirt gemacht hatte.

Anhaltbare Fuſtände.
Eine Schule ohne Schulhof.

öhſten. Unhaltbare Zuſtände herrſchen ingeh Schule. La einer r t
Vorbereitung der Elternbeiratswahl machte der
hieſige Lehrer darauf aufmerkſam die Schulbe durch die Autos, die direkt über den Platz vor

dem Schulhauſe fahren, ſchwer gefährdet ſeien. Er
lehnte in Zukunft jede Verantwortung ab. Löhſten
iſt der einzige Ort im Kreiſe W der
keinen Schulhof beſitzt. Da die hältniſſe
hier ungünſtig liegen, wollte der Lehrer ſeinen
ſchönen ſchattigen Schulgarten als Schulhof her
eben, wenn er dafür einen anderen Garten,
er der Gemeinde gehört, bekäme. Nun ſollte man
lauben, daß die Gemeindevertretung unbedingt ihre

Zuſtimmung geben würde. Weit gefehlt, es kam
auch in einer zweiten Sitzung zu keinem Be
ſchluß. Nun iſt beim Kreisſchulrat beantragt
worden,

tligt wäre, hat allmählich auch in breitung

Städten ganz beſonders groß iſt. Es genügt nicht durch, daß die Fleiſcher im Hauſe ſchlachten, kom

Sachen auf Herichtstagen er

Mehr Hygiene in der Kleinſtadt
lage a Dieänge am 1. anlä der nationalen Jahren die Ueber-Waſſerleitung. Bei der in vielen Gemein i in Annaburg haben

n Leben in der Groß den noch üblichen Waſſerverſ rorgung wären die
Großſtädte ſchon längſt den Infektionskrankheiten
erlegen. Nur die verhältnismäßig geringe Ausder Bevölkerung hat das Auftreten von

Seuchen bisher verhindert. Die Brunnen ſind oft
genug ſchadhaft. Verunreinigungen ſind bisweilen

erbracht, daß ſelbſt nicht zu vermeiden, um ſo mehr, als häufig eine
Verbindung von Waſſerſtellen und Kloſettgrube
beſteht. Umgebung und Bedeckung des Brunnens

Jnfektionsgefahr mit Typhus und ſind durchläſſig und unbemerkt reparaturbedürftig.ähnlichen Infektionskrankheiten in den kleinen n r gibt es ſcſr'werg e.
Duſch

und Wannenbäder ſind recht ſelten. e improvi
ſierte Bademöglichkeit im Teich oder Fluß iſt
hygieniſch nicht immer einwandfrei und ſteht nur
in den Sommermonaten zur Verfügung.

Ein weiterer Anlaß zur Beanſtandung iſt das
Fehlen der Kanaliſation. Jn manchen klei
nen Städten finden ſich die Gruben dicht neben
einander in mehr oder minder defektem Zuſtande.
Manchmal iſt der notwendige Abſtand zu den eben
falls defekten Brunnen nicht einmal gewährt. Die
Folge iſt, daß das Brunnenwaſſer durch organiſche
und andere Beimengungen für den Genuß faſt
unverwendbar wird. Zum Abtransport der Ab
fallſtoffe fehlt es vielfach an Transportmitteln. g
Die für ſolche Zwecke hergeſtellten Apparate werden
aus Geldmangel nur ſelten angeſchafft.

Neben dem Fehlen der einwandfreien Waſſer
verſorgung wirkt ſich der Mangel an Schlacht
häuſern auf dem Lande bedenklich aus. Da-

men bei den primitiven Abfuhrverhältniſſen und
dem ſchlechten Zuſtand der Gruben leicht Abfälle,
beſonders Blut und Spülwaſſer der Därme, in die
weitere Umgebung, wo die Möglichkeit zur Ver
ſchleppung durch Tiere gegeben iſt. Es iſt begreif-
lich, daß daher in manchen kleinen Städten Jn-
fektionskrankheiten und Darmerkrankungen nie
recht ausſterben. Selbſt mancher Jnfektionsfall
in der vielleicht naheliegenden Großſtadt iſt,
wiederum nach Anſicht der eingeweihten Hygie-
niker, auf Einſchleppung aus der Kleinſtadt zurückzuführen. Eine Ansnohme bilden im allgemeinen

Kleinſtädte und Dörfer in Jnduſtriegebieten und
Worüber klagen die berufenen Hygieniker aufſin der Nähe von Jnduſtrie Großſtädten. Dort

dem Lande? Schon bei den primitivſten Dingen genügt die Beſiedlung, die dichter iſt als in rein
der Hygiene, die für den Großſtädter ſelbſtverſtänd ländlichen Gegenden, zur ſtärkeren Beachtung

Da fehlt zunächſt die hygieniſcher Grundſätze. Dr. med. O. B.

zehn Tage vor dem Termin unter
der Grundbuchnummer und Beifügung

Das W m che. Unterlagen dem Amtsgericht in Her z
in. Der nächſte Gerichtstag

dem 238. Juli im „Hotel
bitten, von dieſer Einrich

Auskunft

erg eingereicht

W am Mit rgner“ ſtatt. Wir

gegeben werden.

Reichsbannerfragen vor einer
SPD.-Mitgliederverſammlung

n ruhiger und icher Weiſe äußerte ſichD a ch 117 den ha u Vorgängen im Reichs
banner und ſtellte dabei mit beſonderer Genug
tuung feſt, daß der Parteivorſtand der Sozialdemo
kratiſchen Partei einſtimmig die Ueberpartei-
lichkeit des Reichsbanners gutheißt. Ueberall
dort im Reiche, wo ein ſtarkes und agrrg
Reichsbanner beſteht, ſind Erfolge der ational
ſozialiſten nicht zu W Zum Schluß
forderte Dreſcher die zahlreich anweſenden Partei

auf, aktiver denn je für die Partei unddes eichsbanner zu werben. Die darauf einſetzende

Ausſprache unterſtrich reſtlos die Ausführungen e
des Referenten.

m Punkt Verſchiedenes wurde von Fraenkel
darüber Beſchwerde geführt, d die Parteigenoſſen
nicht genügend die hieſigen Jnſerenten des „Volks-
blattes“ unterſtühten. Auch dazu ſprachen partei
genöſſi e Geſchäftsinhaber. Zum Schluß forderte
der Vorſitzende nochmals dazu auf, die am Sonntag
ſtattfindenden Veranſtaltungen des Schie klubs
Republik“, der Arbeitsinvaliden und derLurnerſchaft recht zahlreich zu beſuchen. reten

Amtsgerichtsrat Dr. Kretſchmer in Witten
berg (Bez. Halle) wurde zum Landgerichtsrat in
Torgau ernannt.

äunt und ein Schulhof geſchaffen wird. Wiren hoffen, daß hier die ierung baldigſt ein
grettn ehe Schulkinder zu Schaden kommen, wie es
ereits geſchehen iſt.

Dommitzſch. Die Vernünftigen wer
den ausgeſchloſſen. Die irrePartei kann Mitglieder, die aus nahmsweiſe
einmal vernünftig ndeln und eine ver
fahrene Sache, wie den Oppoſitionsſtreik in der
Deutſchen Tonwarenfabrik nicht billigen, in ihren
Reihen nicht dulden. Sie ſchloß diejenigen, die
am 5. Juli wieder eingeſtellt worden ſind, auf ein
Jahr aus der Partei aus. Wahrſcheinlich ſind derKpPd. noch v wenig Leute auf der ge
blieben. Auch in der Verſammlung der freien
Turnerſchaft ſtellte man einen Ausſchlußantrag
r die angeblichen Streikbrecher. Es kam aber
ni

Annabur Der kommuniſtiſche Ueber
e a u Nationalſozigliſten. An

rhebung w Landfriedensbruchsurch h in Torgau etnet ſind die Kommuniſten: Maurer Klhert
r aus Jeſſen, Arbeiter Guſtav Zipfel aus

Annaburg, deſſen Ehefrau Martha e geb.
Heinrich aus Annabu mied Albert Heitmarn
aus Annaburg, Arbeiter Paul Hildebrandt aus
Annaburg. Die Hauptverhandlung findet demnächſt
“27. dem erweiterten Schöffengericht in Torgau

att.

Sport umd
Ein einzigartiges Feſtbuch.

Am 25. Juli beginnt in Dresden das
Bundesfeſt des Arbeiter-Rad- und„Kraftfahrer- Bundes „Solidarität“.
Daß dieſes Feſt das größte Sportereignis des
J res 1930 iſt, wird auch bewieſen durch das
Feſtbuch, das ſoeben zur Ausgabe gelangte. Jn
ganz Deutſchland iſt es ſchon in den Hä der
Bundesfeſtteilnehmer. Das mit einem ſchönen vier
farbigen Umſchlag verſehene 116 Seiten ſtarke Buch
wurde in ſehr hoher Auflage in dem großen Be
triebe der „Dresdener Volkszeitung“ muſter redruckt. Das Werk iſt gut ausgeſtattet v t
intereſſantem Bildſchmuck reichlich verſehen in der
Art, daß durch Seitenkopfleiſten Anſichten von
Dresden und Umgegend und Szenen aus dem Rad
lerleben gezeigt werden. Das Buch beginnt mit
einigen unterrichtenden Aufſätzen. Dann folgt auf
W und weißen Blättern alles das, was die
Bundesfeſtbeſucher wiſſen e n dem Buche
iſt auch das geſamte außerordentlich umfang
reiche Programm für die drei Großfeſttage
enthalten, wonach man feſtſtellen kann, daß das
Bundesfeſt ohne Zweifel die größte und te
Radſportſchau wird. Dem einzigartigen Feſtbuche
iſt auch ein farbig gedruckter Plan von Dresden bei
gegeben, aus dem u. a. auch zu erſehen iſt, wo die
Straßen liegen, durch die in großen Feſtzügen die
Maſſen der Radfahrer und Motorradfahrer des
Bundes „Solidarität“ fahren werden. Das Fre
buch gefällt ſicherlich allen, die es in die Hart
kommen

Waſſerball in Halle.
Am Dienstagabend fanden im Bad des Re

gatta-Klubs Halle am Böllberger Weg
folgende Waſſerballſpiele ſtatt:

RegattaKlub Jgd. Böllberg Jgd. 41.
RegattaKlub II Böllberg I 5:2.

Werdewoche es Arbeiter-Sporivartells Gr. Anna V. 14.-20. I

Mittwoch, den 16. Juli: HandbaDonnerstag, 17. Juli r der Kin rade
l

Freitag, den 18. Juli n (GemeindeſpoiSonntag, den 20. Juli, 5.00: Wecken des Gr
Wetten rund zum naodfedret
Stafetten rund um Gr na. (Start amTurner, Sportler, Werbelauf der

Gaſthof Fiſcher).
10.00--1 30 und Handballſpiele.
13.15: Abm nach dem Gemei latz.3 T30: Hand, Fauſt u iele.Singſpiele der den Als Abſchluß der

rbewoche findet ab 19.00 ein Feſtball im Gaſthof

d net ft d zu dieſen Veranß ein
e Einwohn wird zu dieſen Veranſta en eingeladen. rb.Sportkartell e. V. e

2

Der Schwede Arne Borg, der verehrteſte
Schwimmgott im bürgerlichen Lager, iſt zum Be
rufsſport übergegangen. Er hatte Wind be-
kommen, daß n wegen ſeinen „Amatenr-
eſchäften“ auf der Reiſe Budapeſt Paris
oulouſe an den Kragen gehen wollte. Der

bürgerliche internationale Schwimmverband hat
ihm eine goldene Brücke gebaut, indem er den am
31. Mai gegen Borg gefaßten chluß vor dem
30. Juni nicht veröffentlichen ließ. nzwiſchen
durfte Borg ſeinen „freiwilligen“ Abſchied vom
Amateurlager nehmen. Eine Krähe hackt der ande-
ren kein Auge aus.

o w.der

S 7 7Begelſtation 5 S s

Auſſig 13. 8-Dresden 2,30 0,06
Torgau 0,64 06Wittenberg 0,39 0,02
Roßlau 0,25 0,96Aken --90,06 0,04Barvy --0,15 0,10Magdeburg 0,21 0,05de 0,26 0,02
Wittenberge -0,12 0,o

Mulde

e erSaale
Srochlitz I 0,50 0,02
Trotha U. P. 1,24 0,06

T espiet x er nor a a eümlauf; Max Klemm und Lotte geb. uermeiſter.

n e n E.a Für Halle: i. V. F. Für Provinz: i. B.
G. Günther. Für Sport, Film, ugendbe ng:nzeigenteil: W

Gerantwortitch fürSeweriſheſtiges: r

un und

icht zur Abſtimmung, da die Gegenſeite ſich
daß vor dem Schulhauſe ein Platz ein wehrte.

Felix Habicht. Für den nne.rei Ie,und Verlag da n de m Ho



Der Klaſſenkampf der an
Bebel: Frau und Arbeiter haben gemein, Anterdrückte zu ſein

Gibt es ſo etwas denn überhaupt?
Auf dem Magdeburger Parteitag ſprach Prof.Anna Siemſen von der beſonderen un

lage“ der Frau. Die Frau ſei x neuerdings in
den Erwerbsprozeß, in die kapitaliſtiſche Entwick
lung hineingezogen“. Sie ſei „deshalb beſonders
benachteiligt“.

Tatſächlich ſehen wir vieles Gemeinſame in der
Lage der geſamten erwerbstätigen Frauen gegen
über den geſamten erwerbstätigen Männern. Wir
en e durchſchnittlich in niedrigeren Funktionen,

r ſehen ſie mit durchſchnittlich niedrigeren Lö
nen, wir ſehen ſie ſeit Jahren imRecht J rbeit, das wegen der herrſchenden Ar
beitsloſigkeit beſonders den verheirateten Frauen
genommen zu werden drohte und teilweiſe ge-
nommen iſt.

Dieſe Gemeinſamkeit der Lage bringt auf bür-
erlicher Seite immer wieder die Frage einer beſoaberen Frauenpartei hervor.

Die Lage der proſetariſchen Frau.
Solche Schlußf lehnen wir alsmeeannt, e ru nicht auf e Männer
Urgelinfe iſt dag je de e
mehr mit dem i ihrer

r verbunden iſt, als mit dem
ckſal einer aus ſämtlichen Lagern zu

ſammengeſtrömten Franuenyartei.
Etwas Grundlegendes trennt die proletariſche

Frau, wenn ſie verheiratet und erwerbstätig iſt
und um dieſe Frauengruppe drehten ſich die Dis
kuſſionen der letzten von den verheirateten

Kampf um ihr

und erwerbstätigen Frauen des Bürgertums.
Dieſe Frauen gehen einem aus Neigung und

Begabung gewählten und gelernten Beruf zae Ausübung ihnen r und wirtſchaft
li reiheit, Anregung und r bJhre aushalt entzogenen Kräfte können
durch ihre Einkünfte erſetzen.

Ganz anders die proletariſche, erwerbstätige,
verheiratete Frau. Sie muß als ungelernte Fa
brikarbeiterin, Textilarbeiterin, Landarbeiterin
oder gar Heimarbeiterin die ſchwerſte, ermüdendſte
niederdrückendſte Arbeit tun, gezwungen durch
e häusliche, wirtſchaftliche Not. Um zu
dem kärglichen Lohn ihres Mannes etwas hinzu
zuverdienen Wwing die kapitaliſtiſche Wirtſcha
mit ihrer blinden ogik ſie, als Arbeitſuchende, alſo
als Lohndrücker und Feind des Mannes, auf dem
Arbeitsmarkt zu erſcheinen. Sie kann gar nicht
daran denken, ihre dem Haushalt entzogene Kraft

erſetzen, und die Forderung nach perſönlicherreiheit und Lebensfreude iſt ein Lohn auf ihr

s Doppelleben zwiſchen Haushalt und
rbeit.

m Jahre 1879 erſchien Auguſt Bebels
Buch „Die Frau und der Sozialis-
mus“, das mit den Worten beginnt: und
Arbeiter haben gemein, Unterdrückte zu ſein.“

Damit iſt geſagt, daß die proleta Frau
unter einem doppelten Druck lebt und eine
Schickſalsgemeinſchaft beſteht zwiſchen Frauen

und Arbeitern.
Die Arbeiterſchaft hat deshalb früh gelernt, die

als Konkurrentin auftretende Frau als Leidens-
gefährtin des kapitaliſtiſchen Syſtems zu betrach
ten, und ſeit Jahrzehnten ſind die Forderungen der
re auf gleiches Recht auf Arbeit, W gleichen

n für gleiche Leiſtung und auf beſonderen ſo
en Frauenſchutz Programmforderungen der

Sozialdemokratiſchen Partei geweſen.
Jm Erfurter Programm von 1891 wird „jeder

Art der Ausbeutung und Unterdrückung, richte ſieſich gegn eine S eine Raſſe oder ein Ge
ſchlecht“, der Kampf angeſagt. Das Heidelberger
Programm von 1925 fordert: „Gleiches Recht
Firnt auf Erwerbsarbeit.“ Dasſelbe ſagt eine

eſolution des Magdeburger Parteitags
Alle heute auftauchenden Beſtrebungen, die ver

heiratete Frau aus dem Erwerbsleben zu drängen,
ſind für die proletariſche Frau kein Grund, den
Gedanken einer Frauenpartei auch nur zu erwägen.
Soweit ſie innerhalb der Arbeiterſchaft gegen die
proletariſche Frau gerichtet werden, ſind ſie nicht

Art, r Ausdruck augenblick-
ich beſonders ungünſtiger wirtſchaftlicher Verhält
niſſe und als e e nur mit der geſamten Arbeiter
ſchaft gemeinſam zu ändern.

Die Frau und der Klaſſenkampf.
Die proletariſche Fran wird ſich immer mehr
bewußt, daß ſie teilnehmen muß an dem
Kaſſe des Proletariats um beſſere

Arbeits und Lebensbedingungen.
Dieſer Bewußtwerdungsprozeß bei der Frau iſtnoch weit hinter dem des Manne das

eigen die niedrigen weiblichen Mitgliederzahlen

prſermn J de renegt darin, daß er ſich bei derihrer „beſonderen Klaſſenlage“ auf einer anderen

Ebene vollzieht als beim Mann.
Durch die bloße Teilnahme am r

ein Jnduſtrie oder Landwirtſchaft werden die pro

e

Der Grund üer Grund hierfür

tariſchen Frauen nicht revolutioniert. Die macht
r eher ſtumpf, übermüdet, apa re Ge

nken ſind während der Arbeit zu Hauſe bei dem
unverſorgten Haushalt und den Kindern. Nach
Arbeitsſchluß hat ſie keine Zeit, 7 zu
führen. Sie hetzt nach Hauſe. Am Feierabend
oder am Sonntag beſucht ſie keine gewerkſchaft-
lichen oder politiſchen Verſammlungen, ſie kocht,
wäſcht, plättet, näht, flick. Sie hat keineZeit zum Sefen und Denken.

Aber in ihrem durch Tradition, Erziehung oder
ureigenſten Gebiete, dem Haushalt,

unt ein revolutionärer m zu wachſen.
Geſät wurde dieſe junge Je e der Empörungdurch die zuerſt von bürgerli en Vandſrauen aus

egebenen Parolen: „Spare Zeit und Kraft im
ushalt.“ „Bediene dich des techniſchen Fort

chritts.“ „Tu kein unnötige durch Technik zu erende Arbeit.“ „Werde rei durch Technik.“

Jede Frau horchte auf. Auch die noch g müden
und gehetzten Proletarierinnen. Man ſah ſich um

enen häuslichen Arbeitskreiſe und begann
zu vereinfachen und zu verbeſſern.

Und dann kamen überall die großen hauswirt
Staubſauger, Waſchmaſchinen, roſtfreie Geräte
uſw., man zeigte die neue r „die Wohnung
der erwerbstätigen Frau“ mit elektriſchem Licht,

Jn dieſen

zeigen. Der
Tagen wurde in A

nterricht wird au
tenſtühlen, von

Licht und Luft für

W

w. e 2 r W a dWe Bee e

Gas, Zentralhei Linoleumfußböden, Kaltund n Bad, tigen Waſch
anſtalt, Kindergarten. wie dieUnd es wurde ihnen klar: all dieſes iſt ja nicht Konſerve
ür uns, nicht für die proletariſchen Frauen. Sie daß die
ehen ispi den Widerſinn in der kapitaliſtiſchen hriken die Frauen nai der ſie ewingt bis in die Nacht oder weiter ſich ziehen vor Jahren den
am Sonntag an der chwanne zu ſtehen mit r aus ſeiner kleinen Werkſtatt und den
ſchwerer h A wengang während es Kleinbauern von ſeiner Scholle.
mechaniſche chapparate u roßwäſchereienn Nicht die Maſchine iſt der Feindgibt, die dieſe Arbeit r erledigen. Auf ihrem des rei aber die kapitagliſti-
ureigenſten Gebiete beginnen die Frauen aufzu- ſchen Arveitsbedingungen.
wachen ſich umzubicken und die Mängel der heüti Meyſchliche Arbeitsbedingungen würden vongen Wirtſchaftsweiſe zu erkennen. keiner daß ſie in ſhwangerem
W w r 4 Se Wo ſtand auf Erwerbsarbeit ausgeht, oder daß ſie dieechniſche Entwi ine, e bisheriges wenigen glücklichen Jahre, die Mutter und Kind

47 oket lt Dienſteeiſte r dau23 die mehr verzichten mögen,
Herſtellung von Licht, Gas, er, Brot,

Butter, Stoffe, Garne, Möbel, undwanderung dieſer Arbeiten in die Fa
9 ich gezogen hat und immer

ung die Ma binden, aus ihrem Leben ſtreichen muDaſein als freie wert eſellen zerſtört, unter ans eng verbinden, aus
wühlt, vernichtet hatte. e und r zerf nd Kind kümmerlich von Nachbarinnen unſchlechten Kinderkrippen z ogen wird.erbitterte Arbeitermaſſen Kef inen und Fa Unter menſchlichen Arbeitebe ngungen würden

und meinten, ſo den alten Zuſtand der handwerk- viel mehr Frauen als heute es vorziehen, ſelblichen Arbeit zurücaubolen. nderte tänt r im Pro derer e
y die ar ſ. in einem Haushaltsüberreſt, ſobal r

Hausarbeit abnehmen und erleichtern können, Sie fgee n ſelbſtändig in die Schul
Gebt unſeren Männern dann n kann man heute dieſe Entverzichten wir auf Unſer Rest a eben wicklu a vorantreiben, daß nun plötz
Sie bedenken nicht, daß die Maſchine heute lich alle r Erwerbsarbeit aufnehmen.

Einmal würde der Arbeitsmarkt ſie im Augenblick
können und zum anderengar nicht au enPürde r für Frauen, die ihren Haus

halt ſo eben noch vom Lohn des Mannes führen
nen, weder einen Gewinn an perſönlicher Frei

heit noch wirtſchaftlichen Vorteil mit ſich bringen.
n ber Gegenwart muß der Kampf um ve

Söhne weite Att werden. e Löhne brinn 2 e Ken raft, m raft verm J
uktion, e n ſteigerta e en, beſſert die T 8-

h re die wonur mit und den der Not trieben ſtehen.
Auch die proletariſche Frau wird ſich dann durch

eigene Arbeit im Produktionsprozeß perſönliche
Freiheit und Lebensfreude verſ n können, wä
rend Kraft im Haushalt immer weniger ge

Der Klaffenkampf des Proletariats: das ſind

Beſtrebungen der h
zukommen.

laſſenkampf der Frau: das ſind die inr

e Arbeiterin I der als
rau,

e e T beſondere ungzmehe eine vorbildliche Freiluftſchule eröffnet, die wir im Bilde keiten, die eben in dem von der Natur e

Während den Frauenberufen des beſitzenden
Bürgertums, die eine re teure Berufs
ausbildung erfordern, jedes neueroberte Tätigkeits-
feld als Triumph weiblicher Leiſtungs und An-
r eprieſen wird, haben ſich dierbeits- und Lebensverhältniſſe der weiblichen
Angeſtellten nach einer Richtung entwickelt,
die an die Leiſtungsfähigkeit und Spannkraft der
einzelnen nahezu unerfüllbare An
ſprüche ſtellt. Eine anerkennenswerte Aufklä-
rungsarbeit auf dieſem Gebiete hat der Zentral-
verband der Angeſtellten mit einer
kleinen Broſchüre „Die weiblichen An

geleiſtet, in der Suſanne Suhr
ie r einer Umfrage bei 5639 Angehörigen

der verſchiedenen Angeſtelltenberufe ſchildert.

Die nackten Zahlen, die das Lebens- und Ar-
beitsſchickkal von annähernd 6000 Frauen aus-
drücken, zerſtören den weitverbreiteten Jrrglauben,
der Angeſtelltenberuf gewähre ein verhältnismäßig
h Daſein, in dem ſogar für Luxus-
edürfniſſe Zeit und Geld übrig iſt. Schon die

Arbeitszeit der Angeſtellten iſt nur in der Theorie
begrenzt. Faſt die Hälfte aller Befragten muß

r. änger als 48 Stunden in der
Woche arbeiten; in den meiſten Fällen ohne be
ſondere ung der Ueberſtunden.BezahlMerkwürdigerweiſe werden in den Büros der

Behörden die meiſten hdort uurr zu einem geringen
egen Ferner ſſt der frühe Arbeits
ch l u ß am Sonnabend nachmittag

keineswegs allgemein durchgeführt.
Nicht nur die Verkäuferinnen müſſen auf die

DieLagederiweiblichen Ainoeſfellſen
Was der Klaſſenkampf der Frau' hier
noch für Mißſtände zu beſeitigen hat

dieſer e Gehaltsſtufen
o haben auch nurc

a SS e

rb uftsausſichtne der
oft er

freien Sonnabendnachmittag ve
ſetzen die bei dem oft weiten
tätte noch übrigbleibt, kann ja nicht e
Erholung in Licht, Luft und Sonne, für Weiter
bildung und s verwendet werden; ſie
wird zum allergrößten Teil von häuslichen und
Familienpflichten a Die Urlaubszeit

4. zur Arbeits

i d Ueberl hä v ren r Ueberlieferungen häu e Rebietet dafür weder geſundheitlich noch ſtimmungs- iſt, haben auch in der Praxis eine nicht unerheb

mäßig einen Ausgleich. Die meiſten hatten nur
einen Urlaub. von ſieben bis 7 ölf Tagen im
Jahre. Dabei konnte noch nicht einmal die Hälfte
aller Befragten während des Urlaubs verreiſen,
weil andauernder Arbeit das Geld zur Reiſe w. Weniger harmlos war die deufige

enicht aufzubringen war. endung von Kehthart die ſtDas dunkelſte Kapitel bleibt die Sehluns der ng Kanthariden, einer Käferart,
Angeſtellten. iederum iſt es beim Einzelhandel

onders ſchlimm; dort gibt es immer noch eineerſchreckend gro e Menge von Arbeitsſtellen, s
die mit weniger als 75 Mk. monatlich be

ine von den alten Babyloniern angewandte Mittel,
ergab ein und

Angeſtellten im Alter von nicht ganz 25Rad e der Steuern, Verſicherungsbeiträge
und ſonſtiger ſozialer Beiträge bleiben dann noch
129 Mk. für den v Lebensbedarf. gibt es ſo ziemlich kein menſchliches und tieriſches
Wenn auch in manchen höheren Altersſtufen Ge Sekret, das nicht in dieſen entſetzlichen „vat
hälter bis zu 250 und 300 Mk. gezahlt werden, ſo lwergen“ verwandt wurde.

e erntet
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Abgeordneten Vaſſe

Me wvräſidenten wählen würden, der die Intereſſen der Vollsmaſfen andeing J ma mte,
Geſamtheit und nicht die Intereſſen einer Gruppe ſe e Steinwürfen. Die P einem Vortrag von Lorbeer zu lauſchen, der

EcropaMemorandum Briands am Dienstag der Regierung halte es ferner für angebracht die Be
Oeffentlichkeit übergeben. Dieſe Note iſt im Tone mühungen um die Crleichterungder euro
der Verſtändigungsbereitſchaft gehal- päiſchen Wirtſchaft, insbeſondere der euro jammenfiuß
er. Sie bringt zum Ausdruck, daß Deutſch ſpäiſchen Zollpolitik fortzuſetzen. Jm weiteren Ver lin Grimsby ſtießen am Dienstagm
land die Mängel der Struktur Europas beſonders lauf der Note kommt dann der kapitaliſtiſche Stand Perſonenzüge zuſammen. Mehr als 30
ſtark empfindet. Eine Neuregelung Europas müſſe punkt der Brüning- Regierung zum Ausdruck. Die mußten mit mehr oder weniger ſchweren
jede Spitze gegen andere Länder oder Kontinente Note fordert, daß unmittelbare Verſtändigung be gen ins Krankenhaus gebracht werden.
vermeiden. Auch dürften europäiſche Staaten, die ſtimmter Wirtſchaftszweige auf privatwirt
dem Völkerbund nicht angehören, wie Rußland undſſchaftlicher Grundlage nicht durch die Regie
die Türkei, von dem europäiſchen Staatenbund rung gehindert werden dürfe. Militäriſche Geſichts
nicht ausgeſchloſſen werden. Die Note punkte dürften bei wirtſchaftlichen Fragen nicht in
betont dann, daß Europas Notlage ihre Urſachen den Vordergrund geſtellt werden. Die Note ſchließt
im hohen Maße in der gegenwärtigen politi mit der Hoffnung, daß auf der nächſten Völker
ſchen Geſtaltung unſeres Kontinents habe. bundstagung in Genf die Anregungen der ver

S wäre ausſichtlos, ein neues Europa auf einem ſchiedenſten Staaten zu Briands Memorandum er-
Nbvundament aufbauen zu wollen, das der lebendigen folgreich beraten werden.

gebracht wird.

am Sonnabend, dem 19. Juli.

ungen, den Meiſter des KopenDie Erboeiter Reyneuns

Die Lords verhindern ſozialen Jeriſqhritt.

London, 15. Juli. (Eig. Drahtb.)v e rnwahl verlief ergebnislos. Die Abſtimmu Regierung am Kopenhogener Krehe, iNa St der Rechtsparteien für den ſorerke aller ehe p. en Torwart des däniſchen
dent W arbeiterſeindlichen Dänemarks. Außer dieſen ſtehen in der Mannchnationalen

Nidda und 32 Stimmen für den
kratiſchen

en Wien beIf 4:2 verlor,
der Rechtsparteien wurde für den volksnationalen Mannſchaft das Beſte darſtellt, was d

Zeit mitbringen.abgegeben.
Vor der Wahl ließ die ſozialdemokratiſche Frak

tion durch den Abgeordneten Böchel eine Erklärung
N abgeben, in der es heißt, daß die Deutſche Volks

xpartei die Nationalſozialiſten im Wahlkampf be
kämpft und insbeſondere der volksparteiliche
RReichstagsabgeordnete Schneider. die Hitlerianer
als gewiſſenloſe Hetzer bezeichnet habe,
nmit denen es keine Gemeinſchaft und keine Zu

Das Ergebnis der Oberhausſitzung zeigt, daß
ſie Arbeiterregierung in den Lords ihren unver nicht nehmen laſſen, ſie zu begrüßen.

ſöhnlichſten Feind beſitzt. Die Erbitterung über die

und frohem Spiel zu verweilen.

iſt engliſche Truppen auf den Straßen Afrikas erDeutſchlands Antwort an W rerentſchieden abgelehnt, ſich in die innerpol

Briands Europa-Memorandum re W rtag z engliſche Truppen in Alexandrien an
Die Reichsregierung hat ihre Antwort auf das Entwicklung nicht ſtandhalten würde. Die deutſche en un h Weh ſrterehee e

in England. Auf dem Bahn

näher. Mittels Kraftw
etreten. Begeiſtert
it uns zieht die neue Zeit“.

Dem Sportklub 1920 Delitzſch iſt es
Am 17. Auguſt treffen ſich alle Sportkerr den Boldklubben V i Reideburg zum Gruppenfeſt!

Kopenhagen für Sonnabend, den 19. Juli,
u ten. Die Mannſchaft, die bereits in denten Jahren im Finale um die Meiſterſchaft

der Arbejdernes Boldſpiel Union knapp unterlag,

da

e r Mittelſtürmerund Mittelläufer mit. Man kann n

Die Dänen treffen am Donnerstag um 70
Uhr in Delitzſch auf dem Berliner Bah
ein. Die Delitzſcher Arbeiterſchaft darf es

Haltung des Oberhaufes iſt in den Reihen der Ar NaturfreundeFugendtreffen.
beiterpartei groß. Jhre Mitglieder betonen, daß der Zum erſten Male veranſtalteten die Natur
nächſte Wahlkampf nicht nur unter der Parole aus freunde ein Jugendtreffen für den Gau Thü-

Am Sonnabend fand eine ernſte Feierſtunde

Relig'onskämpfe in Indien.
Bomday, den 15. Juli.

Die in Bengal im Diſtrikt Mymenſingh aus
ochenen Kämpfe zwiſchen Hindus und Moham-

medanern dauerten den ganzen Dienstag über an.
Zahlreiche Banden von Mohammedanern, die mit

terten und Senſen ausgerüſtet ſind, durchzogen die
r. Am Dienstag wurden eine ganze Hindu-

familie erſchlagen und verbrannt. Die Be
wegung trägt ſozialen Charakter und wird aller

ings unter religiöſem Deckmantel ausgefochten.

Sport und Spiel
Däniſche Jußballipieler in Oelttzich n wurde die Heimfahrt

angen die Jugendlichen

Allgemeine Rundſchan.

den en Mittelſtürmerſſchen Wolke, Nebe, Schön und

7

Helen Madiſon ſchwamm in Amerika 100
rds Freiſtil in 59 Sekunden. Das iſt ein neuer
eltrekord.

Schafſtädt II Höhnſtedt I 4:8.
und körperlich überlegen und ſiegte ver-

ine ſchwache Leiſtung bot der Unparteiiſche.

Sportamtliche Bekanntmachungen.

H. war

A. Es finden folgende Spiele ſtatt:Bezirk. Fußba
Freitag, den 18. Juli: 103 18 Uhr: Kayna I. und II.

undorf I (Willardt, Kötzſchen). Sonntag, den
i: 1. Serienſpiele: 84 16 Uhr: Merſeburg I Blau-
Thammhayn, Ammendorf). 85 16 Uhr: mmendorf 1

d. BlauWei d. (K 145 10 Uhr:rege W ereſgem 2. Geſell

erklärte, daß ſeine Freunde für die geplante 25 den Hallenſern mit Rezitationen un n U (Zehe, VlauWeiß).R Bürgerblockregierung nicht zu haben ſeien. Der liſchen Darbietungen ausgeſchmückt wurde. Nach 108 18. 15 Uhr. Regatta Klub e n ren
volksnationale Abgeordnete Laſſe wandte ſich ſehr

„chaxrf gegen die Nationalſozialiſten und ſtellte feſt,
daß er und ſein Kollege nur eigen Miniſter

ein zu
ührt: Als die in der Mulde ein

m rie ren e Dauerlau

vertrete.

Der finniſche Reichstag aufgelöſt.

Helſingfors, den 15. Juli. nDer Präſident der Republik hat heute den Diktatur wurden von den empörten Volksmaſſen, mittag ſtand im
Reichstag aufgelöſt, da nicht alle von der auch Ausländer bedroht. Sie flüchteten in

eichen

Wetters aus den e herausgewagt hatte, wurde

findet in Beuchlitz ſtatt. arDer Bezirksſpielausſchuß. Friedemann. Bal
Bezirk. Alterstreffen am 27. Juli in Gern

rode. Die Ma
reffen teilnehmen, fahren am Sonntag, dem 17.
ahn: ab Mansfeld 6.55 Uhr; ab Sandersleben

ab Aſchersleben 7.37
5 Uhr r fen b. Gen. Vogeltanz); Fahrtrichtung

über Leimbach, Sylda, Ermsleben, Ballenſtedt, Rieder, Gern

Dächern wurden die Demonſtranten veſchoſſen. litiſche Aufgabe der Naturfreunde im gegenwär-
Viele Tote bededten die Straßen der Stadt. en Seine Ausführungen würden von

Zum erſten Male ſeit der Errichtung der neuen den Jugendlichen beifällig aufgenommen. Der Nach a

i tliche talTee rode. Es kann alſo jeder nach
Kreisheim wählen.

n unſerer wirtſchaftli

en. Ein Handballſpiel Röſſen gegen Hall
es, daß die Naturfreunde auch gute Sportler

nsfelder Arbeiterſportler, welche an genanntem

.16 Uhr;
r; an Gernrode 8.38 Uhr; per Nad:

lieben den Anmarſch zum
nzug: lange weiße Hoſe, Sporthemd.

n Lage mache ich vorſtehende Vor
bitte um eine zahlreiche Beteiligung. Die Füh-

rung der Radfahrer übernimmt Bezirksvertreter Vogel
tanz (Helbra).

Wilhelm Flügge, Altersturnwart.
Helbra b. Mansf., Minnaſtraße 12b.

vom 17. Zull bis 16. August

Weitere große Schlager
Demen Spon Vornohmor Domen Jrohour-e r s e n e 945Moderner 6indeschuh, bis- Schicker Bindepu in topes,kvitfarbig 202282280282 ge gen vent Sie. 985

ſrovner ongenschuh
moderno agfom 485

hen
und Einzelpaore verblöffend billigRestposten

Broun echt Boxkolf-
oder Lack-Holbschuhe

e aSrouner olbeebub, breite dderr g.Sind eoder 32chworz Orf- 10e5 e. Gmb. Halfe a. S., Leipziger Straße fernspr.

Solider Spongenschuh
mit bequemem Absota

45
lock-Spon chune Schlager
2weifarbiger Troneur-schuh bis 585
Broun Mastbox Spongen-

2chvuhe u
Karamel mit imitiertKroko. 685
Entzöchender lockspongen-
schuh mit L XV-Absotz

Damenströmpfe
Künsti. Waschweide 1,35

Der bekannte Celto- vnd
Bemberg-Sttumpf 1.95
Der hochwertige Bemberg]

Gold 2.95Herrensocken
Moderne, fesche Muster l. 45 0., 95

e

e

uli: per



Streikpoſten Nr. 365*„Sbrettpoften r. 565
Im Hauptquartier der Mansfelder Fentralſtreikleitung

Jn unmittelbarer Nähe des Gaſthauſes,
wo 1921 Max Hölz ſein Hauptquartier auf
geſchlagen hatte, ſitzt heute die Zentralſtreikleitung
der Mansfelder Bergarbeiter. Ein junger Häuer,
vom ſchnellen Laufen ſchwitzend, betritt das Büro
und packt einen Zettel auf den Tiſch. „Hier, ſchon
waäwher ſo ein Wiſch!“ Es iſt das neueſte Flugblatt
der Oppoſition, ſtrotzend von Verleumdungen und
verantwortet von einem ebenſo kommuniſtiſchen
wi; immunen Parlamentarier. Denn in der rot
drapierten Kommuniſtenküche zu Eis-
leben werden nicht nur Bettelſuppen gekocht,
ſondern auch dieſe Sudelblätter. Kopfſchüttelnd
überfliegen wir den Zettel, „Huſemann blu-
tig geſchlagen!“, „Die Muſikkapelle ge
ſtürmt!“, „Böttcher und Wolfram haben für ihre
Provokationen die verdienten Kinnhaken bekom-
men!“ heißt es darin, dann wird das Flugblatt in
ein Aktenſtück gelegt. „Jſt gut, Kumpel, wir wer
den heute nachmittag in den Verſammlungen dar-
auf antworten“, ſagt der dienſttuende Kamerad der

Streikleitung. „Glück auf!“ „Was haſt
du?“

„Jch bringe die Liſte der Verhafteten,

jetzt ſind es im ganzen zehn.“ „Ja, ich habe
eben mit unſerem Rechtsanwalt telephoniert, vier
wird er heute rauskriegen, ſagt er, und die andern
werden wohl morgen oder übermorgen wieder zu
Hauſe ſein.“ Jch halte noch ſtaunend die Liſte der
Verhafteten in der Hand, da kommt man meiner
Frage zuvor: „Zehn unſerer Verbandsmitglieder
ſind verhaftet. Das war bei den Zuſammenſtößen
in der vorigen Woche. Wir hatten wegen der
polizeilichen Uebergriffe ſchon auf dem
Landratsamt in Eisleben mit den Führern der
Polizei, den Landräten, Bürgermeiſtern und einem
Vertreter des Merſeburger Regierungspräſidenten
eine Konferenz. Die Dinge liegen ſo: Seit fünf
Wochen ſind im Kampfgebiet ſtarke Land-
jäger-Kommandos ſtationiert, die bloß
einen Wunſch haben, nämlich, daß der Streik zu
Ende wäre. Die Leute ſchlafen hier ſonſtwo auf
Strohſäcken, werden mal da verpflegt und dort,
alle Augenblicke werden ſie alarmiert, nachher iſt
gar nichts los, ſo werden ſie nervös. Auf der an-
deren Seite holen die Kommuniſten alle möglichen
Leute aus Halle, Weißenfels, Ammendorf, ſelbſt
aus Merſeburg heran, die mit dem Streik nicht das

KPD.Stoßtruppler: „Unſere Bonzen haben ſich
gut einquartiert; beſorgen ſie keine
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geringſte zu tun haben. Und ein Krawall iſt ſehr
ſchnell inſzeniert, wo in jedem Dorf die Kumpels
auf der Straße ſtehen und diskutieren. Nicht zu
vergeſſen die Hetze der KPD.Preſſe. Hier
dieſe Schlagzeile: „Streikbrecher abgefangen und
krankenhausfähig geſchlagen“, das heißt doch Oel
ins Feuer gießen. Und unſere Leute ſitzen dann,
ohne daß ſie es wiſſen, dazwiſchen. Jett iſt es
wieder ruhig geworden, denn wie jeden anderen
hat die KPD. auch

ihre Rollkommandos im Stich gelaſſen,

in der letzten Nacht, wo ſie hier waren, mußten ſie
in den Vorgärten der Helbraer Reſtaurants ſchla-
fen und ihr Eſſen haben ſie ſich zuſammen
gebettelt.“

Jn unſere Unterhaltung Kingelt das Telephon
hinein. „Hier iſt die Sparkaſſe, wir brauchen die

„Alſo, Kumpel, entſcheide dich, entweder oder!“

Aufſtellung über das Geld.“ „Einen Moment
mal, alſo Freitag früh zahlen wir aus, wollen Sie
ſich notieren: Fünfzigtauſend Scheine je ſoundſo
viel Mark, zwanzigtauſend Scheine ſo ſoundſo
Mark“, und ſo weiter, herunter bis zu

den Gründen verſagen, die Summe der wöchentlich
zur Auszahlung kommenden Streikunterſtützung
wiederzugeben, da dieſe weder die Direktion der
Mansfeld. AG. noch die Eislebener Suppenköche
etwas angeht. Das kurze Geſpräch nur hat genügt,
um die Bude gerammelt voll werden zu laſſen.
„Wir wollen die Streikliſten für Burgörner und
Augsdorf holen.“ „Fräulein, ſind die Streikliſten
fertig?“ „Sofort!“ Und die beiden Fräuleins
ziehen um die Wette Linien auf große Foliobogen.

„Jch wollte nur hören, was es Neues gibt“,
fragt ein Bergmann, der ſich auf den Stuhl ſetzt,
der am Fenſter ſteht. „Du biſt doch Kamerad A.
Uns wird mitgeteilt, du wärſt Mitglied der Kampf-
leitung bei denen da drüben. Stimmt das?“ „Wer
hat denn das geſagt,“ „Na, Kumpel, antworte
doch klipp und klar, bis du in der Kampfleitung
oder nicht?“ „Dem will ich erſt mal gegenüber-
geſtellt werden, der das geſagt hat.“ „Aber du

e. e

wirſt doch ſoviel Mut haben, uns die Frage zu be
antworten.“ „Das iſt ja vorläufig noch egal.“
„Nein, das iſt nicht egal. Kumpel, du weißt, was
hier los iſt. Du weißt, wie uns die Kampfleitung
tagtäglich mit Dreck beſchmeißt. Du kennſt unſere
Satzungen. Entweder oder. Du kannſt nicht
nach zwei Seiten den Mantel tragen. Wir geben
dir Bedenkzeit, aber entſcheide dich. Machſt du da
drüben weiter mit, dann mußt du dich von deinem
Verband trennen.“ Nachdenklich ſchiebt ſich der
Kumpel den Hut in den Nacken, brummt ein „hm“
und zieht langſam und bedächtig die Tür ins
Schloß. Die Bedenkzeit hat zu laufen begonnen.

Kamerad, wir haben alle dieſe

Briefe von der Direktion
bekommen.“ Was wollen denn die von euch, zeigt
mal her.“ Hier iſt der Brief:

Mansfeld AG.
Abt. AV. 7.

Der Geſamtbetrag Jhrer Miete ſtellt ſich ab
1. Juni auf 11,65 Mk. Sie wollen für den Mo
nat Juni dieſen Betrag am 30. Juni an unſere
Zahlſtelle auf der „Kochhütte“ in der Zeit von
8 bis 12 Uhr vormittags oder von 1 bis 5 Uhr
nachmittags einzahlen. Die Juli-Miete iſt am
15. Juli, die Miete für Auhuſt und die folgende
Zeit am 1. jeden Monats zu zahlen.

Mansfeld
Aktiengeſellſchaft für Bergbau u. Hüttenbetrieb.

gez. Stahl.
Wir haben den Brief kaum zu Ende geleſen, da

ſchimpfen die Kumpels auch ſchon los: „Jetzt ſollen
wir in einem Monat dreimal Miete zahlen, am
30. Juni für Juni, vierzehn Tage ſpäter für Juli
und dann gleich hinterher für Auguſt. Wo wir
unſer Geld jetzt für was anderes brauchen, die kön-
nen lange warten auf die Miete!“

„Kommſt du denn nun endlich zur Sitzung?“,
kommt der Vorſitzende der Zentralſtreikleitung zur
Tür herein, rafft ein paar Aktenſtücke vom Tiſch
und will wieder weg. Da ſteht vor ihm in un
erſchütterlicher Ruhe einer dieſer wetterharten
Mansfelder Kumpels, geſetzten Alters ſchon und
ſagt:

„Jch bin der Streikpoſten Nummer 365.

Jch habe morgen einen Termin in Halle, muß aber
auch von zwei bis vier Uhr Poſten ſtehen?“ „Aber
natürlich, geh mal zu dem Kamerad da und laß dich
umſchreiben.“ Und der Kumpel wird umgeſchrieben,

viel

den Fünfpfennigſtücken. Wir müſſen es uns au a
er wird am Freitag vor der Kochhütte ſtehen und

Weib machen?“„Was ſollen wir denn mit dem

I T C 7Baustoffe G. m. b. H.tialie an der Saale, Königstr. x

Telephon 299 30

Baumaterialien Großhandlung.

Paul Gießler Nachflg.

Bas Klemopnerei und Instaliation

Inh. Richard Müller
F. MA

Elektrische Anlagen Bei Kearstacitt kaufen

Streikleitung nie

Kurt Ken gang Lieferung z
GOzkar 3p0rling, Kellstr, 24

Bauklempnerei in Zink und Kupfer.

aufpaſſen. Keinen Namen hat ex. genannt, die

ſer eine von den dreizehntauſent
namenloſen Kämpfern en die Manfeld a „Jch bin der Stretchoſten Nr. 365.

Zur Sitzung iſt das dienſttuende Mitglied à
imen, Mittag zu eſſen, da

ging gerade noch, hupte das Auto
einer rief durchs Fenſter: „Nu los, du mußt um
3 Uhr in Hettſtedt ſprechen!“, wir klettern in da
Auto, deſſen Polſter ſo heiß ſind wie ein Backofen
da kommt noch einer hinterher gerannt: „Sage
doch mal, da trägt eine Frau immer Eſſen auf
ihren Acker, wo die Werkbahn langgeht, dann u
kommt der Zug und nimmt das Eſſen mit auf die r an
Hütte, wo die Streikbrecher Steine verladen. War Arbeiter
ſollen wir denn mit dem Weib machen?“ „Geh tungshä
doch ins Büro, Kumpel. die werden Dir's ſchon uſeweſagen, Glück auf!“ 4 C et

Dann klettert der Wagen auf die Mansfelder den hän
Berge, raſt durch Schluchten von Schlackenhalden; dys. Un
als es ins Tal geht, können wir gerade mal zur ger
Burg der Mansfelder Grafen hinüber nen
ſchielen, wir wären ſo gern einmal ausgeſtiegen, Das
wo jeder Stein hier Geſchichte iſt, ſo konnten wiran Thomas Münzer und ſeine Zeit nur denken Dur
noch am Meſſingwerk vorbei, dann die Stiege hin da
auf in den „Gaſthof zum Stern“ zu Hettſtedt S lagr
Brechend voll iſt der Saal, Girlanden hängen noch der
da von den Tagen, als er anderen Zwecken diente richteter
geklingelt wird und: „Das Wort hat Kollege R lag, troe
Wolfram von der Zentralſtreikleitung!“ NStiefele

Lokal

Vermiſchtes. en7 traßeDantAngetrunkener beſchießt ein Lokal. viele
Jn Taulenſee (Kreis Oſterode) hat ſich Sung

nach einer Meldung des Lokal-Anzeigers, eine
ſchwere Bluttat ereignet. Ein Mann namens
Oswald Jorczyk verſuchte in angetrunkenem Zu Nek
ſtande nachts in eine Gaſtwirtſchaft einzudringen. lfer
Als der Wirt ihm den Zutritt verweigerte, bedrohte ben
der Mann ihn mit dem Revolver. Schließlich be z
gab ſich Jorczyk in ſein der Gaſtwirtſchaft gegen
überliegendes Haus und eröffnete von dort aus ein
regelrechtes Feuer auf das Gaſthaus. Jorczyk gab
etwa 40 Schuß auf das r ab. Ein Gaſt
wurde durch einen Schuß ſo ſchwer verletzt, daß er
kurze Zeit darauf ſtarb.

EinbruchGroſſiſten. Eine Einbrecherbande, die
augenſcheinlich nur im Großen zu arbeiten gewohnt
iſt, unternahm in der Nacht zum Montag einenRaubzu el nerPartfernutkomovir-
fabrik. Hie Einbrecher nahmen gleich den ganzen

Kaſſenſchrank mit und luden ihn auf einen im
Fabrikhofe ſtehenden Laſtwagen. Jhre Mühe war
jedoch vergeblich, denn der Geldſchrank war leer.

Schneefall in Paris. Am Montagabend ſetzte in
Paris plötzlich ein leichter Schneefall ein. Das
eigenartige Ereignis findet ſeine Erklärung darin,
daß in den oberen Luftſchichten eine für dieſe
Jahreszeit ganz ungewöhnliche Abkühlung einge
treten ſein muß.

z e 4Bericht der FleiſchpreisNotierungskomwiſſion am
ſtädtiſchen Schlacht und Viehhof zu Halle.

Bezahlt wurden am Montag, dem 14. Juli 1930.

Für 50 Kg Fleiſchgewichtin éo ber

Gattung s S.S S Gefrier-S 22 deiſch
2 5

n 93 5588Boullen 92 82090Kühe 92 55 88rinder 90 83aſtkälber 118 115 115Saugkälber IIo 90 100Lämmer u. Maſthammel 11 110 110
100 75 100

weine einſchl. Mittel
und Geſchlinge 82 74 80

Klempnerei u. Installation, Kanali-
sation, Be- und Entwässerungen.
Sanitäre Anlagen

Telephon 253 91.

Sroß ins ialiationAlrcapnr,Glaserei und Leipziger gyp Fertiges 17
Tischlerei Sanitör-, Heirungs und

Rentier u fette 2598 a e re 23 h. eon 2obmänuieebe Quaiteteer
2 Ueu- ung Ümsetzen Kurt

Engelhardt- u Bimrvon Ammendorf
Caramel

Das Volksgetränk seit Jahrzehnten

Kachelöfen und
feuerungsstätten

en ehä
Töpfermeister
Halie-S., Goethestr. 16
Telefon 2809 41

Ruk 217 31damen, tierren
Kinder Kleidu
vom Kopt bis zu den fäben

C
Delitzscher Strasse 6b
llekert rämtliche Brennctoffe

G. m. D. H. Rat 217 31



Zweimal Nazi-Mord
Berlin, 15. Juli. (Eig. Bericht.)

Dreißig gegen einen.
r den Abendſtunden des 6. April kamen am

uationalſozialiſtiſchen Verkehrslokal Ameiſe“ in
der Hauptſtraße in Schöneberg drei Leute, die
Arbeiter Kundt und Kühne ſowie der Zei
tungshändler Heimbürger, auf dem Nach

z von einer Veranſtaltung des Arbeiter
in undes vorüber. Vor der „Ameiſe“ ſtanden händelſuchend die national ſozialiſtiſchen Row-

dys. Um mit den üblen Geſellen nicht in Konflikt
8 geraten, wichen die drei auf der Straße aus.

as nützte ihnen W nichts, die Nazis folgten
ihnen unter den fen:

„Das iſt die Kommune! Haut ſie in Klump!“
Kundt und Kühne gelang es, den Mordgeſellen
5 entkomme ürger fiel ihnen jedoch in

e Hände. 30 Mann ſtürzten ſich mitu Gummiknüppeln und Stahlruten
au
ri

la

n,den Unglücklichen n ihn nieder und
teten ihn für terlich zu. Als er am Boden

g, traten ihm die vertierten Rohlinge mit den
Stiefelabſätzen im Geſicht herum. Trotzdem ge
lang es Heimbürger, zu entweichen und in dasLokal Rathaus Ex zu flüchten. Die Bande
aigte ihm jedoch nach und zerrte den Blutüber-

mten unter unaufhörlichen Schlägen auf die
traße zurück.

S l den Sterbenden, nebenen de BeeLungenſtich erhalten hatte, im Blute liegen.

Rädelsführer Zimpe.
Neben dem 2ljährigen ſchmächtigen Poſtaus-lfer Weſtenberg, der den tödlichen Euch

ben ſoll, iſt der Hauptangeklagte und eigentliche
ädelsführer ein Maſſeur und Schwimmeiſter

Kurt Timpe, der ausſieht wie aus dem Rari-
tätenkabinett der Femezeit herausgeſchnitten.
Der Typ des hemmungsloſen Killers par excellence.

Alles an dieſem Mann atmet Gewalttätigkeit.
Dabei iſt däs Beſchämende an dieſer Klapproth-
Figur, daß ſie in widerlicher Heuchelei die natio-na ſozialiſtiſche mimt. Timpe leugnet
rundweg alles, verſucht ſo etwas wie einen treu
Grpigen der bei ihm wie einerimaſſe wirkt, zuckt die Achſeln und ſagt mit
leiſe tremolierender Stimme: Aber Herr Direktor,
das kann ja nicht ſtimmen. Jch bin es beſtimmt
nicht geweſen Der energiſche Vorſitzende
lächelt etwas ſtkeptiſch.

S-A.- Mann Ilgner enthällt.
Dann kommt die Senſation. Der Schmied

Erwin JlIgner, Mitglied der National-
ſozialiſtiſchen Partei und der Sturm-
abteilungen, macht eine ſeinen Komplizen

Kimpe aufs ſchwerſte belaſtende Ausſage. Vor
nder: Sie waren doch vor dem Ueberfall, auf

imberger auf dem Jnnsbrucker Platz. Was
ben Sie da geſucht? Jlgner:
„Wir haben das Gelände nach Kommuniſten

abgegraſt.“
Vorſ.: Wie war das nun mit Heimbürger?
Angeklagter (zögernd): Es kamen drei Leute aus
der „Ameiſe“ vorbei, die wir für Kommuniſten

„Wieſo fragt der Vorſitzende.
ngeklagter: Sie gingen quer über den

Bürgerſteig und ſchauten uns ſo
an Vorſitzender (ſehr erſtaunt): Und das
ſind Jhre einzigen Anhaltspunkte? Jlgner
nickt. Und was wurde dann? Der Ange-
klagte (mit leiſer, aber feſter Stimme): Timpe

Laſtauto in einen Bach geſtürzt.
Auf der Rückfahrt von einem Feuerwehrfeſt in

Böhmiſch-Rybna in Oſtböhmen verlor der
Lenker eines Laſtautos, in dem ſich zahlreiche Feuer
wehrleute befanden, die Gewalt über. den Wagen.
Das Auto raſte gegen zwei Meilenſteine, zertrüm-
merte ein Brückengeländer, überſchlug ſich und
türzte in das ſteinige Bett eines Baches. Bei dem

turz wurden mehrere Feuerwehrleute aus dem
Wagen herausgeſchleudert, andere von dem ſtürzen

Wagen begraben. Etwa 20 Jnſaſſen wurden
t,
e

den

rnKrankenhaus geſchafften Verunglückten ſind drei
nach einer Operation geſtorben. Der VLenker des
ger konnte in der allgemeinen Verwirrung

ten. Er hat ſich ſpäter in der Wohnung ſeiner
rn erſchoſſen.

Autonngläck bei Berlin.
der Landſtraße von Leipzig nach Bere am Dienstagmorgen c von dem Leip
ammervirtuoſen Georg Naumann ge
Kra en unweit der Stadt Beelitz

n einen eebaum, ri dir um und
völlig zertrümmert neben dem uſſeegrabenauf dem Sefeh liegen. Naumann erlitt einen
ten Armbruch, zwei Brüche des Schienen-

ns und eine Schädelverletzung. Er wurde in
das Beelitzer Krankenhaus gebracht. Seine Be-

iterin, die verwitwete Geſchäftsinhaberin Frau
angheinri aus Leipgig, erlitt eine ſo5 e bereits auf dem
ransport zum Krankenhaus verſtarb. Wie Nau-

mann, als er im Krankenhaus vorübergehend das
Bewußtſein wiedererlangte, erklärte, hat er wäh-
rend der Fahrt einen Schwindelanfall erlitten und
die Gewalt über das Steuer verloren. Nach dem
Befunde der Polizei und der an die Unglücksſtelle
entſandten Gerichtskommiſſion ſcheint das Unglück
edoch auch durch den außergewöhnlich ſchlechtenen der Landſtraße an der Unglücksſtelle mit

chwere Schädelverletzung, daß

verſchuldet worden zu ſein.

Eine Sturzwelle vernichtet neun Menſchenleben.
dem kleinen Badeort Montalto di Caſtroz Cellere hat ſich ein ſchweres Unglück ereignet.

Eine große Sturzwelle riß vom Badeſtrand neunMenſchen mit ſich auf das Meer hinaus. Die

Wucht der Welle war ſo ſtark, daß die ſofort unter
nommenen Rettungsverſuche ohne Erfolg blieben.
Bis jetzt wurden ſieben Leichen geborgen.

runter 17 ſchwer. Von den in das nächſte ſſ

e alle wahllos drauf. Vorſitzender: er
rer zug haben Sie auch von Waffen ge

erochen, die bei dem Angriff benutzt Wſt das damit Jigneir ff benutzt wurden. Wie

Wenn ich von Waffen geſprochen habe ſohabe i T weil tbei ſt eleieiten
(Große Unruhe und Bewegung bei den Angeklag-
ten, von denen einige wie verzweifelt die Köpfeſchütteln.) Jlgner ortſahrend): cht bis Fu
Mann, vielleicht waren es auch noch mehr, ſchlu

das d s! Auf ſie Da gute
n

gen auf den am Boden Kauernden ein, Timpe la

Jnzwiſchen geht eine Etage höher der Prozegegen bie 18 Röntgentaler Mörder eiten v

iſt noch immer bei der Vernehmung der Angeklag-
ten, am Ende des zweiten Verhandlungstages
waren von den 18 Nationalſozialiſten erſt 8 ver
nommen. Ein r riger Bengel,ſeines Zeichens Lehrling, leiſtet ſich den Scherz,
in getarnter Nationalſozialiſtentracht,

im weißen Sporthemd mit hochgekrempelten
Aermeln, zur Verhandlung zu erſcheinen,

kein h rügt dieſe Unverſchämtheit. Am Vor
mittag le
deten Demonſtrationsantrag des ſo ſchneidig

nt das Gericht den umfangreich begrün-

e Rechtsanwalts Becker ab, Hitler, Frick
und Pfeffer zu laden, ein weiterer Antrag, in
W einen Lokaltermin abzuhalten, wird
vorer
klagten Kellermann, Wieſe, Renner und Hein, die

t zurückgeſtellt. Die Vernehmung der' Ange

den e Verhandlungstag ausfüllt, Pale
ſich ſehr unergiebig. Die Angeklagten leugnen
re mit beiſpielloſer Unverfrorenheit und

n ſich jeden Augenblick in die gröbſtenverwicke

Mit dem Flugonoe D 864 iſt neben Pilot und
Paſſagier auch der Bordfunker ums Leben ge
kommen. Die Meldungen von dem traurigen
Ende der arg des Flugzeuge erinnerte die
Oeffentlichkeit daran, daß im Flugverkehr nicht
nur der n und der neben ihm ſitzende
nur der Flugzeugfü
ondern auch der bei den meiſten Jugzen en vorn

im Paſſagierraum arbeitende Bordfunker
eine wichtige Funktion auszuüben hat.

Der Beruf des Vordfunkers iſt ziemlich neu;
in Deutſchland iſt er erſt mit den großen Ver

kehrsmaſchinen aufgekommen.

Die kleinen Flugzeuge, die nur vier und ſechs Per
n befördern können, haben bis heute noch
einen eigenen Funker an Bord. Jn der engen

Kabine des Flugzeuges würde das erforderlicheSende und s erät zu viel Platz weg
nehmen. Jm Jahre 1 richtete die Deutſche
Lu v in ihren Krebflusgeus den Junkers-
Landmaſchinen und den auf der Dornierwerft er
bauten Seeflugzeugen, die erſten Bordſtationen
ein. Heute wird keine Fernſtrecke der Lufthanſa
mehr ohne Bordfunkdienſt beflogen, denn hier ſind
nur Großflugzeuge im Verkehr. Dies gilt vor
allem für die n Auslandslinien, die von Ber
lin nach Stockholm, Moskau, Wien, Rom, Paris
und London gehen.Der Bord unter hat vor allem die Aufgabe,
ſich auch während des Flugs bei den Funkſtationen
auf den Flughäfen Nachrichten über die Wetter
lage auf der Strecke zu verſchaffen. Auch tritt er
mit ſeinen Berufskollegen, die ſich auf der gleichen
Strecke in der Luft befinden, zu gegenſeitiger Ver-
ſtändigung in drahtloſen Meinungsaustauſch.

Bei dunſtiger Sicht oder Nebel können die
Bordfunker einander wichtige Jnformationen

geben.

Wenn am oder im Flugzeug etwas nicht in Ord-
nung iſt, ſo kann der Bordfunker die nächſte Funk-
tation dem Land über den Zuſtand der Ma-
chine aufklären; wenn B. wegen eines verhält-
nismäßig kleinen Defekts eine Notlandung vor
genommen werden muß, ſo kann ſchon auf den
Funkruf hin eine andere Maſchine mit dem er-
forderlichen Material für das gelandete Flugzeug

e
Röntgentaler Meru Prozef

und Dietrich waren
mir noch zu, den Geſchlagenen, der Miene m
ortzulaufen, ten.
ollen auch eine

t dabei. Timpe rief

r: Siee
rich nur einen Leder

ſchläger bekommen. Es wurde nämlich, ehe wir
rei Leuten nachgin

was zum Schlagen

e ä tenner n n große Untät verſetzt. Ziemlich tie

ſich und ruft, mit einem wilden Seitenblick auf
ner, erregt in den Saal: „Jch ſtreite das
es glattweg ab!“

Die Röntgentaler werden dreiſt
Widerſprüche. Als
ihre Bekundungen vor Po
richter vorhält, die im
den heutigen, ganz offenſi

werden ſie
drigem Tonfa

richter hätten ihre

Marke iſt der
ner, ein Jüngli

efragt, ob jeder
Die aufſehen

geworden erhebt

der Staatsanwalt

igen Wider

nd Unt 2far W. x
Unterſekundaner Ren
verkniffengewalttätigem

t einem Eifer, daß ſelbſt
ler gr. Wohlgefallen an dieſem Jünger haben

Die ihm bei der

haben, den in ſeinem Z ge
ladenen Trommelrevolver im Wald bei Birken

Als Renner bei Vorhaltungen des Staatsanwalts
nfängt, ruft der Staatsanwalt

ch das Lachen
kaum verbeißen.

Nationalſozialiſt Schlenther, der
ü Marquardt

durch ſeine
laſtet, vor dem

von Röntgental.

Der Angeklagte Marquardt wird

Bergunssarbeiten in Hausdorf
Die Direktion derlaut den dar Verngt, der Note Leine

r en ndetch teilweiſe unter Waſſer, u nki ch tig ſei. hnzrt

ngs ſind die Bergungsmannſchaften auf neuee Auf der dritten Sohle iſt
das Hangende ſe herei n, ſo daß die
Bergungsmannſchaften zunächſt die Geſteinsmaſſen

rträumen und dann zu ihrer eigenen Sicherheit
Stollen durch Holzausbau rn müſſen. Hier-

durch verzögert ſich naturgemäß die weitere Bergung
der noch in der Grube befindlichen 44 Leichen.

ESpringflut in Koreg.
Die Halbinſel Ko re a an der oſtaſiatiſchen Küſte

wurde von einer ſchweren Springflut heimgeſucht.
die mehr als 120 Todesopfer forderte. Zahlreiche
Perſonen werden vermißt, darunter 50 Geiſtliche
eines Tempels, der durch einen Bergrutſch verſchüt
tet worden iſt.

Schwere Gewitter über Schleswig
Ueber weite Teile von SchleswigHolſtein gingen

am Dienstagnachmittag außerordentlich
i Gewitter nieder, die vielfach großelitz- und Flurſchäden anrichteten. Jm Kreſe

Oldenburg in Holſtein zündete der Blitz in ſechs
Gebäuden, die ſämtlich eingeäſchert wurden. Wäh-
rend das Vieh r s in Sicherheit gebracht
werden konnte, ſind große Futtervorräte und viele
landwirtſchaftliche Maſchinen den Flammen zum
Opfer gefallen. In der Ortſchaft Ahneby wurden
drei Gebäude durch Blitzſchlag in Aſche gelegt. Jn
der Ortſchaft Honigſee zündete der Blitz in einer
S en Scheune des Hofbeſitzers Puck. Das Ge
äude brannte völlig nieder. In verſchiedenen
Gegenden war ſtarker Hagel-ſ ag u verzeichnen, der auf den Feldern erheb
lichen en angerichtet hat. Jn mehreren Ort-
Scren waren die Telephonleitungen durch Blitz-
ſchläge vorübergehend geſtört.

Mordanſchlag in einer
Züricher Penſion.

Ein ſchweres Verbrechen wurde in einer
Züricher Penſion aufgedeckt. Als die Hausange-
ſtellte aus dem Schlafzimmer der von ihrem Manne

trennt lebenden Frau Klara Schmid das Früh-
tücksgeſchirr herausholen wollte, fand ſie die Frau
unter einem blutbefleckten Leinentuch im Bette
liegen. Der Liebhaber der Frau, der bei ihr die
voraufgegangene Nacht verbracht hatte, war ver-
S en. Die Verletzte wurde mit zwei Kopf

üſſen in hoffnungsloſem Zuſtand in ein Kranken
aus gebracht. Auf Grund der Ausſagen der

u ä e und an Hand einer Photographie
at die Polizei den aus Barcelona ſtammenden

Kellner n Ros als mutmaßlichen Täter
ermittelt. Bisher iſt es noch nicht gelungen, den
Verdächtigen feſtzunehmen.

r r gert rigwurde bei der Ziehung der 4. Kla re iſchSüddeutſchen Rlaſſenlotterie ein ne von
50 000 Mk. auf das Los Nummer 324 651 gezogen.
Die Ziehung in der 4. Klaſſe iſt am Dienstag be
endet worden. Die Hauptziehungen in der fünften
Klaſſe, in denen auch das große Los und die beiden
Prämien von je 500 000 Mark gezogen werden,
S vom 8. Auguſt bis zum 12. September
tatt.

Feuer im Kölner Dom. Am Dienstag brach
im Chor des Kölner Doms Feuer aus. Die
Feuerwehr griff mit vier Löſchzügen ein, ſo daß
der Brand bald gelöſcht werden konnte. EinBeichtſtuhl der Sohnes Kepene wurde ver-

vernommen.

unterwegs ſein und damit deſſen unfreiwilligen
Aufenthalt verkürzen.

das ſog. F.-T.-Gerät des
hiſten für die Rettung aus ſchwe
edeuten hat, mußte im Jahre 1928 ein Groß
zeug auf der Strecke Wien-- Berlin erfahren,

das unterwegs einen Seitenmotor verloren hatte.
Der Pilot mußte, 130 Kilometer von Wien ent

ehren. Die Beſatzun
das Fahrgeſtell könn
otor zertrümmert worden ſein.

ugzeug her konnte man das aber nicht feſt

rer und der neben ihm ſitzende

fernt, wieder u
ugs befürchtet

Der Pilot umkreiſte nunmehr den Flu
r von der

daß eine Fahr
eſtellſtrebe dur
arauf gelang loten, ſeine

ſchine auf dem unbeſchädigten
Bruch landen zu laſſen.

Bei den großen En
den Flugzeugen zurück

ad ohne jeglichen

rnungen, die heute von
egt werden, iſt die Ver

rgung mit Wetternachrichten eine dringende
otwendigkeit. Oft müſſen Gebiete verſchiedener

Wetterlagen überquert werden. Auf plötzliche
Wettergefahren, die beim Start der Funkſtation
des Flughafens noch nicht bekannt
konnten, werden die in der Luft befindlichen F
zeuge nur auf drahtloſem Wege au ge
macht. Jn ſehr ſchwieriger Lage befindet ſich ein
Flugzeug vor allem dann, wenn es, wie es häufig
vorkommt, eine niedrige Wolkendecke na
oder, vor der Landung, nach unten zu durchſtoßen

Der Pilot weiß oft nicht, wo er
befindet, mit Hilfe des F.
der Standort des

dienſt feſtgeſtellt.

Liegt über einem angeſteuerten Flugha

ch überhaupt

durch den Peil-

nichtet.

Hilfe aus dem Mther Berdtanker, ein junger Beruf
in der Nähe liegenden nebelfreien Flugplatz auf-
ſuchen. Damit ſich die einzelnen Flugzeuge unter
einander nicht ſtören, halten ſich alle Bordfunker

an eine international vereinbarteFunkdiſziplin. Der Störungsfaktor, der
früher ſehr beträchtlich war, iſt heute bis auf
1 Prozent zurückgegangen. Jm Bordfunkdienſt
wird heute mit Langwellen, wie auch mit Kurz-
wellen gearbeitet. Die zum Senden nötige Ener-
F. wird einem durch Luftpropeller angetriebenen

enerator entnommen.

Genickftarre- Epidemie in Holland
In verſchiedenen Teilen der Niederlande iſt eine

bösartige Genickſtarre-Epidemie aufgetreten. Jn
Arnhem mußten zwei Schulen wegen Genickſtarre
eſchloſſen werden. Ein Knabe iſt bereits der

ankheit erlegen. Auch in das Krankenhaus von
Zaandam wurde ein junger Mann eingeliefert,
der von dieſer Krankheit ergriffen worden war.

n Gorredifjk iſt die Krankheit ebenfalls in
ösartiger Form aufgetreten.

u in Jugoſlawien. Jn der Nähe
von Laib a ürzte eine Brücke über einen
Waſſerfall u Ueberlaſtung durch 20 Perſonen
ein. Ein Mädchen wurde getötet; 17 Perſonen er-
litten ſchwere Verletzungen.

nun

M A. ssen- euer 8

S 3 Sr. Ulrichstr. S ne
dichter Nebel, ſo kann das Flugzeu
der Aufklärung durch die kſtation einen



VereinsKalender Walhalla
ſo li und Täglichene im e 20 VRr

e Die unſterbliche
92 42 44, ebäudeTreppen. 21029.

Halle
Süd. Hzute ken e

und Sport auf der Vernnſcheinen eines ieden iſt aus.

Rote Pioniere. (Horde Auguſt
Bebel). Mittwoch. den 16. Juli. aufder Peißnitz: Spielen Donners
tag, den 17. Juſt: Gruppenabend.
Es wird ein Liederabend, durch
geführt. Zum Singen und Spielenkommen neue Lieder in Frage. Die
Genoſſen aus unſerer Horde, welche
an der Ferienfahrt teilnehmen
müſſen auch noch am Freitag. den

Karl Zeller.

Aus dem Bezirk
i 16. Juli.Wettin d. S. e ſch die

Genoſſinnen und Genoſſen an derDroteſtundagebuna im Gaſth. Zum
Stern“.
Osmünde, Schwoitſch Gröbers
Sonnabend, den 19. Juli, 0 Uhr.
ſmnLotal Wenzel (Osmünde) Oeffent-
liche Verſammlung. Landtagsaba
Möller Halle ſpricht über Die
volitiſche Lage. Alle Genoſſinnen
und Genoſſen ſind bierzu ein-
geladen und haben für regen Beſuch
zu ſorgen.
Rietl Die Beerdigung desGenoffen Böge findet
Freitag, den 18. Juli, nachmittags
3 Uhr. von der Leichenhalle aus
ſtatt. Wir bitten die Genoſſen um
rege Teilnahme.

Sonnabend. den 19. JuliDölan. abends s Uhr. im Heide-
ſchlößchen“ Mitaliederverſammlung.
Ref.: Arveriterſekretär Erich Müller
(Halle). Wir erwarten pünktliches
und reſtloſes Erſcheinen.

Sonnabend 19. Juli.Osmünde. Sorge Uhr im Lotai
Menze öffentl. Verſammlung. Der
Landtagsabg. Alex Möller Galle
ſpricht üher Die volitiſche Lager.

einrichtung 81

130 cm mit teil.
Anſicht 163 Mk.
130 cm mit W. u.
Spiegel 125 Mk.
150 cm m. W. u.
Spiegel 156 Mk.

Flurgarderoben
Eiche v. 29 Mk. an

Gebr. Nngblut

Adrechtstraße

37

Empfehle mich als
Schneiderin
Frau Bigalke,Merſeburg, Fried-

richſtraße 8

Am Nebeciplan

Ab morgen, Donnerstag,
nachm. 4 Uhr

3 Moll Wedel
Ein blendender Spielplan, der
alles in den Sohatten stellt.
Große Sonder-Gastspiele
der berühmten und beliebten

Leipziger
videl-Sänge

Jede Woche vollständig neues
Kanonen Schlager-Repert oire.

Im Flmteil dominiert der
große indisohe Prunk- und

Ausstattungsfilm:

Nach einem Roman der
indischen Dichterin Jerbanu

Kothawala.
Ein Prunk- u. Pracht Schau- d

spiel aus dem Lande der J Arttausend (ebeimnisso und en der augereicnete dente Fate) 2 IWunder. und tie hochaktnelle C. T. Vocemder!
Jugendl. haben Zutritt
Vur frühreit. Kommen zahlen unter
sichert gute Plätze. ersten Vorstellung halbe Preise

Beginn: Beginn:Werktags 4.00 6.10 8.20 Uhr, Werktags 4.00 6.05 8.15 Vhr.
Sonntags ab Z. 00 Uhr.

T

2. Woche
ſenpol Lamafien! laden
Die allergrößte Sensation und
das bedeutungsvolle Ereignis

auf dem Tonfilmgebiet

ne
in deutseher Sprache.

In den Hauptrollen:
III

und äas Fliegerkorp; von I S. I.

Perner:
Der einzige offizielle Tonfſiim
in dentsoher Sprache vom

Weltmeistersohaftskampf rerKhwelſug- San eDurch diesen Film wurde
Sharkeys Tiefsohlag einwand-

frei nachgewiesen.

Jugendliche haben Zutritt und

Sonntags ab Z. 00 Uhr.

PIETRO MEN G

Den
14 Jahren zur

Ein erschütternder Tatsachenbericht über
den Nationalsozialismus und Faschismusl

Männer und Frauen, erſcheint alle
in dieſer wichtigen Verſammlung.

Keichsbanner G
ſchwarz Rot Gold
Bang don de Kteg! nnehn

AA
Sommerfeſt. Am 26. Juli findet
in Schillers Garten Heide) dasSommerfeſt des Ortsvereins Halle
ſtatt. Arbeitsloſe Kamergden und
deren Frauen ſind vom Eintritts
geld vefreit. Wir bitten dieſe Kame
raden ſich bei dem betreffenden Ab-
teilungsleiter oder im Gaubüro zu
melden. Feſtkarten ſind zu haben
bei den Abteilungskaſſierern, in der
Volksblattbuchhandlung. im Ge-
werkſchaftshaus und im Gaubüro.

4. Abteilung. Freitag, 18. Juli.
20 Ubr. beim Kam. Schuſtack. Graſe
Be 15. Abteilungs-Verfammiung.

ef. Gauſekretär Kam. Gebbardt.
m pünktliches Erſcheinen wird ge

beten. Mitgliedsbuch iſt mitzu-
bringen.

5. Abteilung. Mittwoch, 16. Juli.
20 Uhr, beim Kameraden Schuſtack

Chaiselongue

23.50 31.50 38,

45, 50 55,-
Bettchaiselongue

H. 17105,-125, 135,-155,-

knigegenkommende
Zahlungsdedingungen

Transport frei

Mittwoch, den 16. Juli M
Neuer Spielplan

G DNTHEER-ADLE R

Sketſch von Rud. Oeſterreicher.
Jn Szene geſetzt von Ferry Roſen

Sketſch mit Dir. Robert Förſter.
Ein Fenster zu vermieten

Sketich von Auguſt Neidhardt.
In Szene geſetzt von Ferry Roſen

Gewöhnläche Preiſe ab 50 Pfg.

Mitglieder der
Nundfunkkapelle Roesner

der beliebte ſächſiſche Komiker

Taubengasse 10

Banquos Geist

(Graſeweg 15) Funktionärſitzung. Bettenhaus

Bruno Parls
Kl. Ulrichstraße 2

bis Domplatz 9
3 Min. vom Aarkt

Im Volkspark
erhalten Sie raftigen o reiswerten

Millugstiſch
Korbinobel
ſaubere r

lüe

Schreibtiſch
65 Mk.

Bettel en
m Spiral Auf

egemateratzen

7 Mk.

x

Nicht ſondern
ſtändig müſſen Sie

inſerieren!
Denn je öfter Jhr Jnſerat

erſcheint,

deſto bekannter
werden Sie,

und deſio umfangreicher

Jhre Kundſchaft!

Friſierfalon

r Bo Witte sindODERNES THEATER n C J7. Jull,
Frühkonrert
des Hall. -Orchesters.

Leitung

2 ars 190, 2 Fäkaliengebühren ſowie Straßenreinigungskoſtenbeiträge

Anzahlung Mk. 20,
Wochenrate Mk. 3,J Ah für April/ Juli 1930 ſowie der chlag zur Grundvermögensſteuer für Juni 1930 üulg geworden. Rück

Grobe Ulrichsitrabe 5
Gr. Ulrichstr. 36

king. Lchubtr.

V 2 7 en ſind von der den keit an
Empfehle meinen
Dam.u. Herren

Fritz Conrad Woll t
L.Wucherer-Str. 3. Zeitungen kauft

Preis des Buches T 2.7
In modernem, farbigem Photomontage-Umschlag.

Schwer lastet das Schicksal über Italieon. Durch faschi-
stische Willkür gefesselt, wehrlos, seiner geistigen Freiheit
beraubt, erträgt es Mussolini als Diktator. Zerstörte S
Arbeiterorganisationen, zertrümmaerte Zeitungsdruckereien,
in Brand gesteckte Volkshäuser kennzeichnen den Weg,
Miſchandlung und Mord brachten den Renegaten zur
Mocht. Aber die Geschichte zeigt, daſe noch jede Tyrannei
gestürzt ist. Nichts wird vergessen. Für alles kommt der

o Plätsz.

Zahltag. Die Erinnerungen des früheren Chetredakteurs
des sozialistischen „Avanti“ brachten als Vorabdruck in
der Abendausgabe des „Vorwärts“ bereits einen vollen
Erfolg. Sie sind ein wertvolles Geschichtsdokument.

Volkshlatt- Buchhandlung

r

Große Uftichstrabe 27

auf I „Deffentliche Stenermahnung.r nebſt Zuſchlag, Gemeinde KE T J
grund und Hauszinsſteuern, Kanalbenutzungs und

Sorlald. Partel Deutrchlant:

Ortsverein Nietleben

tür Juli 1930 und die Hundeſteuern ſür Juli September
1930 waren am 15. Juli 1930 fällig. Weiterhin ſind die
Schulgelder für die ſtädt. Mittel und höheren Schulen

ſtände ſind ſpäteſtens binnen 5 Tagen an die ſtädtiſche
Steuerkaſſe zu entrichten.

Nach Ablauf dieſer Friſt werden nicht geſtundete
Rückſtände durch Zwangsvollſtreckung gebührenpflichtig

Geſtern vormittag ſtarb
la vug und unerwartet unſer
alter Parteigenoſſe

Albert Böge
Die Partei verliert in ihm
ein treues Mitglied. Wir
werden ſein Andenken ſtets
in Ehren halten. 25
Nietleben, den 16. Juli 1930.

zu en nzettel werden nicht zugeſandt.
Halle, den 16. Juli 1930. 3823

Der Magiſtrat.

Euer Leiden iſte Asthmakranke! gar

riedrich Sache
Korbmacher-Werkatt
Nletieden Fernruf 250 70
Postkarte renügt!

„Aus meinem
leben.

Volks ousgabe. Alle
drei Teile in einem Band,
rund 1000 Heiten stork,
gutes Popier, klarer Druck,
in Ganzleinen gebunden

6,75 (rganisationspreis).

Im Herzen von Millionen ist das Bild
dieses Mannes lebendig geblieben.
Erist der Arbeiterschaft ein, Heiliger““
geworden und seine Erinnerungen
sprechen von Kampf und Sieg, denndas war sein Leben: Kampf unà Sieg

für die Sache der Unterdrückten!
4

Volkshlatt-Buchhanclung
Malle a. S,. Gr. Vlrichoetr. 27

empfiehlt
h

in Halle (Süden und Oſten)
die ſich empfehlen.

lrzberger, Haus, Dieskauer Straße 17
„Ascanta“ Kurt Landgraf), Thomaſiusſtr. 38
„Bernhardyhalle“ (Hackenberg) Thomaſiusſtr.
W. Beyer, Röſerſtraße 4, Ecke Marienſtraße
Seyer“s Reſtaurant, Merſeburger Straße 64
Bier- und Speiſe-Tunnel am Hauptbahnhoſ
Bollmanns Reſtaurant, Freiimfelderſtraße 83
„BeunnertsHofjäger“(Brunnert), Lindenſtr. 78
Hotel „Stadt Dresden“, Martinſtraße 10
dotel „Goldene Kugel“, Riebeckplatz
Görickes Reſtaurant, Jacobſtr. 23
„Grangate“(Frau Miedlig), Merſeburger Str. 100
E. Kramers Konzerthaus, Delitzſcher Straße
Kurzhals Kaffeegarten, Böllberg Nr. 13
„Loeſt's Hof“(Kurt Lange), Merſeburger Str. 5-
Logier u. Speiſehans (Fiſ
2. Müllers Reſtaurant, Merſeburger Str. 112
„Norddentſches Haus“ (Wandel), Königſtr. 27
5Äotel „Notes Roß“, Leipziger Straße 76
„Zum fröhlichen Zecher“ (Schleſier), Torſtr. 3
„Zum Schlachthof“, iimfelderſtraße 42
„Zum Schultheiß“, Merſeburger Straße 10
2chultheiß-Reſtaurant, Delitzſcher Straße l
Zum Schwan“, Königſtr.
e Südpol“ (P. Stuützer), Beeſener Str. 217
„Trompeterſchlößchen“, Merſeburger Str. 64
W. Weiſe, Ladenbergſtr. 51
Cafés Wilhelm, Leipziger Straße 59
Hotel „Weltkugel“, Delitzſcher Straße
Bier Speiſewirtſchaft Zaubitzer, Steinweg 5?
„Zum Pfau“, Leipziger Chauſſee 130
„„Zillertal“ (O. Waßmann), Steinweg 21

Jede Zeile koſtet monatlich I, Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

ör: Klausſt Der Vorstand23proſpekt vom YerbaLaboratorium E. Schulz 8C6.,
a

Wir betrauern den frühen Heimgang des rierrn

Generaldirektors

Adolf Wagner
der seit dem Jahre 1926 Mitglied des Aufsichtsrates unserer
Gesellschaft war. Wir werden dem Verstorbenen, der
der Entwicklung unseres Unternehmens stets größtes
Interesse entgegengebracht hat, ein treues Gedenken be-
wahren.

Halle a. S., den 15. Juli 1930.

Aufsichtsrat und Vorstand
der Elektrizitätswerk Sachsen Anha

Aktiengesellschaft in Halle. 8826
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